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hen Anweſenheit an dem Koͤniglichen Preußiſchen Ho⸗ 
fe, merckwuͤrdiges zugetragen. 
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Zwiſchen 


Einem 0 
Einem Schweitzer, 


Da ein jedweder, nach dem Genie ſeiner Nation, gegen den andern 
redet, diſputiret, diſcuriret und urtheilet. : 
iner, da und dorten, wohl angebrachten Critique, uͤber die Sitten un 
ies Gebrauche der Frantz ſiſchen und Schweitzeriſchen NATION. 
Ferner continuiret und vollendet man die, in der letztern Entrevuë angefangene, Hiſtorie von Franckreich. 
—— Seen 


—v— ([ — — — nn ö 


— — 


Ls der Frantzos und der Schweitzer, unlaͤngſt, zu Calais 
das fuͤnffte und letztemal zuſammen kamen ſprach der 
letztere zu dem erſtern: 

Es redet jego alle Welt von dem Gegen Beſuch wel⸗ 
chen des Königs von Pohlen Majeſtaͤt, bey des Königs 
von Preuſſen Majeſtaͤt, abgeſtattet haben, und was dabey 
vorgefallen iſt. Gantz billſg wäre es demnach, wann auch 

wir, unſere heutige Converſation, auf dieſe Materie fallen und rouliren laffen 
wolten. 


Der Frantzos. 


Ich bin deſſen zufrieden. Denn es iſt doch ein vor allemal eine Sache, 
w Ihe ſowohl unter die jetzigen vorn hmſten Neuigkeiten, als auch unter die 
aller ſeltſamſten und merckwuͤrdigſten Begebenheiten zu rechnen. 


Der Schweitzer. 

In denen vorigen Seculis finden wir gleichwohl ebenfalls, daß groſſe Por 
tentaten und maͤchtige Fuͤrſten einander vielfaͤltig beſuch et haben, und in Freunde 
ſchafft zuſammen gekommen find. Ludovicus X Wonig von Sranckreich 
und Henricus IV. Bonig von Caſtilien und Leon beſprachen einander auf 
der Graͤntze von Franckreich und Spanien. Desgleichen hat ſich eben dieſer 
König von Franckreich mit dem Rönig von Engeland Eduardo IV. in denies 
nigen Diſtrict don Franckreich, welcher damals denen Engelaͤndern annoch zuge⸗ 
hoͤrte, unweit hieſiger Stadt Calais abouchiret und divertiret. Mit dem Her⸗ 
gog von Burgund Carl dem Röhren, iſt er gleichergeſtalt etlichemal zuſam⸗ 
men gekommen; und dieſer Hertzog, von dem man weiß, daß er, an Macht 
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und Reichthum, keinem König feiner Zeit etwas nachgegeben, ſondern fie übers 


troffen kam auch zu dem Kayſer Friderico IH. nach Trier. Bayſer Maximilia- 
nus I. fande fih Anno 1513. bey dem Bönig von Engeland Henrico VIII. in 
dem Lager ein, als dieſer Konig mit einer Armée in der Proving Artois ſtunde, 
den Koͤnig von Franckreich Ludovicum XII. zu bekriegen. Der Kayſer hatte 
eine kleine duite bey ſich, und es iſt ſehr merckwuͤrdig, daß er in den Sold des Koͤ⸗ 
nigs von Engeland getreten iſt, auch taͤglich die ihm offerirten hundert Thaler 
acceptiret hat. Als Anno 1519. der RKayſer Maximilianus geſtorben, Carolus 
V. aber fatt feiner zum Kayſer erwehlet worden war, verdroſſe es feine beyden 
Mitbuhler um die Kayſerliche Crone, Francifcum J. König von Franckreich, 
und Henricum VIII. König von Engeland dergeſtalt, daß fie mit einander in 
eine genaue Freundſchafft traten, und beſchloſſen, den neuen Kayſer allen ers 
dencklichen Tort anzuthun. In der Abſicht verabredeten ſie unweit hieſiger 
Stadt Calais, zwiſchen Ardres und Guines, eine Zuſammenkunfft. Weil ſie 
nun beyderſeits excellente Fechter, Lantzenbrecher und Ringelrenner waren, be⸗ 
ſchloſſen ſie auch ein groſſes Turnier zu halten. Zu dem Ende ſchickten die 
beyden Koͤnige Herolde in die meiſten Staaten von Europa abſonderlich in das 


Roͤmiſche Reich und die Erb⸗Lande des neuen Kayſers, und lieſſen alle Printzen 


und andere Perſonen von Adelicher Geburt darzu invitiren und auffordern. 
Solche Freundſchafft zwiſchen Francifco I. dem Konig von Franckreich, 
und Henrico VIII. dem König von Engeland zu unterbrechen, richtete der 
neue Kayſer feine Reife aus Spanien nach Teutſchland uͤber Engeland ein gab 
dem Konig Henrico VIII. eine Vifite, und verbliebe zehen Tage bey ihm. Dem 
ungeachtet hatte das Turnier ſeinen Fortgang, und bende Koͤnige divertirten 
ſich zwey Wochen mit einander; wobey es dermaſſen praͤchtig zugegangen, daß 
dielleicht feit dem nichts geſehen worden, daß ſelbigen ritterlichen Ergoͤtzlichkei⸗ 
ten gleich ſeyn moͤgen; wie dann einige Hiftorici verſichern, daß mehr als zwey 
tauſend fremde vornehme Ritter gegenwärtig geweſen, welche insgeſamt 
auf bender Könige Koten, die ganbe Zeit über, auf das herrlichſte rrackiret wore 
den. Bald hernach gab der Honig von Engeland dem Kayſer eine Vifite zu 
Gravelingen; und Anno 1522. kam der Kayſer Carolus V. aufs neue nach 
Engeland, nahm den Ritter⸗Orden des blauen Hoſen⸗Bandes an, und ließ 
fidh in der Capelle zu Windſor inſtalliren, welches mit der aͤuſſerſten Magni- 
ficeng geſchehen. Sie ſchloſſen zu gleicher Zeit eine Alliantz wider den 
König von Franckreich, beſchwuhren ſolche, und der König von Engeland liehe 
Geld her. Daß der König von Franckreich, Francifcus J. in dieſem Krieg, An» 
NO 1525. in einer, bey Pavia in dem Maylaͤndiſchen, vorgefallenen 9 

em 
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dem Kayſer als ein Gefangener in die Hande gerathen, folches weiß alle Welt;‏ 
und gleichwohl iſt der Kayſer nachhero, Anno 1539. bey dem König Francifco,‏ 
als ein Gaſt, zu Paris eingeſprochen. Dieſes find ungefähr die Vißten, welche‏ 
die gröften Potentaten in der Welt, binnen einer Zeit von hundert Jahren unter⸗‏ 
einander abgeſtattet haben. Höher will ich in der Hiſtorie nicht hinauf ſteigen,‏ 
weil ich mich anderergeſtalt nicht entbrechen koͤnte, von ſehr vielen Vificen zu re⸗‏ 
den, welche die Oceidentaliſchen Kayſer bey denen Chriſtlichen Orientaliſchen, ehe‏ 
dieſe letztern von denen Saracenen übern Hauffen geworffen, ingleichen andere‏ 
Europaͤiſche Könige und Fuͤrſten, auf ihren Zügen nach dem Gelobten Lande,‏ 
bey ihnen abgeſtattet haben.‏ 

Von des Abdanckung Kayſers Caroli V. an, bif auf das Jahr 1617. weiß 
man von keinen ſonderlichen Vifiten, welche von hohen Potentaten einander fol» 
ten ſeyn gegeben worden; auſſer daß der Kayſer und die Churfürſten des 
Reichs, bey der Kayſerlichen Wahl, Croͤnung, oder auf andern Reichs Vere 
ſammlungen, und dann die Churfuͤrſten und Fuͤrſten des Reichs wiederum un⸗ 
ter fich, bißweilen, beyſammen geweſen. Aber Anno 1617. genoſſe der Cours 
fuͤrſt zu Sachſen, Johannes Georgius J. die Ehre, daß er von dem Kayſer Mat⸗ 
thias und feinem Vetter dem nachherigen Kayſer Ferdinando II. zu Dreßden 
beſuchet wurde. Der bald hierauf entſtandene dreyßig⸗jaͤhrige Krieg machte, 
daß der König von Schweden, Guſtavus Adolphus, und eben dieſer Chur⸗ 
fuͤrſt einander zu ſehen bekamen. 

Als Anno 1654. die Ronigin von Schweden Crone und Seepter nie 
derlegte, beſuchte fie verſchiedene Europaͤlſche Höfe, und ſprach auch Anno 1657. 
an dem Frantzoͤſiſchen Hofe ein. Nach dem Pyrenaͤiſchen, Anno 1689. gee 
ſchloſſenen Frieden, kamen die beyden groſſen Aönige, Ludovicus XIV. von 
Srandreich, und Philippus IV. bon Spanien auf der ſogenannten ۶ 
Inſel zuſammen, und beſchwuren den geſchloſſenen Frieden, Sie ttattes 
ten damals auch ſonſt noch einander Vifiten ab, welche ein jedweder, von dem 
andern, auf ſeinen eigenen Territorio empfieng; gaben aber einander lauter 
gravitætiſche Minen, und obfervirten im übrigen ein fo ſtrenges Ceremoniel, 
das vielen andern groſſen Potentaten gantz unerträglich fälet. Ingleichen 
waren einige Zeit zuvor, nemlich Anno 1658, uach dem zu Rothſchild getroffe⸗ 
nen Frieden, der Koͤnig von Daͤnnemaͤrck Fridericus IH. und der Konig von 
e Carolus Guſtavus, zu Sriederichsburg unweit Coppenhagen beys 

ammen. : 

Die Zufammenkünffte des Rapfers und einiger, oder aller, Churfuͤrſten 
des Reichs, bey Bayſer / und Noͤmiſcher Boͤnigs⸗Wahlen und Croͤnun⸗ 

Ben, 
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gen oder wann fie wegen anderer Reichs⸗Angelegenheiten beyfammen find, 
gehören zwar eigentlich nicht hieher, weil die Rede hauptfachlich oon Vifitenund 
Beſuchungen iſt, welche gecroͤnte Haͤupter, oder groſſe und regierende Fuͤrſten, 
bißweilen bey inander abzuſtatten pflegen. Gleichwohl moͤgen fie nicht figs 
lich gantz mit Stillſchweigen uͤbergangen werden; allermaſſen man ſagen kan, 
daß es Zeiten, da hohe Haͤupter beyſammen find, fish offters ſehen, abouchiren 
und mit einander divertiren. Hiernechſt finden ſich auch, bey dergleichen Ge⸗ 
legenheiten, noch andere maͤchtige regierende Fuͤrſten ein, dergeſtalt, daß die 
Stadt, oder der Ort, wo eine Kayſer⸗Wahl oder Croͤnung zugeſchehen pfliget, 
gar fuͤglich der Sammel⸗Platz groſſer Herren zu nennen iſt. 

Ein folder Sammel⸗Platz iſt Franckfurth am Maͤyn vielmals gewe- 
fens unter andern aber Anno 1658. als der glorwuͤrdigſte Kayſer Leopoldus 
erwehlet und gecroͤnet worden. Die Stadt Augſpurg war es Anno 1690. 
als der glorwuͤrdigſte Leopoldus. feinen aͤlteſten Ertz⸗Hertzog Joſephum 
zum Koͤmiſchen Boͤnig erwehlen und cronen laſſen; bey welcher Gelegenheit 
auch die Kayſerliche Gemahlin Eleonora mit der Kayſerlichen Crone gecroͤnet 
worden. Nachhero iſtes Anno 171 r. wiederum in Franckfurth am Mayn ge 
weſen, als man des jetzt glorwuͤrdigſt / regierenden Kayſers Majeſtaͤt, Carolum 
VI. erwehlet und geeroͤnet. 

Gleiche Bewandniß hat es bey nahe wann groffe Rönige, oder machtige 
und regierende Fuͤrſten in Campagnen und Feld-Zügen zuſammen kommen Der 
Ent ſatz von Wien veranlaſſete, daß der Bayſer Leopoldus, der Roͤnig von 
Pohlen Johannes, wie auch die Churfürſten von Bayern und Sachſen, und 
andere groſſe Suͤrſten mehr, einander zu ſehen und zu ſprechen bekamen. In 
dem Lager vor Mayntz, als diefe Stadt Anno 1689. denen Frantzoſen mies 
der aus denen Händen geriſſen wurde, haben fich; n bſt andern Füurſten, die 
beyden Churfuͤrſten von Bayern und Sachſen ebenfalls perſoͤnlich befun⸗ 
den. Gleichergeſtalt ſind die Niederlande oͤffters ein Sammel⸗Platz von 
Koͤnigen, Churfuͤrſten und groſſen Fuͤrſten geweſen, die man zuſammen bey der 
alliirten Armée geſchen. So lange auch der Konig von Engeland Wilhel- 
mus III. lebte, war hiernechſt der Haag, allemal bey Endigung und Wieder⸗ 
Eroͤffnung der Campagne in denen Niederlanden ein rechtes Rendezvous von 
verſchiedenen Chur⸗ und andern Fuͤrſten, die ſich mit dem Koͤnig ſowohl als un⸗ 
ter fich ſelber beſprachen, einander tractirten, und ſich auf mancherley Weiſe di- 
vertirtiN, 

Der Krig verurſachte, daß des jetzt⸗ regierenden Rönigs von Pohlen 
Majeſtaͤt den Roͤnig von Schweden Carolum XII. und den Stanislaum, ob⸗ 
ſchon 
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ſchon auf eine unangenehme Art, in Dero Chur / und Saͤchſiſchen Landen 


zu ſehen bekamen. Zuletzt beym Abmarſch, gab ihm noch der Koͤnig von Schweden 
eine unvermuthete Vittte in Dreßden, die zwar ungefaͤhr nur eine Stunde dau⸗ 
erte; und als er wieder fort wollte, iff er mit Loßbrennung derer Canonen von 
der Feſtung beehret worden. In dem letztern Pommeriſchen und Solſteini⸗ 
ſchen Brieg ſind fbr hohe Haͤupter ebenfalls oͤffters beyſammen geweſen. 

Die Städte Leipzig, Franckfurth am Mayn und Braunſchweig, koͤn⸗ 
nen ſich nicht weniger ruͤhmen oͤffters bey Gelegenheit ihrer welt- berühmten 
Meſſen, ein Sammel⸗Platz von Königen, Chur und groſſen Suͤrſten zu 
ſeyn; weſches man auch von einigen Baͤdern, als wie von dem Emſer⸗Bad, 
von dem Schlangen⸗Bad von Acken, von demCarls⸗Bad, und von dem Pyr⸗ 
monter⸗Brunnen, gar wohl ſagen mag. 

Jedoch wir muͤſſen uns wieder zu denen ordentlichen Viticea wenden, wel⸗ 
che gecroͤnte Häupter Churfuͤrſten, oder andere groffe regierende Fuͤrſten an frem⸗ 
den Hoͤfen abſtatten; wann auch gleich ſolche darunter begriffen, die bey Gele⸗ 
genheit einiger Reifen gegeben werden. 

Dergleichen Vifiten und Beſuchungen nun haben fih, binnen einer Zeit don 
zwey und dreyßig Jahren ſehr viele ereignet. Der vor vierdthalb Jahren ver⸗ 
ſtorbene Rußiſche Bapfer, Petrus Magnus, hat von Anno 1696. an ihrer nicht 
wenig abgeſtattet, indem der Preußiſche Hof und der Pohlniſche Gof oͤffters, 
auch der Bayſerliche / der Engliſche, der Daͤniſche und der Srantzoͤſiſche Hof 
Son ihm befuchet worden. ۱ 

Des jetzigen Römifchen Rayſers Majeſtaͤt haben auf Dero, Anno 703. 
nach Spanien angetretenen Reife mit an dem Engliſchen und an dem Portu⸗ 
gieſiſchen Hofe eingeſprochen. 

Des verſtorbenen Koͤnigs von Preuſſen Majeſtaͤt, höchft-feligften und 
glorwürdigſten Gedaͤchtniſſes, find von Koͤnigen und vielen groſſen Fuͤrſten in 
Dero Reſidentzien und Landen, von einer Zeit zur andern beſuchet worden. 
Auch noch in dieſem Seculo haben Sie nebſt gecroͤnten Haͤuptern den regieren⸗ 
den Herrn Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel, und defen Erb⸗Printzen den jee 
tzigen Konig von Schweden, ingleichen die zwey letzt⸗verſtorbenen Herren 
Marggrafen von Bayreuth, bey ſich gehabt. Den Einſpruch des Printzen 
Eugenii and des Hertzogs von Marlborough kan ich ebenfalls nicht gar mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergehen; obſchon jener vom Kayſer, und dieſer von der Königin 
Anna abgeſchicket geweſen. 

Des jegt- regierenden Königs von Preuſſen Majeſtaͤt haben unter ari 
dern Den Rußiſchen Kayſer Petrum Magnum, und feine Gemahlin die Kayſerin 

Eilffte Entrevuë. Sssss Catha⸗ 
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Catharine, den König von Groß⸗Britannien Georgium I. den Sertzog 
von Holſtein⸗Gottorp, den jetzigen Marggrafen von Anſpach, und den 
Sertzog von Mecklenburg bey ſich geſehen. i 

So lange der lest» verftorbene König von Groß: Britannien Georgius I. 
glorwuͤrdigſten Gedachtniffes den Thron befeffen, iit er, wann er feine Teutſche 
Lande mit ſeiner Gegenwart beehret, gemeiniglich von verſchiedenen groſſen Fürs 
ften beſuchet worden. Solches haben abſonderlich des Koͤnigs von Preuſſen 
Majeſtaͤt etlichemal gethan, und man weiß daß Sie das letzteremal, nemlich 
Dane 1725, etliche Wochen lang, bey dem König von Groß⸗Britannien vere 

jeben. 

Erft in dem vergangenen Jahr hat der jetzige Churfuͤrſt von Cölln, 
5 des Königs von Preuſſen Majeſtaͤt, zu Weſel, eine Vifite abges 

attet, 

Die Vifire, welche der jetzt regierende König von Daͤnnemarck Anno 
1709. bey ſeiner Retour aus Italien, dem Koͤnig von Pohlen zu Dreßden ge⸗ 
geben, auch die dabey vorgefallenen groſſen und ungemeinen Luſtbarkeiten, rus 
hen noch bey aller Welt in einem fehr friſchen Andencken. Anno 1721. haben 
auch des Königs von Pohlen Majeſtaͤt den Cron: Printzen von Daͤnne⸗ 
marck bey fich in Sachſen gefihen, allwo er ſich damals vermaͤhlet hat. 

Viele Chur⸗ und andere mächtige Fürften des Reichs haben in dieſem Se- 
culo einander öffters beſuchet; und man weiß, daß, erſt vor etlichen Monaten, 
etliche Churfuͤrſten zu Manheim, und hernach zu Sranckfurth am Mayn 
beyſammen geweſen. 

Jedoch find die Beſuche, welche der Chur⸗Brandenburgiſche und nun, 
mehrige Koͤnigliche Preußiſche Hof, bey dem Chur⸗Saͤchſiſchen und jetzigen 
Königlichen Pohlniſchen Sofe, und dann dieſer letztere hinwiederum bey jes 
nem, feit der geſtiffteten Erb⸗Verbruͤderung abgeſtattet, fat am allerhäuffigften 
jn der Hiſtorie aufgez ichnet. 

Churfürſt Auguftus zu Sachſen, und Churfuͤrſt Johann Georg von 
Brandenburg, find offters in der groͤſten Vertraulichkeit in ihren Laͤndern bens 
ſammen geweſen. Derohalben haben ſie auch guldene Ketten verfertigen 
laſſen, welche fie, bey Lebzeiten, als Merckmahle ihrer genauen Bereinigung ges 
tragen, und nach ihrem Tod mit in das Grab genommen. : 

Zwiſchen dem Churfuͤrſten Johann Georg dem Erſten zu Sachſen, 
und Churfuͤrſt Johann Sigmund von Brandenburg; ingleichen zwiſchen 
dem nur-defagten Churfuͤrſten zu Sachſen / und dem Churfuͤrſten zu Drans 
denburg Georg Wilhelm, hat man gleiche Vertraulichkeit verſpuͤret; * 

| ie 


& ( ey ) & 


— — 


ſie es dann auch an Juſammenkuͤnfften und Unterredungen nicht haben erman⸗ 
geln laſſen. 

€ iE Sriderich Wilhelm von Brandenburg hat mit zweyen 
Churfuͤrſten zu Sachſen, nemlich Johann Georg dem Eeſten, und Yor 
hann Georg dem Andern, in einer recht bruͤderlichen Eintraͤchtigkeit gele- 
bet, weswegen ſie auch oͤfftere Beſuchungen angeſtellet. 

Anno 1681. beſuchte Churfürft Johann Georg der Dritte nebſt ſeiner 
Gemahlin, den Churfürften von Brandenburg Friderich Wilhelm zu 
Potsdam. 

Anno 1688. wurden zwiſchen dem Churfuͤrſten von Sachſen Johann 
Georg dem Dritten, und dem damaligen Churfuͤrſten von Brandenburg, 
Zriderich dem Dritten, zu Magdeburg, Anneburg und Zwickau, wegen 


derer damahligen Conjuncturen in Europa, und der in Engeland vorgefallenen 


Veränderung, vertrauliche Zuſammenkuͤnffte und wichtige Unterredungen gee 
pflogen. 

1 Anno 1692. legte der Churfiirf— von Brandenburg, Friderich der 
Dritte, bey dem Churfuͤrſten von Sachſen, Johann Georg dem Vierd⸗ 
ten zu Torgau die Vifite ab, woſelbſt die Heyrath zwiſchen dieſem letztern, und 
der damaligen verwittibten Marggraͤfin von Anfpach, einer gebohrnen Prins 
gegin von Eiſenach, der heutigen Königin von Groß⸗Britannien leiblichen 
Frau Mutter geſtifftet und vollzogen worden. 

Anno 1696. ſprach der Churfuͤrſt von Sachſen, Fridericus Auguftus, 
zu Berlin ein, worauf der Churfuͤrſt von Brandenburg Sriderich der Drit- 
te, noch ſelbiges Jahr, zu Dreßden die Gegen⸗Viſite ablegte. 


Anno 1709. kam der Konig von Pohlen, nebſt dem Konig von Daͤn⸗ | 


nemarck, Friderico IV. von dem er, wie ſchon gefagt, zu Dreßden war befuchet 
worden, nach Berlin und Potsdam, woſelbſt fie fich mit dem Konig von Preuſ⸗ 
fen , Friderico, glorwuͤrdigſten Gedaͤchtniſſes divertirten. 

Anno 1710. kamen Se. Preußiſche Majeſtaͤt zu des Koͤnigs von Pop- 
len Majeſtaͤt nach Leipzig, auf die Neu⸗Jahrs⸗Meſſe; woſelbſt fih auch 
verſchiedene andere groffe regierende Fürften des Reichs eingefunden. l 

Die hohen Vifiten, welche, zu Anfang dieſes ı7z8ften Jahres, von Ihro 
Majeſtaͤt dem jetzt⸗ regierenden Konig von Preuſſen, und Dero C ron⸗Prin⸗ 
gen in Sachſen an dem Hofe Ihro Majeſtaͤt des Königs von Pohlen; 
und dann von dieſem und ſeinem Cron⸗Printzen hinwiederum, vor einigen 
Wochen, an dem Königlichen Preußiſchen Sofe abgeſtattet worden, find es 
endlich / ſo uns zu dieſem Difeurs Anlaß gegeben. 
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Indeſſen, wertheſter Freund! werdet ihr bekennen muͤſſen, daß es keine fo 
gar ungewoͤhnliche und rare Begebenheit, wann ein groſſer Potentat von ſei⸗ 
nes gleichen, oder doch ſolchen Perſonen die ihm einiger maſſen gleich und aͤhn⸗ 
lich, beſuchet wird; ſondern daß es an Exempeln nicht fehler, daferne man ſich 
nur die Mühe nimmer, denen vergangenen Zeiten ein wenig beſſer nachzu⸗ 


dencken. 


Der Frantzos. 

Ich bleibe nochmals Dabey, daß dergleichen Vifiten vor ſehr rare Dinge ۷ 
halten und thut nichts zur Sache, wann binnen einer Zeit von zwey biß drey hun⸗ 
dert Jahren eine Hands voll Exempel angeführet werden koͤnnen, daß groſſe 
Herren einander beſuchet haben. Die Rede iſt auch nur hauptſaͤchlich von Vi. 
ſiten und Juſammenkünfften recht groſſer Potentaten; wiewohl ich euch 
nichts deſtoweniger verbunden bin, mon cher Amy! daß ihr mir von ſo man⸗ 
cherley Vificer, welche von Kayſern, Koͤnigen, Chur⸗ und anderen mächtigen 
Fuͤrſten unter einander abgeſtattet worden, Nachricht geben wollen. Aber ge⸗ 
ruhet auch, mir zu ſagen, ob ihr die Zuſammenkuͤnffte groſſer Herren vor nuͤtz 


lich oder ſchaͤdlich haltet? 
Der Schweitzer. 


Ich halte die perfönlichen Zuſammenkuͤnſſte groſſer Herren vor eine 
ſehr nuͤtzliche und heüſame Sache. Denn obſchon verſchiedene von denen Zu⸗ 
ſammenkuͤnfften, die ich jego angefuͤhret und erzehlet habe, nicht wohl ausge⸗ 
ſchlagen; indem man, nach der Zeit, mehr Haß und Feindſchafft in denen Gez 
muͤthern verſpuͤret als vorheroz fo if es doch mit denen meiſten gantz anders 
bewandt, und es haben ſich Land und Leute ihrer zu erfreuen gehabt, 


Der Frantzos. 


Ob nicht etwa hinter denen Vificen, welche die Bönige von Pohlen 
und Preuſſen einander gegeben, ein ſonderbares und hohes Geheimniß ſte⸗ 


cken ſolte? 
Der Schweiger. 

Die Hollaͤndiſchen und einige andere Jeitungs⸗ Schreiber halten dafür, 
daß ein groſſes Geheimniß hinter der gedoppelten Juſammenkunfft beyder 
Majeſtaͤten von Preuſſen und Pohlen ſtecke. Ich meines Orts aber weiß von 
keinem Geheimniß, und viele andere wackere Leute, mit denen Ich PNAS 
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wiffen eben ſo wenig als ſch. Es mifte auch ein ſchlechtes Geheimniß ſeyn das 
ſobald aus dem Cabinet entwiſchete, und fich der geſchwaͤtzigen Fama, ja gar de⸗ 
nen Federn derer Zeitungs⸗Schreiber communicirte. Groſſe Potentaten 
haben hiernechſt nicht alemal noͤthig hoher Beheimniffe wegen ſelber zuſam⸗ 
men zu kommen, fondern fie koͤnnen, durch vertraute Miniftri, in aller Stille, 
daruͤber cradiren laſſen. Stecket aber ja ein Geheimniß hinter der gedop⸗ 
pelten Zuſammenkunfft beyder Majeſtaͤten von Preuſſen und Pohlen, 
fo werden es fonder allem Zweiffel lauter gerechte, nuglide und hrilſame Ans 
ſchlaͤge ſeyn. 

Wir unſers Orts wollen nicht weiter davon reden ob ein oder kein Ge⸗ 
heimniß dahinter ſtecke. Genug daß die geb oppelte Juſammenkunfft beys 
der Potentaten ein offenbares Feugniß der erneuerten und cor firm irten 
alten sreundſchafft, die zwiſchen denen beyden hohen Haͤuſern Brandenburg 
und Sachſen ſchon vorlaͤngſt geherrſchethat. Die beyderſeitigen Unterthanen 
haben Urſache, aus der Liebe, aus dem Eftim und aus der Vertraulichkeit ihrer 
Rönige und Souverains alles Gutes, und alles erſprießliche Wohlweſen zu 
hoffen. Eben darum hat Dreßden, und mit dieſer Reſidentz gantz Sachſen⸗ 
Land gejauchtzet und gefrohlocket als der Groß maͤchtigſte Konig von Preup 
fen, an dem Hofe des Großmaͤchtigſten Bonigs von Pohlen, in dem beſag⸗ 
ten Dreßden, eingeſprochen. Eben Darum it Berlin und mit ſolcher vortreff⸗ 
lichen Nefideng die geſamten Königlichen Preußiſchen Lande, froͤlich und 
hoͤchſt⸗ vergnügt geweſen, als des Bönigs von Pohlen Majefkät an dem 
Böniglichen Preußiſchen Hof den Gegen⸗Beſuch abgeſtattet; wobey nicht 
wenig Menſchen Freuden ⸗Thraͤnen vergoſſen welche geſehen, oder nur gehoͤ⸗ 
ret, wie hertzlich und inbruͤnſtig bende hohe gecronte Haupter, und ihre Cron⸗ 
Prinsen, ſowohl bey der Anlangung und dem Empfang, als auch währenden 
Aufenthalt und Beyſammenſeyn vielfaͤltig; item bey dem Abſchied, ſich embraſ⸗ 
fret, umhaͤlſet und geküſſet haben. Gott beftatige und erhalte demnach 
dieſe alte, erneuerte confirmirte Sreundſchafft, und mache, daß fie ewig 


währe! 
Der Frantzos. 
Ich meines Orts kan es denen Preußiſchen oder Brandenburgiſchen, 
und dann denen Saͤchſiſchen Unterthanen des Königs von Pohlen, gar 
wohl gönnen, wann taufenderien Wohlthaten aus der Fr undſchafft und Vere 
traulichkeit ihrer Koͤnige auf fit flüiſſen. Mag auch wohl die Sofſtatt oder 
Suite des Königs von Pohlen, und feines Cron ⸗Printzen, ehr ſtarck 
l Sss ss 3 geweſen 
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Der Schweitzer. 

Sie hat in allem aus 316. Perſonen, an Herrſchafften und Bedienten bes 
ſtanden. Unter denen Herrſchafften haben ſich befunden: Die, wegen ihrer 
hohen und extraordinairen Qualitæten weltberuͤhmte §raͤulein, Graͤfin Orzels- 
ka; die Frau Czesnick, Graͤfin Bilinska; und die Litthauiſche Selo herrin, 
Gräfin Pocey. Item, der Pohlniſche Vice-Cangler Lipsky, nebit noch acht⸗ 
gehen andern Pohlniſchen Miniſtris und Cavaliers. Ferner, der Hertzog Jo- 
hann Adolph von Sachſen Weiſſenfels; der Geheimte Cabinets-Miui- 
ftre, Graf Lagnaſco; der Geheimte Cabinets-Miniſtre, Graf von Mannteu⸗ 
fel; der Geheimte Cabinets-Miniftre und Ober ⸗Cammer⸗Herr, Graf von 
Irieſe; der Geheimte Rath und Hof⸗Marſchall von Loos; der Ober» 
Stallmeiſter, Baron von Kackonitz; der Ober⸗Schenck, Baron von Seifer- 
tig; der Ober ⸗Kuͤchenmeiſter Baron von Seifertitz; der General-Lieute- 
nant von Milkau; der General- Lieutenant von Bofe; der Cammer⸗Herr von 
Haugwiz; der General - Major Baron von Frieſe; der Cammer⸗Juncker von 
Bruͤhl; der Caplan Pierenne. Bey des Cron «oder Königlichen Printzens 
von Pohlen Hofſtatt, find inſonderheit zu bemercken: Der Cammer Herr 
und Hofmarſchall von Einſiedel; der Cammer⸗Herr von Moszynsky; der 
Cammer: Herr und Stallmeiſter Sulkowsky; der General- Adjutant Obris 
fter von Block; der Jeſuit und Beicht⸗Vater Gallen. 


Der Frantzos. 
Vielleicht, mon cher Amy! habt ihr auch ſonſt noch ſchoͤne Nachrichten 
von allem eingezogen, was waͤhrender Anweſenheit Ihrer Majeſtaͤt des Kó- 


nigs von Pohlen und Dero Koͤniglichen Printzens, an dem Koͤniglichen 
Preußiſchen Hofe, merckwuͤrdiges vorgefallen? 


Der Schweitzer. 
Ach ja dieſe habe ich, und zwar von einigen Paflägiers, die alles mit ihren 
Augen angeſehen, feit dem aber hier zu Calais durchgereiſet, und nach Engeland 
gegangen ſind. ; 


Der Frangos. 
Ey fo werdet ihr mir keinen geringen Gefallen erweiſen, mon cher Amy! 
daferne 
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daferne ihr geruhen wollet, mir zu erzehlen und zu communiciren, was diefe Pafla- 
giers euch erzehlet und communiciret haben. 


Der Schweitzer. 

Hertzlich gerne. Des Königs von Pohlen Majeſtaͤt find den 0 
Maji dieſes 1728ſten Jahres, bey allem hohen Wohlſeyn in Caroflen, von Dreß⸗ 
den nach Dero an der Elbe gelegenen, und auf Perſianiſche Art erbaueten Lufta 
Schloß UÜbigau abgereiſet, woſelbſt Sie die ſamtliche Reiſe⸗Geſellſchafft ere 
wartet, und zu Mittag alda geſpeiſek. Um 1. Uhr begab man fih auf bie 
kleine, aus 4. Brigantinen, 4. Chaloupen und ſechs groſſen Pramen beſte⸗ 
hende Flotille, welche mit 144. Boots» Leuten, und 18. Canonen beſetzet ge⸗ 


a 


eſen. 

Als die Abfahrt von Ubigau wieder erfolgte, ward dreymal Salve gegeben. 
Yor dem Schiff, auf welchem ſich Ihro Majeſtaͤt befanden, ſeegelten zwey 
Chaloupen, deren jedwede ſechs Trompeten und 1. Paar Paucken, nebſt einen 
Chor Hautboiften, und Wald-Herniſten fuͤhreten, welche fich immerfort ab- 
wechſelnd hoͤren lieſſen. Zu Meiſſen hatte ſich die Buͤrgerſchafft nebſt zwey 
Charen Trompeten und Paucken in Gewehr geiteket, und lieſſen Ihro Maje⸗ 
ſtaͤt dieſe Stadt mit 24. Canonen-Schuͤſſen begrüſſen. Ihro Excellentz der 
Herr Geheimte Rath und Cantzler von Buͤnau hatten auf Dero Ritter⸗ 
Guth Seiſelitz eine Bande Trompeten und Paucken auch drey Canonen gee 


pflantzet, welche bey Annäherung der Flotille erſchalleten und loßgefeuret wur⸗ 


den; und liefen Ahro Majeſtaͤt ſolches mit neun Schuͤſſen beantworten. A⸗ 
bends um ſieben Uhr gelangten Dieſelben auf Sr. Excellentz des Herrn Ge⸗ 
heimten Raths und Hofmarſchalls von Loog Ritters Guth Hirſchſtein an, 
allwo fie gleichfalls mit Trompeten und Paucken, auch neun Canoren- Schuͤſ⸗ 
ſen empfangen wurden. Ihro Majeſtaͤt lieſſen mit achtzehen Ladungen hierauf 
dancken, ſpeiſeten und blieben auch daſelbſt uͤber Nacht. 

Der Aufbruch gieng den 21ſten frühe um vier Uhr wieder vor ſich / und 
man paflirte die Städte Muͤhlberg Belgern und Strehla. An einem jed⸗ 
den dieſer Orte ſtunde die Buͤrgerſchafft mit Mufic, Trompeten und Paucken im 
Gewehr, gaben auch dreymal Salve, und wurden dargegen von der Flotille mit 
9. Canonen- Schuͤſſen begruͤſſet. Sodann fuhr man Torgau vorbey woſelbſt 
die Garnifon in Parade ſtunde, und mit 14. Canonen- Schüffen begruͤſſet wur⸗ 
de. Zu Mittag fpeifeten Ihro Majeſtaͤt mit Dero Suite auf denen Schif⸗ 
fen, paflirten Nachmittags die Städte Dommitſch Brettin und das Schloß 
Lichtenburg, lieſſen jedwedes mit ۰ Canonen-Schüſſen begruͤſſen, und fas 

men 
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men Abends um 9. Uhr auf Ihro Maſeſtat der hoͤchſtſel. Roͤnigin Luſt⸗ 
Schloß zu Pretſch an, lieſſen auch bey dem Ausſteigen achtzehen Canonen fürs 
fen. Hieſelbſt blieben Sie bif den 23 Fen May, und giengen an dieſem Tag, 
nebſt dem Cron⸗Unter⸗Cantzler Lipsky, Fuͤrſten Lubomirsky, Grafen Bra- 
nitzky, und Grafen Sapieha; Ober⸗Schencken Baron von Seiffertitz, und 
Ober⸗Stallmeiſter von Backenitz in zweyen Chaloupen nach Wittemberg 
voraus, woſelbſt Sie des Abends um 9. Uhr, unter einer dreymaligen Salve aus 
5 1. Canonen vor dafiser Feſtung glücklich anlangeten. 

Die übrige hohe Geſellſchafft worunter fic) Ihro Excellentz die Grafi 
Fraͤulein Orzelska, die Litthauiſche Frau Feld⸗Herrin Pocey, wie auch der 
Herr Graf und die Frau Graͤfin Bilinsky befunden, folgte Mittags auf denen 
Brigantinen, und erreichte Abends um 7. Uhr die Stadt Wittemberg iſt 
auch gleichfalls mit einer dreymaligen Salve aus denen Canonen empfangen 
worden. 

Bey Ankunfft Ihro Böniglichen Majeſtaͤt erſchiene die daſige Acade- 
mie und der Rath in Corpore, und danckten Denenſelben in zwetzen kurtzen 
Reden vor die hohe Ehre Ihres Einſpruchs und Aufenthalts, wuͤnſchten 


auch alles erſprießliche Glück zu der vorhabenden Reife und baldigen Sus 


rüͤckkunfft, welches alles Ihro Majeſtaͤt ſelbſt auf das gnaͤdigſte beant⸗ 
Wortete. ۱ 

Nachmittags wurde, Ihro Majeſtaͤt ein Vergnügen zu machen, Dero 
Sammer Taſchen⸗ Spieler, Joſeph Frölich, font Joſeph Maͤrel genannt, 
von dem 97. jährigen Depoficore Bullifio, in einem don Soldaten formirten 
Creyſe auf einer Schau⸗Buͤhne, in Gegenwart vieler taufend Zuſchauer, nach 
der vor dieſem gebräuchlichen, aber nunmehro da und dorten abgeſchafften, laͤ⸗ 
cherlichen Art oͤffentlich deponiret; worauf Ihro Boͤnigl. Majeſtaͤt dem al⸗ 
ten Depofitori und feinen Kindern, verſchiedene hohe Gnaden⸗Bezeigungen ans 
gedeyhen lieſſen. 

Bey hereinbrechender Nacht, führeten die ſaͤmtlichen zu Wittemberg ſey⸗ 
enden Scudioſt vor dem Commendanten- Haufe; worinnen Ihro Majeſtaͤt Dero 
Abtritt genommen, eine ſehr vollſtimmige und woh lautende Mufic auf. Die 
Studiofi hatten den Herrn Grafen von Stubenberg aus ihrem Mittel erweh⸗ 
let, das zu Ehren Ihre Majeſtaͤt verfertigte Gedicht allerunterthaͤnigſt zu 
uͤberreichen; welcher es dann mit einer kurtzen und wohlgeſetzten Rede ſehr ge⸗ 
ſchicklich ins Werck richtete. 

Hiernechſt hatte die Univerfiter vor der Shire der Schloß ⸗irche ein 
groſſes Portal. aufrichten, und daſſelbe mit vielen Sinn Bildern und Lame 
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pen illuminitenlaffen. Das Rath Haus war ebenfalls gang iluminirt, und 


man fabe in denen ſieben Haupt ⸗Senſtern der Raths⸗Stube folgende Bile 
der vorgeſtellet: 3 
In dem erſten Senftersn gude | 
Ein angelandetes Schiff mit eingezogenen Seegeln worinnen protas 
jeſtaͤt der Konig in einem Römifchen Habit, nebſt zweyen Miniſteis am Boord 
ſtehend, im Ausſteigen begriffen, mit der Uberſchrifft: 
FFLIX ADVENTVS AVGVSTL 
In dem zweyten Fenſter: 
Eine, nach Roͤmiſcher Seructur, mit gedoppelten Simſen und aufgeſetzten 
Bruſt⸗Thurn eingerichtete Ehren ⸗Pforte, worinnen die Fama in jeder Hand 
eine Poſaune haltend ſich befande, mitten in dem Bogen aber war folgende 


Überſchrifft zu leſen: wap 
NN OB FELICISSIMVM 
ADVENTVM AVGVSTI 
8. P. QW. 


In dem dritten Fenſter: 
Ein Koͤmiſcher Opffer⸗Altar, auf welchem eine opffernde Figura toga 
eine Schaale mit Weyhrauch ausſchuͤttete, nebſt beygefuͤgten Wunſch: 
PRO SALVTE AC FELI- 
CISSIMO REDITV AVGVSTI 
VOTA COMMVNIA. 


In dem vierdten Fenſter: 

Die Stadt Wittemberg, von welcher aber jedoch nur hauptfaͤchlich die 
Kirch⸗ und Schloß⸗Thuͤrne ſich præſentirten um den Marckt⸗Platz frey zu bes 
halten, auf welchem eine Status Equeſtris, Ihro Majeſtaͤt den König von 
Pohlen vorſtellend, über der Stadt aber die hellſcheinende Sonne wit der 
Überſchrifft: 8 

CVNCTIS CLEMENS. 
zu ſehen war, nebſt der in bafi befindlichen Infcription: 
AVGVSTO CIVIVM AMPILATORE 
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In dem fünften Fenſter: 

Der Berg Apollinis, auf welchem oben der Apollo cum capite laureato 
ac radiato oder mit einem von Lorbern gecroͤnten, und mit Strahlen umge⸗ 
benen Haupte, ſitzende, in der rechten die Lever haltende, unten am Berge aber 
die 9. Muſen in zwey Reyhen mit allerhand luſtrumenten ſich befanden, mit der 
Überſchrifft oben über des Apollinis Haupte: 

APOLLINI AVGVSTO 
Unten aber; 
MVSARVM CONSERVATORI 


In dem ſechſten Fenſter: 

Der Hercules auf einem, mit einer ausgebreiteten Löwen · Haut bedeck⸗ 
ten, Hügel ſigend, und die in der rechten Hand haltende Beule auf das rechte 
Knie ftügende, das Geſicht aber nach einer hinterwaͤrts avaneitenden Romifehs 
gekleideten Perfor wendend, welche dem Herculi einen grünen Lorbes⸗ 
Crantz aufſetzte, mit der Beyſchrifft: 

OB CIVES SERVAT Os. 
Unten aber ſtunden die Worte: 
HERCVEI  AVGYSTOQ. 
۱ In dem 7. Fenſter: 
Des Königs von Pohlen mit ſechs ſcheckigten Pferden beſpanneter Reis 


fe Wagen, in welchem Ihro Bönigl, Majeſtaͤt in einem gruͤnen Keiſe⸗Ha⸗ 
bit ſitzend ſich prefentirten, wobey oben die Worte: 


DEQ COMITE. 
Unten aber: 
PROFECTIO AVGVSTL 


zu leſen waren. 

Ein Doctor und Profeſſor, Mencke genannt hat bey der Gelegenheit zehen 
Bilder in ſo vielen Fenſtern vorgeſtellet, als: 

1) Die mittelſten beyden auf der rechten Feite das Königliche Pohl⸗ 
niſche, und auf der linden das Churfuͤrſtliche Saͤchſſſche Wappen: 

2) In denen benden folgenden ſahe man zur rechten Seite IhroRoͤnigl. 
Majeſtaͤt auf einen Gondel ſitzend, mit dev llberſchriſſt: 


PROFECTIO 
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PROFECTIO AVGVSTI 
Auf der lincken die Pietatem, wie fie auf einem Altar opffert, mit der Ubers 


ſchrifft; 
PRO FELICI REDITV. 
3) In den folgenden, gut rechten die beyden Königlichen Majeſtaͤten 
von Pohlen und Preuſſen, welche einandet die Sande gaben, mit der Uber⸗ 


ſchrifft: 
i CONCORDIA PRINCIP VM: 

Zur lincken der Friede in ۲ Weibs⸗Perſon, in der Hand eis 
nen Gel Zweig haltend, welchen eine Schlange, die den Schwantz im Munde 
hielt, umgab, mit denen Worten: 

PAX ALTERNA. | 0 

4) Die nechſten zu beyden Seiten, ſtelleten vor, zur rechten einen Altar, 
den eine Schlange umgab, nebſt einer Perfor, welche eine Opffer ⸗Schaale 
auf demſelben ausſchuͤttete, mit der Uberſchrifft: 

PRO SALVTE PRINCIPIS. 
8 Zur linden ein Genius, fo in der Hand einen Schild hatte, worinnen die 
orte: 
VOTA PVBLICA. 

5) Die bey den aͤuſſerſten Fenſter waren von Slüfjen bekleidet. Zur rech⸗ 
ten fabe man den Elb⸗Strom in Geſtalt eines alten Mannes, der einen Rrug 
ausſchuͤttete, worauf das Wort Albis zu leſen, und daruͤber: 

LATAS AVGVSTO SVBMITTIMVS VND AS. 

Zur Lincken die Elbe und die Spree, an denen die ۵۰۱۵۸۱ 
Staͤdte gelegen, auf vorgedachte Art vorgeſtellet, welche einander die Haͤnde 
geben, und von denen der Juͤngere das Waſſer aus ſeinem Kruge in den Strom 
des Aeltern lauffen ließ, mit der Überſchrifft: ۱ 

VERVS AMOR DIVORTIA NESCIT. 

Arigugeigen, daß wie die Spree, nachdem ſie ſich vermittelſt der Havel mit 
der Elbe vereiniget, niemals wieder von derſelben getrennet wird; alſo auch 
die Einigkeit derer beyden Majeſtaͤten unzertrennlich ſeyn werde. 

Den 25 ſten May haben Ihro Königliche Maſeſtaͤt die Wittenbergi⸗ 
Ttttt 2 chen 
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feben Fortifications- Wercke beſichtiget, wie auch die Schloß⸗Kirche, und des 
Creyß Amt manns von Kyſſel auserleſene Bibliorhec. Hernach ſind Sie 

unter abermaliger Loͤſung derer Canonen nach Martzahne, als dem letzten in 

oo gelegenen Dorffe abgereiſet, almo Dieſelben die Nacht über ſtille ge⸗ 
egen. i 


Mittwochs den 26ften May gelangeten Ihro Königliche Majeſtaͤt von 
Pohlen um 9, Uhr, nebſt Dero Gefolg gluͤcklich zu Potsdam an/ und find zum 
Garten⸗Thor herein auf das Schloß biß vor den groſſen Saal gefahren, alwo 
Sie von des Königs in Preuſſen Majeſtaͤt / welche Denenſelben vorhero eine 
ziemliche Diftang von der Stadt entgegen geritten, aber, bey Deroſelben Erbli⸗ 
ckung von ferne, ſporenſtreichs zuruͤcke gekehret waren, wie auch von des Crone 
Printzens choheit, mit Bezeugung groſſer Freude und Zärtlichkeit, empfangen 
und in die, vor Dieſelben beſtimmten Zimmer gefuͤhret wurden. Ihro Ho⸗ 
heit der Königl. Printz von Pohlen hatten von Dreßden aus, mit Dero Gee 
folg / den Weg über Hahn und Dahme genommen, allwo ſie des Abends bey 
dem Printzen Johann Adolph von Sachſen⸗Weiſſenfellß geſpeiſet, und über 
Nacht geblieben, und kamen in deſſen Geſellſchafft über Juͤterbock und Treu⸗ 
enbrietzen halb zehen Uhr zu Potsdam an. Sie ſind bey der Einfahrt des 
Schloß, Gartens abdgeftiegen, und Ihro Mafeſtaͤt der König von Preuſſen, 
nebſt Dero Cron Printzens Hoheit Denenfelben auf dem halben Weg vom 
groſſen Saal herunter entgegen gekommen, haben Sie umarmet, und Dieſel⸗ 
ben gleichfalls in Dero Zimmer begleitet. Kurtz darauf wurden Ihrer Ma⸗ 
jeſtaͤt dem König von Pohlen, und Ihro Hoheit Dero Königlichen Prin⸗ 
Ben, von Ihro Majeſtaͤt dem König von Preuſſen, die zu Deroſelben Bes 
Dienüng ernannte Generals und Officiers, worunter der Stagts⸗Miniſtre und 
General- Lieutenant von Grumbkow, und der General- Major Graf Truchſes 
von beyden Theilen die Vornehmſten waren, vorgeſtellet. Zu Mittag iſt in 
dem rothen Saal offene Tafel gehalten worden, und Nachmittags ſind Ihro 
Königliche Majeſt. von Preuſſen mit des Koͤniglichen Printzens von Poh⸗ 
len Hoheit ſpatzieren geritten. Auf den Abend it wiederum offene Tafel ge⸗ 
babe. worauf fich die ſaͤmtlichen hohen Herrſchafften zur Ruhe begeben 


ben. AIT#OVG : 
| Der Frantzos. 
u4 Erlaubet mir, mon cher Amy! daß ich euch hier in eure Erzehlung falle, 
und fage, wie ich mich nicht wenig wundede, warum des Koͤniglichen Pohlni⸗ 
ſchen Printzens Hoheit nicht mit zu Wittemberg geweſen? da doch er 
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ben, wo ich nicht irre, noch biß auf dieſe Stunde Rector Magnificus von baſiger 


Univerſitæt heiſſen. 
Der Schweitzer. 

Das weiß ich meines Orts euch nicht zu fagen, warum des Koͤniglichen 
Pohlniſchen Printzens Hoheit nicht mit in Wittemberg eingeſprochen find? 
Genug daß es Sr. Hoheit beliebet einen andern Weg zu nehmen, und Des Kås 
nigs von Pohlen Majeſtaͤt fich ſolches gefallen laffen, 


Der Frantzos. 


Was hat es dann mit dem ſogenannten Deponiren, auf Univerfitzten, 


vor eine Bewandniß? 
Der Schweitzer. 

Durch das Deponiren find ehemals die, von Schulen, auf Univerſitæten neu⸗ 
angekommene, Studenten mit ſonderlichen Ceremonien herum genommen und 
vexiret worden, ehe man fie in die Zahl derer Civium Academicorum wircklich 
aufgenommen. Der Depoſitor bedienct ſich dabey vielerley luſtrumenten oder 
Werck⸗Zeuge thut laͤcherliche Fragen an die, ſo deponiret werden, und die Ant⸗ 
wort kommet ebenfalls lächerlich heraus. Er hat einen Habit an, der mit 
gantz gutem Fug ein vollkommener Flarlequins-Habit kan genennet werden. Ser 
go pfleget man auf einigen Univerfiraren nur junge Schuͤler zu deponiren, wels 
che hernach ſich wieder auf ihre Schule begeben; ins kuͤnfftige aber, wann ſie 
wircklich auf die Univerficer ziehen, wollen, ſolcher Hudeley uͤberhoben ſeyn. 
Jedoch pflegen die meiſten dem Depoficori nur die Gebuͤhren zu entrichten, und 
dekommen einen Schein daruber, womit die Sache, woruͤber man ehemals mit 
groſſer Strengigkeit gehalten, ebenfalls gethan ift. 

Der Frantzos. 

Das muß indeffen eine gantz ſonderbare Perſon ſeyn, welche, Ihro Ma⸗ 
jeſtaͤt dem Konig von Pohlen ein Vergnügen zu machen, bey Dero Anwe⸗ 
ſenheit zu Wittemberg, auf dem Marckt, und einer errichteten Schau⸗Buͤhne, 
öffentlich deponiret worden. 


Der Schweitzer. 


Es ift ein Taſchen Spieler; aber zu gleicher Zeit ein Mann von unges 
meinen und recht wunderſamen luſtigen Einfällen. Erlraͤget einen gruͤnen ho⸗ 
۱ 3 ۱ hen 
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hen Huth, der die Figur eines Thurms hat, eine mit vielen Falten rund um den 
Hals herum gehende Krauſe, ein kurtzes mit Silber brodirtes und bordirteg 
Wammes, und (ebr weite Pump⸗Hoſen. Bißweilen hat er einen Spiegel an 
feiner Bruſt, zu andern Zeiten aber einen ſilbernen Teller an denen Hoſen auf 
der Seite des Geſaͤſſes angemachet; und was dergleichen poßierliche Inventio- 
nes mehr find. Jetzo iſt es drey Jahre daß ich ihn in dem Carlsbade geſehen. 
Er war damals bey dem letzt⸗verſtorbenen Herrn Marggrafen von Bayreuth 
engagiret, hatte aber Erlaubniß in dem Carlsbad zu ſeyn, woſelbſt ſich, nebſt 
vielen andern hohen Herrſchafften der Churfuͤrſt von Trier und die verwittib⸗ 
te Frau Marggraͤfin von Anſpach befunden, Auch ift er wieder etliche Monate 
hernach, in dem Herbſt Anno 1725. in dem Carlsbade geweſen als Ihro Majes 
ſtät die höchft- feligfte Königin von Dobler den dafigen heiſſen Brunnen ges 
brauchet. Da hernach des Herrn Marggrafen von Bayreuth Hochfuͤrſtl. 
Durchl. geſtorben, haben die nur ⸗beſagte hoͤchſt⸗ſeligſte Königin, als des ver 
ſtorbenen Herrn Marggrafen Frau Schweſter, den Taſchen⸗Spieler zu ſich ge» 
nommen, und nach deren Tod iſt er an des Roͤnigs von Pohlen Majeſtaͤt gs 
kommen. Jedoch hoͤret, wertheſter Freund! was noch weiter zu Potsdam 
vorgegangen iſt. 

Donnerſtags, als den 27ſten May des Morgens um 4. Uhr gieng die Ge- 
neral Revue des in drey Bataillonen beſtehenden Königlichen Leib Regiments 
derer groſſen Grenadiers auf dem Platz hinter der langen Brice, auff rhalb 
Potsdam, vor ſich. Ihro Roͤnigl. Majeſtaͤt von Pohlen, und Ders Be» 
niglichen Printzens Aobeit erſchienen erft gegen ſechs Uhr dabey nach der/ mer 
gen des eingetretenen Fronleichnams⸗Feſtes angehörten Meſſe, mit Derg 
gantzem Gefolge zu Pferde, und wurden von Ihro Boͤnigl. Majeſtaͤt von 
Preuſſen, als Obriſten, und Dero Cron⸗Printzens Hoheit, als Obriſt⸗ 
Lieutenant dieſes, ſonſt niemalen in der Welt geweſenen Regiments, vor der 
Fronte empfangen. Die Verwunderung uͤber die auſſerordentliche Schoͤn⸗ 
heit, Groͤſſe und Fertigkeit dieſer Grenadiers war allgemein; wie Dann auch 
alle Kenner von Kriegs⸗Ubungen und Soldaten⸗Weſen geſtehen mifen, daß 
dieſes vortreffliche Corps feines gleichen weder in der Welt gehabt noch jebo har 
be. Nachdem ſich ſolches wiederum rangiret, fliegen Ihro Pohlniſche Majes 
fiat vom Pferde, (eaten fich auf einen Feld⸗Stuhl, und lieſſen eine Compagnie 
nach der andern bey ſich vorbey marſchieren; da Ihnen dann mit denen Espon- 
dons und Fahnen falviret worden. Bey dem erſten Gliede ſtunden Ihro Maie- 
ſtaͤt auf, traten vor den erſten Slügel-Mann, und verſuchten Dero Hand auf 
deſſelben Kopff zu legen, um feine Lange zu beurtheilen. Er war aber zu groß, 
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Dergefalt, daß Sie es nicht gäntzlich bewerckſtelſſgen Funten, da er doch dem ۶ 
fen Mann, Jonas genannt, einem Norweger von Geburt, nicht einmal vollig 
beykommet; allermaſſen dieſer noch eine halbe Hand länger ift, vorſetzo aber, 
wegen Unpäßlichkeit nicht mit erſcheinen koͤnnen. 

Nachdem das Regiment, nebſt dem Uber⸗completen, das anderemal vor⸗ 
bey pafliret war, begaben fi die ſaͤmtlichen Herrſchafften wieder in die Stadt 
auf das Schloß, und ſpeiſeten zu Mittag Ihro Majeſtaͤt der König von 
Pohlen in Dero Zimmer; die Übrigen aber an öffentlichen Tafeln. Des 
Abends wurde auf dem groſſen Saal hall gehalten. 

Der Frantzos. 

Ich kan mich nicht entbrechen, euch, mon cher Amy! abermals in eure Er⸗ 
zehlung zu fallen, und zu ſagen, welchermaſſen ich davor halte wie ſich viele Moy 
miſch⸗Catholiſche nicht wenig wundern werden, daß des Königs von Poh⸗ 
len Majeſtaͤt und Dero Koͤniglichen Printzens Soheit Ihre Reiſe nicht 
big nach dem Fronleichnams⸗Feſt aufgeſchoben, weil Sie ſolches Feſt in 
Potsdam nicht mit denen, ſonſt gewoͤhnlichen, hohen Solennitæten begehen 


koͤnnen. ' 
Der Schweitzer. 


Ihr habt ja gehoͤret, daß fie ihre Andacht, dieſes Feſtes halber, verrichtet, 
ehe fie ſich bey der Revut eingefunden. Indeſſen mögen ſich viebeicht wohl eis 
nige tumme and einfaͤltige Roͤmiſch⸗ Catholiſche daruͤber wundern; kluge hin⸗ 
gegen keinesweges, wann groffe Herren, oder auch andere, ein Feſt, wie bas 
Fronleichnams⸗Heſt ift, nicht allemal mit allen hohen und gebräuchlichen Solen- 
nitacen begehen. Die Chriſtliche Kirche iſt über zwoͤlff hundert Jahre alt 
worden, ohne einmal etwas von dieſem Feſt gewuſt zu haben, welches erft An⸗ 
no 1264. vom Pabſt Urbano IV. eingeführet; und verordnet worden, daß es 
alle Jahre, den Donnerſtag nach Trinitatis begangen, die Andacht auch 
desfalls eine gange Odav, oder acht Tage, waͤhren ſolle. A propos! 
Wo meynet ihe dann, wertheſter Freund! daß dieſes Feſt am allerſchoͤnſten 


begangen werde? 
Der Frantzos. 

Zu Madrit in Spanien wird es am allervortrefflichſten und herrlichſten 
begangen; hernach zu Rom zu Paris tu Neapolis, iu Wien. In Summa 
es iff cin Haupt · geſt in der ganges Roͤmiſch Cat holiſchen Welt, welche an 

dieſem 
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dieſem Tage recht zu triumphiren pfleget; welches fie durch die mancherley Mu- 
ſie, Trompeten, Paucken, Fahnen, errichtete Altare und Ehren⸗Pforten, wie 
auch die mit Tapeten ausgeſchmuͤckten Gaſſen; item durch das Salve-Geben 
und Schieſſen, aus Canonen und kleinem Gewehr, zu erkennen giebet. Hoͤchſt⸗ 
erbaulich iſt hiernechſt dieſes Feſt darum, weil man an ſolchem Tage alle Mo⸗ 
narchen, Könige und hohen Häupter Roͤmiſch⸗ Catholiſcher Religion, die ge⸗ 
woͤhnliche groffe Proceſſion zu Fuß mit verrichten, und das was wie von dem 
zarten Fronleichnam halten, mit der groͤſten Demuth verehren ſiehet. 


Der Schweitzer. 

Ich habe das Fronleichnams⸗Feſt an gar vielen Orten begehen ſehen; au 
keinem aber hat es mir beſſer gefallen, als zu Venedig. Hieſelbſt wohnen die⸗ 
ſem Feſt der Doge, der Paͤbſtliche Nuntius, die fremden Ambaſſadeurs, der se- 
nat, die gantze Nobleſſe, der Patriarch und die geſamte Geiſtlichkeit, wie auch 
alles Volck bey. Ein jedweder, wer er auch ſeye, traget in der lincken Hand 
eine Wax⸗Kertze. Die aber, aus dem Senat und von der Nobleffe, fuͤhren auch, 
nebſt dieſer Kertze, an der rechten Hand einen Armen. Dieſe Arme werden, 
auf ſelbige Zeit, insgeſamt ſehr ſauber gekleidet, an dem Tage des Feſtes wohl 
geſpeiſet, und mit Allmoſen reichlich verſehen. Allein ich meines Orts, wer⸗ 


theſter Freund! muß mich mit meiner Erzehlung wieder nach Potsdam 


wenden. 

Freytags, den 28 ſten May fuhren Ihro Boͤnigliche Majeſtaͤt von Poh⸗ 
len, in Begleitung Ihro Excellentz des Staats⸗Miniſters und Generals „Herrn 
von Grumbkow, und Herrn Obriften von Rröcher in der Stadt herum, die 
Fabriquen und andere Merckwürdigkeiten zu beſehen. In der Gewehr⸗babri- 
que wurde Ihre Majeſtaͤt ein Geſchencke von einer ſehr faubern und koſtbaren 
Flinte gemachet, welches Sie gnaͤdigſt annahmen, und ſich hierauf zu dem in 
dem Luſt⸗Garten angeſtellten Schnepper⸗Schieſſen begaben, bey welchem der 
Königliche Pohlniſche Cammer⸗Herr und Hof⸗Marſchall bey Ihro Hoheit dem 
Königlichen Pringen, der von Einſtedel, den in Silber⸗Werck beſtehenden 
Haupt Gewinſt den andern der Königliche Pohlniſche Cammer⸗ Herr Sulkows- 
ky, und Ihro Boͤnigliche Majeſtaͤt von Pohlen den dritten erhielten. Den 
Gewinnſt von denen meiſten Weit⸗Schuͤſſen erhielte der Graf Sapieha. Sol⸗ 
cher beſtunde in einem lebendigen und in einem Harlequins- Habit gekleideten 
jungen Dar, der von dem Daſchen⸗Spieler Jeſeph Frölich geführet wurde 
Die Geld⸗Gewinnſte beſtunden in zweyen von feinem Silber hierzu verfertige 
fen, acht biß neun Loth ſchweren Gedaͤchtniß⸗Müntzen. Auf der Haupt⸗ 
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Seſte der einen ſiehet man Ihro Maſeſtaͤt des Königs von Preuſſen Bruſk⸗‏ 

Bild, mit des Umſchrifft: FRIDERICVS WILHELMVS. D. G. Rex Boruff. 

El. Br. und unten des Medailleurs H. B. Großkurts Namen. Auf der andern 

Seite zwey mit Rauten umwundene Pfeiler, auf denen zwey gecroͤnte Ads 

ler ſitzen, welche ein, von einer Hand aus denen Wolcken haltendes, und in 

der Mitte in einen Knoten geknuͤpfftes, Band in denen Schnaͤbeln halten, mit 

der Umſchrifft: Vis nulla recidet. Unten find die Worte zu leſen: Hofpiti 

Regi gratam vicem teferenti. Menſ. Mayi M. DOC. XXVIII. Die andere iſt 

von gleicher Schwere, und zeiget auf der erſten Seite gleichfals Ihro Maje⸗ 

fie des Rönigs von Preuſſen Bruſt Wild, mit der Uberſchrifft: FRIDE- 

RICVS WILHELMVS. D. G. Rex Boral. El. Br. und des Medailleurs Bochs 

Namen, und auf der andern einen, oben und unten zuſammen geknuͤpfften Lor⸗ 
beer⸗Crantz / in welchem oben zwey Adler zwiſchen denen Wolcken, neben ein⸗ 
ander fliegen. Unter denenſelben ſiehet man einen Scepter und zwey 
Schwerdter, welche Creutz⸗weiſe gelegt, und in der Mitte zuſammen gebun⸗ 
den find, mit der Überſchrifft: Omine fauſto. Unten lieſet man die Worte: 
Auſpicata Conjunctio Menf. Maj. M. DOC. XXIX. und den Buchſtaben K. wets 
ches wiederum des Stempels⸗Schneiders Namen bedeutet. 

Vor denen Überbringern derer Gewinnſte giengen allezeit, nach einem Ren⸗ 
nen der Hof Fourier mit einem Zettel, auf welchem die Namen der Zweck⸗ und 
Weit Schuff- Gewinner ſtunden, und nach ihm die fämtlichen bey Ihro Ma⸗ 
jeſtaͤt dem Konig von Preuſſen als Queer Pfeiffer dienende, und von Yoro 
Groß ⸗Britanniſchen Majeſtaͤt Georgio 1. hoͤchſtſel. Gedaͤchtniſſes Denenſel⸗ 
ben ſchon vor vielen Jahren, als Kinder, verehrte Mohren mit ihrer Muſic. 
Sobald das Schieſſen vorbey, liefen ſich Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von Poh⸗ 
len in Dero Zimmer tragen, und Ihro Majefraͤt der König von Preuſſen 
ritten wiederum mit Ihro Hoheiten dem Roͤniglichen Pohlniſchen Printzen 
ſpatzieren. Des Abends war auf dem groſſen Saal offene Tafel, wobey die 
Aufſaͤtze des Confeas mit kleinen und ſinnreichen Devifen illuminirt geweſen. 
Nachdem man die Speiſen aufgehoben gehabt, hat ſich wiederum ein Bal ange⸗ 
fangen, der biß Mitternacht gewaͤhret. 

Sonnabends, den 29ſten May reifeten Ihro Koͤnigl. Maſeſtaͤt von Preuſ⸗ 
fen, fruͤhe um 8. Uhr nach Spandau voraus. Die uͤbrigen hohen Herrſchafften 
folgten Denenſelben bald hernach, und kamen uͤber einen andern Weg daſelbſt 
an. Bey der Ankunfft des Königs von Pohlen wurden die Canonen dreymal 
um daſige Feſtung geloͤſet, und alsdann nahmen Ihro Majeftaten die gange 
Feſtung in hohen Augenſchein. Das Mittags⸗Mahl nahmen ſie bey dem 

Eilffte Entrevuë. 1111۷ ۷ Gouverneur 
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Gouverneur Herrn General-Lieutenant hon Gersdorff ein, und ben der Tafel 
wurde aus neun Canonen Geſundheit geſchoſſen. Als der Aufbruch von Span⸗ 
dau nach Berlin geſchahe, donnerte das Geſchuͤtz wiederum dreymal um die 
gantze Feſtung. — 1 

Da Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt von Pohlen in der ſogenannten Jungfer⸗ 
Heids unweit Berlin anlangeten, hielten Sie unter einem Bie hnen⸗Baum 
frille, lieſſen fich einen Becher mit Wein geben, und trancken aus ſolchem nicht 
nur Shoo Königlichen Hoheiten, Dero Printzen die Geſundheit Ihro Maz 


jeſtaͤt des Königs von Preuſſen zu, fondern empfahle auch feinem Durch⸗ 


lauchtigſten Sohn die beſtaͤndige Sreundfehaffe mit dem Böniglichen Baws 

ſe Preuſſen beſtens. Ihro Hoheit haben hierauf dieſe Geſundheit ebenfalls 
conse und die Ihnen empfohlene hohe Freundſchafft feſte zu halten vers 
prochen. 

Allhier muß ich gleich dieſes vollends mit anmercken, daß, als Ihro Koͤnig⸗ 
liche Majeftat von Preuſſen dieſes jest + erzehlte, in der Fungferns Heide vor⸗ 
gegangene in Erfahrung gebracht, Dieſelben ein recht hertzliches Vergnuͤgen dar⸗ 
über verſpuͤren, und hernach den oten Junii bif zur Verfertigung eines dauer⸗ 
hafftern Denckmahls, an dem gedachten Kiehnen- Baum, welcher ſogleich von 
einem Forſt⸗Be dienten mit drey Creutzen bezeichnet worden, eine rothe Tafel 
zum Gedaͤchtniß anſchlagen laffen.. Man ſiehet auf derſelben eine Bönigliche 
Crone, welche von einem Arm aus denen Wolcken, und einem aufſteigenden 
weiſſen Adler gehalten wird. Unter demſelben ſtehen folgende Verſe mit gol 
denen Buchſtaben geſchrieben: 


Der Koͤnig Friderich Auguſt hielt mit dem Sohne, 
Dem Folger ſeines Reichs der weiſſen Adler⸗Crone, 
An dieſem Orte ſtill, ſprach wie er gnaͤdig wolte, 
Daß er mit Preuſſen ſtets in Freundſchafft leben folte, 
Das hat er zugeſagt. Hierunter kanſt du ſehn, 
Mein Lefer! welchen Tag und Jahr es iſt geſchehn. 

G Ott gebe beyder Bold auch ſolchen Sinn und Greifi, 
Weil er uns alleſamt zur Bruder⸗Liebe weiſt. 
Nachmittags ums. Uhr an dem vorbeſagten 2often May erreichten end» 


lich Ihro Königliche Majeſtaͤt von Pohlen, nebſt Ihro Hoheiten Dero site 
jchen 
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ühen Printzen, die Nefideng- Stadt Berlin. Als Sie in der Vorſtadt wa⸗ 
ven, würde das erſtemal; bey Dero baſſirung durch das Thor, das anderemal; 


und bey Dero Anlangung auf dem Schloß⸗Hof das drittemal, um die Stadt 


herum mit allen, und aus denen auf dem Parade- Platz gepflantzten ſechs und 
dreyßig Stuͤcken Salve gegeben. Die Menge des Volte, fo die fremden Herr⸗ 
ſchafften zu ſehen herben gelaufen it unbeſchreiblich geweſen. Ihro Koͤnigliche 
Majeftät von Pohlen find vor die Zimmer gefahren, allwo man Dieſelben ein⸗ 
jogiret, und daſelbſt von Ihro Königlichen Majeſtaͤt von Preuſſen, des Herrn 
Marggrafs Albrecht Hoheit, wie auch dem gantzen Koͤniglichen Hauſe empfan⸗ 
gen, und in die Zimmer begleitet worden. Beyde Majeſtaͤten find darinnen ete 
wa eine Viertel Stunde gantz alleine beyſammen geblieben. Hernach hae 
ben Ihro Majeftät der Ronig von Pohlen, Ihro Majeſtaͤt der Koͤnigin von 
Preuſſen die Viſite gegeben; alsdann aber ſich auf den Stall⸗Platz tra⸗ 
sa ae Des Abends haben Sie in Dero Zimmer auf der Serviette gee 
peiſet. 

Sonntags den zoſten May ward auf dem groſſen Kitter⸗Saale zu Mittag en 
Ceremonie öffentlich geſpeiſet. Ihro Majeſtaͤt der König von Pohlen lief- 
fen ſich / in einer prächtigen mit rothen Sammet und guͤldenen Gallonen ausge⸗ 
ſchlagenen Saͤnffte, die grofe Treppe zu des hoͤchſt⸗ſeligſten Koͤnigs Zimmern, 
von zweyen Heyducken hinauf tragen. Alle Officiers von denen zu Berlin be⸗ 
ſtaͤndig in Garnifon liegenden, auch damals noch, einer groſſen Revue wegen, 
eingeruckt geweſenen Regimentern ſtunden oben in zwey Repzhen, durch welche 
Ihro Majeftär der König von Pohlen giengen, und am Ende der Gallerie 
von Ihro Majeſtaͤt der Königin in Preuſſen, welche Dero zwey aͤlteſten 
Königlichen Printzeßinnen bey ſich gehabt, empfangen wurden. Die Haupt⸗ 
Tafel wurde mittlerweile in dem gedachten Ritter» Saal auf das prächtigfte 
zubereitet, und mit einem gantz goldenen Servis; die Neben⸗Tafeln aber mit 
Silberwerck ausgezieret und beleget. 

Nachdem man Platz genommen, ſahe man, oben an, Ihro Majeſtaͤt die 
Königin, zur Rechten Ihro Majeftät den Konig von Pohlen, die beyden aͤlteſten 


Koͤniglichen Printzeßinnen von Preuſſen, nebſt denen Pohlniſchen Magnaten. 


Zur Lincken Ihro Majeſtaͤt den Konig von Preuſſen, Ihro Hoheit den Koͤnig⸗ 
lichen Printzen von Pohlen, Ihro Hoheit den Marggraf Albrechten, und alle ane 
dere erwachſene Printzen des Königlichen Preußiſchen Hauſes, wie auch Ihro 
Durchl. den Printzen Johann Adolph von Sachſen„Weiſſenfels, Ihro Durchl. 
den Fuͤrſten von Anhalt⸗Deſſau und Dero alteften Printzen, ingleichen die 
ringen von Dornburg, Lichtenſtein, und beyde Pohlniſche Fuͤrſten Lubomirs- 
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u ferner den Grafen Moritz von Sachſen, den Grafen Rudowsky, die Rönigr 
lichen Pohlniſchen und Churfuͤrſtlichen Saͤchſiſchen Cabinets-- Miniftros, wie 
auch die andern anweſenden Koͤnigl. Pohlniichen und Churfuͤrſtliche Saͤchſi⸗ 
{hen hohe Hof⸗Chargen bedienende Herren, und zuletzt den die Aufwartung has 
benden Cammer⸗Herrn von Haugwitz ſitzen. Die ubrigen von der Suite deg 
Königs von Pohlen Majeſtaͤt und Dero Königlichen Printzens Hoheit, wie auch 
viele Koͤnigl. Preußiſche hohe Officiers und andere Cavaliers, wurden in denen 


Bey⸗/ Zimmern, an Drey groſſen Tafeln ebenfalls auf das prächtigfte bewirthet 


und bedienet; da ſich indeffen eine vortreffliche Matic von! lautbois, und bey 
denen Geſundheiten die 36. auf dem Parade-Platz vor dem Schloſſe gepflantzte 
Canonen hören laffen: Nach aufg'hobener Tafel machte di: Graͤfin Fraͤulein 
Orzelska, wie auch die uͤbrigen Pohlniſchen Dames, bey Ihro Majſeſtaͤt der Roa 
nigin von Preuſſen, welche mit vielen Dames und Cavaliers umgeben geweſen, 
die Aufwartung. Unterdeſſen beſahen Ihro Majeftar der Konig bon Pohlen, 
nebſt Dero übrigen hohen Gefolg das prächtige Königliche Zeug Haus, allwo 
Sie die ungemeine Ordnung, groſſe Anzahl von Geſchuͤtz und Gewehr, Muni- 
tion und andere Dinge mehr, zu bewundern Urſache hatten. Des Abends 
ſpeiſeten biyde Könige ein jedweder beſonders in feinen Zimmern. 

IJn Berlin liegen nun ſchon von verſchiedenen Jahren her, das Regiment 
Gens d' armes, un) dann vier Regimenter Infanterie, nemlich; 19 Loben; 
2) Forcade; 3) Glaſenapp; 4) Daͤnhof. Gleichwie nun Ihro Koͤnigliche 
Maieftär von Preuſſen, alle Jahre, noch einige andere Regimenter Infanterie 
einruͤcken laſſen, und hernach eine General- Revue über die geſamten Regimens 
ter, als auch über ein jedwedes wiederum die special Revue zu halten pflegen; 
alfo haben Dieſelben, Ihro Majsft. dem Konig von Pohlen deſto mehr Ehre zu er⸗ 
weiſen, und Ihnen um fo viel beſſere Plaifir zu machen vor dieſesmal noch drey 
Regimenter Cavallerie, als Cron-⸗Printz; Dring Sriderich; und Lottum; 
ingleichen noch ſechs Regimenter Infanterie; nemlich: Marggraf Albrecht; 
Printz Heinrich; Gersdorff; Borck; Goltze und Schwerin, nach Ber⸗ 
lin beordret, welche auch insgeſamt eingeruͤcket, und in die Bürger-Häuferein- 
guartjeret worden bif auf das Regiment Cavallerie vom Printzen Friderich, 
welches vor dem Coͤpnicker Thor, bey der ſogenannten Bart holdiſchen Mey. 
erey campiren muͤſſen. Der Tag zur General- Revue iſt indeſſen auf den 31. 
May anberaumet und feſte geſetzet worden. 

Als nun dieſer Tag welches ein Montag geweſen, eingetreten, ſind die ſaͤmt⸗ 
lichen Regimenter zu Pferd und zu Fuß, in gantz neuer Montur, und mit neuem 
Gewehr des Morgens fruͤhe nach drey Uhr, aus Berlin hinaus guf eine a 300 
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Stadt gelegene Höhe, biß an ein Dorff, Tempelhof genannt, geruͤcket, wo⸗ 
ſelbſt fie fih rangiret und in eine Linie geſtellet. Auf dem rechten Fluͤgel ſtunden 
die Gens d' Armes, und das Regiment Cavallerie des Grafen von Lottum. Auf 
dem linden Flügel die zwey Regimenter Cavallerie Cron: Pring und Pring 
Friderich; die zehen Regimenter Infanterie aber ſtunden in der Mitte. Vor 
der Fronte, jedoch etwas weit von der Linie, war eine Batterie aufgeworffen, die 
mit zwoͤlff Canonen und zugehörigen Artilleriſten beſetzet geweſen die Signale 
vor das gange Corps d'Armée zu geben. Die Wacht⸗Poſten an denen Land⸗ 
Wehren, Thoren und andern Orten zu Berlin ſind, mitlerweile, durch die Ca⸗ 
noniers und Buͤrgerſchafft verſehen worden. 

Nachdem alles in gehoͤriger Bereitſchafft war, kamen Ihro Koͤnigl. Ma⸗ 
jeftät von Preuſſen, nebſt Dero Cron⸗Printzens Hoheit zu Pferde, beſichtigten 
die Armée, und veranſtalteten annoch eines und das andere. Gegen ſechs Uhr 
fanden ſich Ihro Königliche Majeſtaͤt von Pohlen, und Derooͤniglichen Prine 
gens Hoheit von dem General- Lieutenant von GrumbPfow- und dem Obriſten 
von Kroͤcher begleitet, nebſt Dero fämtlichen Gefolge zu Pferde ein wurden von 
Ihro Preußiſchen Majeſtaͤt empfangen und paſſirten die gantze Linie. Bey ei⸗ 
nem jedweden Regiment wurde, im Vorbeyziehen, das volle Spiel gerührt, 
das Gewehr preſentirt, auch von denen Officiersimit dem Degen und denen 
Espontons ſalvirt. Sobald die hohen Herrſchafften ſich hierauf bey der Mitte 
vor der Fronte geſtellet, wurden aus denen Canonen die Signale gegeben, und nach 
yap i von denen gefamten Regimentern, alle und jede Kriege Exercitia ges 
machet. 

Wie alles dieſes nebſt der Zeneral-Salve vorbey geweſen, erhuben ſich die hohen 
Herrſchafften hinauf zu dem rechten Fluͤgel biß an die Gens d' Armes. Sobald Ih⸗ 
ro Majeſt. von Pohlen und Preuſſen, nebſt Ihrer Printzen Hoheiten, vom Pferde 
geſtiegen waren, und Ihro Majeſtaͤt von Pohlen ſich auf einen Feld⸗Stuhl nies 
dergeſetzet hatten, fiengen die Gens d' Armes, und nach ihnen ein jedwedes Rer 
giment nach feiner Ordnung ſo wie es in der Linie geſtanden hatte, an, bey de⸗ 
nen hohen Herrſchafften vorbey zu marſchieren. Ihro Majeſtaͤt der Konig 
von Preuſſen flunden nicht weit davon, wo des Koͤnigs von Bohlen Majeftät 
ſaſſen, und zwiſchen beyden Majeſtaͤten wurde von denen Officiers allemal, mit 
denen Espontons und dem Degen, wie auch mit denen Fahnen ſalvirt. So 
offte Generals: Perſonen paflirten, ſtunden des Koͤnigs von Pohlen Majeſtaͤt auf, 
liefen fic den Hut abnehmen, und blieben eine Weile ſtehen. Sie warteten 
auch ſowohl als des Königs von Preuſſen Majestät den gangen Marſch derer 
geſamten Regimenter ab; ungeachtet der Wind und Staub ſehr groß geweſen, 
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abſonderlich als die Cavallerie paffirte, Die Gräfin Orzelska wohnete Diefer 
General- Revué in einem roth⸗ſeidenen, und mit Gold- besten, Manns, Hae 
bit, auch Den Orden von dem Pohlniſchen weiſſen Adler führende, ju Pferde bey; 
war aber waͤhrenden Marſch ebenfalls abgeſtiegen, und ſtunde gantz nahe bey 
des Königs von Pohlen Majeftät. Nachdem alle Regimenter vorbey waren, 
erhuben fich die hohen Herrſchafften zuruͤcke in die Stadt. Die Regimenter 
zogen ebenfalls uber den Ruͤcksdorffiſchen Damm durch das Coͤpnickiſche Thor 
in die Stadt, und hernach durch die Breite Straſſe bey dem Koͤnigl. Schloß vor⸗ 
bey, uͤber den groſſen Parade- Platz. Sobald fie die Brücke bey der Orangerie oder 
dem Pommerantzen⸗Hauſe paflivet waren, brachte jedwedes Regiment Fuß⸗ 
volck ſeine Fahnen, und jedwedes Regiment Cavallerie ſeine Standarten nach 
Hauſe, und giengen aus einander: Printz Friderich aber zog wiederum in ſein 
Lager. Alle anweſende Generals und andere hohe Officiers von der Koͤniglichen 
Preußiſchen Armée, wurden an dieſem Tag in denen Zimmern Sr. Pohlniſchen 
Majeftät an zweten Tafeln tractiret. Die Graͤfin Fraͤulein Orzelska, nebſt 
denen übrigen Pohlniſchen Dames ſpeiſeten bey dem General Grafen von Se⸗ 
ckendorff, welcher ſich deromalen als Kayſerlicher Ambafladeur, an dem Koͤnigl. 
Preußiſchen Hofe aufhaͤlt. 2 
Dienſtags, den ۱۸ Juni Vormittags fuhren bende Königliche Majeſtaͤ⸗ 
ten von Pohlen und Preuſſen, in einem gang neu erfundenen koſtbaren Som⸗ 
mers Wagen, deffen fid des Könige von Pohlen Majeſtaͤt ſchon des Tags zu⸗ 
vor bey der General-Revué bedienet, in der Stadt herum. Zu Mittag ſpeiſe⸗ 
ten beyde Majeftaten, wie auch der Pring Johann Adolph von Sachſen⸗Weiſ⸗ 
ſenfels, der Fuͤrſt Lubomirsky, der Pohlniſche Cabinets-Miniſtre Graf Lagnafco, 
wie auch die Preußiſchen Generals Graf Lottum und Graf von Daͤnhoff, bey 
dem Preußiſchen Staats» und Kriegs ⸗Miniſtre auch General-Lieutenant von 
Grumbkow. Nach der Tafel beſchenckten Ihro Königliche Majeſtaͤt von Pohs 
len deſſen Frau Gemahlin mit einem ſehr koſtbaren Rin ; und deſſen aͤlteſten 
Sohn machten Sie zum Rittmeiſter unter Dero Leib⸗Garde u Pferd. Sie 
begaben fich hierauf nach Ihro Majeſtaͤt der Königin von Preuſſen Luſt⸗Haus, 
Mon- Bijou genannt, und lieſſen daſelbſt, unvermerckt, auf den Nacht⸗Tiſch eis 
nen ſehr koſtbaren Aufſatz von Dreßdner mit mafliv- Gold gearbeiteten Por- 
cellan ſetzen, verehrten auch der Caſtellanin dieſes Luſt⸗Hauſes und Gartens 
zwoͤlff Ducaten. Alsdann erhuben fih Ihro Majeſtaͤt der König von Pohlen 
nach des hoͤchſt⸗ſel. Marggraf Philipps Frau Wittwe Hoheit Pallaſt, um 
Deroſelben die Vitice zugeben. Ihro Hoheit, von einer groſſen Menge Dames 
und Cavaliers begleitet, empfiengen des Koͤnigs⸗ Majeſtaͤt unten an dem Some 
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mere Wagen, und führten Sie in Dero Zimmer, allwo fie fic) eine geraume 
Zeit entretenirten. Des Abends eracirten Ihro Hoheit in Dero, zu dieſem 
Ende, ungemein ſchoͤn, mit Laub⸗ und Blumen-Werck ausgezierten Pommes 
rantzen⸗Hauſe, an einer vor ſechs und dreyßig derer vornehmſten Perſonen zu⸗ 
gerichteten Haupt⸗Tafel, und die ubrigen Gaͤſte in dem kleinern Pommeran⸗ 
tzen⸗Hauſe an zwey andern Tafeln auf das herrlichſte. Ihro Hoheit der Koͤ⸗ 
nigliche Printz von Pohlen hatten zu Mittag bey dem wircklichen Geheimen 
Staats⸗Miniſtre Herrn von Creutz geſpeiſet; fanden ſich aber des Abends eben⸗ 
falls bey Ihro Hoheit der verwittibten Frau Marggraͤfin ein, allwo zu gleicher 
Zeit Ball geweſen. 

Mittwochs, den 2. Junii paffirten die Gens d' Armes, nebſt denen dren ane 
dern Regimentern Cavallerie, als Cron Pring, Pring Friderich und Lot- 
tum, in Beyſeyn beyder Boͤniglichen Majeſtaͤten, und des Königlichen 
Pohlniſchen Printzens Hoheit, die Special Revue, und machten ihre Exer- 
citia ſowohl zu Pferde als zu Fuß auf das vollkommenſte. Zu Mittag wurden 
die ſaͤmtlichen hohen Herrſchafften, und vornehmen Bedieuten, von Ihro Ex- 
cellentz dem Herrn General von Natzmer, als Ché derer Gens d' Armes, auf dem 
Schůͤtzen⸗Platz vor dem Leipziger- Thor, in fünff hierzu erbaueten Luſt⸗Häu⸗ 
fern auf das koͤſtlichſte rractiret, und lieſſen ſich bey denen Geſundheiten vier 4 
re Trompeten und Paucken, welche in vier zwiſchen gedachten Häuſern befindl. 
Laub Kitten funden, auf das trefflidfte hören. Nach der Tafel erklaͤrten Ihro 
Majeſt. der Konig von Preuſſen beſagten General von Natzmer zu Dero Selor 
Marſchall, und den Herrn Obriften Linger von der Artillerie zu Dery Ge- 
neral- Major. Des Abends ſpeiſeten die hohen Herrſchafften beſonders in ih⸗ 
ren Zimmern. Bey dieſem Tag iſt annoch zu erinnern, daß Ihro Majeſtaͤt 
der Rönig von Preuſſen, Ihro Majeſtaͤt dem Bönig von Pohlen ein ſehr 
koſtbares Bernſtein⸗Cabinet verehret, welches Se. Pohlniſche Majeftät for 
gleich einpacken, und nach Dreßden ſenden laſſen. Es wird ſolches wegen derer 
daran befindlichen Rariceten der Kunſt und Natur, von Kennerg, Vor etwas 
nie geſehenes, auch bey nahe unſchaͤtzbares gehalten. 

Donnerſtags, den zten Junii erhuben ſich viele von denen hohen Herre 
ſchafften nach dem, eine halbe Stunde von der Stadt, an dem Wege nach 
Potsdam angeſtelleten Canonen-Schieſſen und Bomben⸗Werffen. Daſelbſt 
war eine, mit neun halben Carthaunen beſetzte Batterie von Fachinen, auch ei⸗ 
ne von Erde aufgeworffene, und mit neun viereckigten, mit weiffem Ralf ume 
zogenen Loͤchern, errichtete Wand als das Ziel befindlich. Darneben ſtunde 
eine andere Batterie, die mit ſechs Mortiers befegt geweſen, aus Maat / 
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ſobald man die Canonen abgefeuert gehabt, nach denen, an verſchledenen 
esis) eingeſteckten, Bäumen mit Bomben und Feuers Kugeln geſpielet 
worden. 

Des Mittags wurden beyde Majeſtaͤten von Sr. Excellentz dem Kay⸗ 
ſerlichen Herrn General - Feld⸗Zeugmeiſter Grafen von DSeckendorff in dem 
Gersdorffiſchen Garten vor dem Stralauer ⸗Thor cradirer, Als die Böttis 
ge, im Hinausfahren, in der Stralauer, Straffe, das groffe §rider ichs⸗ 
Hoſpital und Wayſen⸗Haus, worinnen uͤber 600. Perſonen erhalten werden, 
paſſirten, hatte der lnſpector deſſelben die Wayſen⸗Knaben mit ihren Lehrmei⸗ 
tern, in zwey Reyhen, um das gange Haus, die allerkleinſten unter das Portal, 
und die Invaliden hinter dieſelben auf den Hof geſtellet, welche alle zuſammen, 
mit gleichem Hut⸗Abnehmen, Ihro Majeſtäten auf das allerdemuͤthigſte ge⸗ 
gruͤſſet; und ſolche gute Ordnung iſt mit gar gnädigen Augen angeſehen wore 
den. Ihro Hoheit der Koͤnigliche Pohlniſche Dring ſpeſſeten zu Mittag bey 
Sr. Excelleng dem Staats⸗Miniſtre Herin von Bniphauſen. Nachmittags 
begaben fid) die ſämtlichen hohen Herrſchafften nach Mon- Bijou, woſelbſt fie 
von Ihro Majeſtaͤt der Bonigin, nebſt einer groſſen Menge von Dames und 
Cavaliers, beyder Hoͤfe auf das koſtbarſte bewirthet, und bey der Tafel mit ei⸗ 
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ner überaus angenehmen Mufic vergnuͤget wurden. 

Freytags, Den aten Junii fpeifeten Ihro Königl. Majeſtaͤt von Pohlen 
des Mittags in Dero Zimmern auf der Serviette, und Abends nebſt Ihro 
Bonigl. Majeſtaͤt von Preuſſen, des Boͤnigl. Pohlniſchen Printzens ho» 
beit, Ihro Durchlaucht. dem Printzen von Sachſen Weiſſenfels, und 
Lubomirsky, dem Grafen von Seckendorff, Mannteuffel und Lagnafco, an 
der Machinen-Tafel. Abends um 10. Uhr fuhren beyde Könige, Ihro Ma⸗ 
jeſtaͤt die Koͤnigin, nebſt Dero Printzeßinnen, des Königlichen Pohlni⸗ 
ſchen Printzens Hoheit, und alle andere anweſende hohe Herrſchafften, unter 
Begleitung von mehr als tauſend Kutſchen, in denen vornehmſten Straſſen here 
um, die gemachten Iluminationes der Stadt in hohen Augenſchein zu nehmen. 
Unter waͤhrenden Zug wurde von denen Thuͤrmern muſiciret, und in der Clo⸗ 
ſter⸗Straſſe, auf der Evangeliſch⸗Reformirten Parochial-Kirche, das Glocken⸗ 
Spiel geſchlagen. 

Seyd ihr, wertheſter Freund! difponirt, die Beſchreibung von dieſen Illu. 
matom anzuhoͤren, will ich fie euch vorleſen, wie fie mir communiciret 
worden? 


Der 
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Der Frantzos. 


Es würde euch zu muͤhſam fallen, fie alle hergulefen, und mir zu verdrieß⸗ 
lich, ſie insgeſamt anzuhoͤren. Denn wie herrlich und vortrefflich auch Iu- 
minationes in die Augen fallen und anzuſehen find; ſo moͤgen ſie dennoch, da⸗ 
ferne dieſelben allzu weitläufftig, mit einem gleichen Vergnüges nicht befrier 
ben, geleſen, oder Die Erzehlung davon angehoͤret werden, abſonderlich weil 
viele Dinge ſehr dunckel und zweydeutig, ja denen Naͤtzeln gleich find, welche 
exit durch vieles Nachſinnen errathen und aufgelöfet werden muͤſſen. Geruhet 
demnach, mon cher Amy! mir nur die vornehmſten und begen Inventiones zu 
erzehlen; und davor werde ich euch verbunden ſeyn. 

Der Schweitzer. 

Wer dunckle und Masel - haffte Illuminationes hat, muß es ſich auch gee 
fallen laffen, wann die Haupt⸗Perſonen, welchen zu Ehren und zum Vergnuͤgen 
eine Illumination gemachet wird, fie nur obenhin anſehen, ohne fich die Muͤhe 
zu nehmen, fie recht zu examiniren. Von Rechts- wegen follen Iluminatio- 
ی ی‎ o ſeyn, und ſich fein auf die gegenwärtige Zeit und Gelegenheit 

icken. 

5 Die groffe Illumination zu Berlin betreffende, von der wir alhier reden, 
fo iff fie allerdings eine derer praͤchtigſten zu nennen, die man vielleicht jemals 
geſehen hat. Die drey Städte, Berlin, Cölln an der Spree und Friderichs⸗ 
werder, ſind illuminiret geweſen. In denen Straſſen, durch welche die hohen 
Herrſchafften den Zug genommen hat man die vornehmſten Haͤuſer mit groſſen, 
von Mahlereyen überzogenen Geruͤſten ausgezieret. Die Gemaͤhlde find mies 
derum mit vielem Tannen⸗Reiß umwunden und eingefaſſet geweſen, und man 
hat nicht nur Sorge getragen Lampen hinter die Gemaͤhlde zu ſetzen, ſondern 
auch von auſſen das Grüne, oder Tannen⸗Reiß, mit vielen groſſen Lampen von 
allerhand Couleuren, die Fenſter aber mit Lichtern, auch an theils Orten das, 
was man Die Sanne oder das Unters Haus nennet, ingleichen die Höfe, mit 
Lampen auszuſchmuͤcken. Viele andere Haͤuſer, an denen man keine groſſen 
Geruͤſte geſehen, haben dennoch alle, oder etliche Fenſter mit Bildern übers 
zogen gehabt; und es im übrigen weder an Lampen noch an Lichtern fehlen 
laſſen. 

N Man fahe E. nach der Beſchreibung, welche man mir von dieſer Tllumi- 
nation communiciret, vor Ihro Excelleng des Herrn Feldmarſchalls Grafens 
von Wartensleben Haufe dem groſſen Arfenal gegen uber, an dem mit grünen 
Eilffte Entrevae. ` 2۳ ۲ ۲۳ 6 
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Tannen⸗Reiſe umwundenen und mit vielen Lampen beſetzten Geruͤſte, int 
Per{pective ر‎ zwey Pallaͤſte. In der Mitte dererſelben Runde eine Pyrami- 
de, auf der ein weiſſer und ein ſchwartzer gecroͤnter Adler ſaß, mit der 
Beyſchrifft: 

JVNGIMVS AVGVSTAS SVB AMICO FOEDERF SEDES. 


Oben zur Rechten waren die zwey Saͤchſiſchen Chur⸗Schwerdter 
Creutz⸗weiſe geleget. Auf denenſelben ruhete eine mit dem Saͤchſiſchen Rau⸗ 
ten⸗Crantz umwundene Welt⸗Bugel, welche oben, an ſtatt des Creutzes, der 
Stern des weiſſen Adler⸗Ordens zierete. Dieſes alles war mit dem blau⸗ 
en Ordens⸗Bande umſchlungen, deſſen Creutz in der Mitte herab hienge. Zur 
Lincken waren, unter einer Crone, der Bönigliche und der Chur⸗ Scepter 
von Preuſſen und Brandenburg, gleichfalls in ein Creutz gelegt, und mit dem 
Orange- Band des ſchwartzen Adler⸗ Ordens zuſammen gebunden, deſſen 
blaues Creutz abhangend zu ſehen war. Die ganhe Vorſtellung war mit einem 
Zierrath von Trophéen umſchloſſen. 

Weil, wertheſter Freund! die Beſch veibung von der Berliniſchen letztern 
Illumination ſo eingerichtet iſt, wie der Jug derer hohen Herrſchafften gegan⸗ 


gen; alfo werdet ihr euch nicht wundern, wann ihr baren, daß die Namen derer 
Perſonen, von deren gehabten Uuminationen geredet wird, nicht allemal nach 
ihrem wircklichen Rang vorkommen. i 

Bey dem Heren Rath Mirdelio auf dem Friderichs⸗Werder, hat man 
geſehen. Erſtlich: Den Orpheus, wie er ſitzend auf einem Clavecin geſpielet; 
Apollo aber auf einer Harfe mit einzuſtimmen geſchienen. Beyde waren un⸗ 
ter dem gecroͤnten und abgelehnten Pavillon des Königlichen Preußiſchen 


Bauten Zweig umfaſſete Namens Züge E. A. R. und F. W. R. geſetzet was 
ren, mit der Uberſchrifft: ; 
HARMONICVS CONCORDLE رم‎ VS. 
Zweytens: Mars und Minerva in ihrer g 
und Schilde zum Fuͤſſen. Sie 6 
dig die rechte Hand. Mars hatte in der {inc 
ſchen Wappen entlehnte mit dem Rauten 


ren 


Wappen Siervaths, worüber derer beyden Boͤnige mit einem Orange und 


ewoͤhnlichen Kleidung, Lantzen, 
en einander und gaben ſich freu⸗ 
en Hand das aus dem Sachſi⸗ 
eig umg bene Chur⸗Schwerdt; 
Minerva gber einen aus dem Brandenburgiſchen Wappen geborgten mit ei⸗ 
Hm Orange- Jweig umflochtenen Scepter, welche Srtickyn fir, Ereutz⸗ weiſe 
Aber einander hielten, mit der Beyſchrifft; 


w 
fen 
nen 


AMICA 


8 AMICA CONJUNCTIO. 
de Drittens: Eine aus denen Wolcken hervor ſcheinende Sonne, welche, 


» @ 


durch ihren Schein, die auf der Erde wachſende Blumen und Kraͤuter erwaͤr⸗ 
met und fruchtbar machet, mit der Uberſchrifft: 


ber GAVDIA REGIS LATIFICANT SVBDITOS. 

ts | In der Illumination, fo vor der Königlichen Douane, in einem mit gruͤnen 
۱ | Tannen⸗Reiß geflochtenen, und mit glajernen Lampen beſetzten groſſen Geruͤ⸗ 
ilis ffe, durch den Herrn Geheimen Kriegs » Rath und Accife- Director Reinhardt 
ur angeſtellet worden, war zu ſehen, wie Ceres und Mercurius, zwiſchen dem Pohl⸗ 


niſchen und Preußiſchen Adler geſtellet davon der weiſſe Adler einen Palm⸗ 
Zweig, der ſchwartze aber einen Lorbeer Crang im Munde getragen, mit 
einander über die Oeconomie und das Commercium, als wodurch hauptſaͤch⸗ 
lich der Reichthum und Wohlſtand derer Lander befördert wird, fih beſprachen. 
Die Ceres ſchuͤttete ihr Horn des Uberfluſſes aus. Mercurius zeigete auf die, 


ern neben ihm liegende Kauffinanns⸗Guͤther, hinter denen ein Pad. Wagen, und 
ahs auf dem vorbey flieffenden Fluß ein beladenes Schiff zu ſehen. Hinter denen 
ter beyden Adlern fahe man Trophæen von allerley Waffen. Oben über dem 


i Gemaͤhlde ſtunde: 
DITAT CONJVNCTIO TERRAS. 
Unter dem Gemaͤhlde war: 


ny | Da dieſe beyde gut es mit einander meynen, 


gi Muß Sieg und Uberfluß ihr Volck und Land beſcheinen. 
3 In Der Wittwe Schmidtin Haus auf dem Friderichs⸗Werder, bey dem 


Geheimen Rath Cannler, prefencirte fich auf dem Gemaͤhlde ein auf einen 
Saäulen⸗Stuhl geſetzter, wie eine Kelch⸗Schaale gebildeter, auch mit dem 
Preußiſchen und Saͤchſiſchen Wappen gezierter Spring⸗Brunn, in mel 
0 chem zwey Tritons das Waſſer aus ihren Hoͤrnern blieſen, welches ſich auf dem 
و‎ Boden mit zwey Schiff baren Sluͤſſen vereinigte, nebſt der Überſchrifft: 
f VNITI POPVLIS VBERIORA DAMVS. 

| In eben dieſem Haufe, bey dem Herrn Geheimen Kriegs Rath Bling» 
graͤf oben, {wey nach der Sonne fliegende gecrönte Adler, mit der Über⸗ 


ſchrifft: 
CONCORDIA JVNCTI. 
8۲۲ 2 In 


J ³WQAA O CT a O 
In der Mitte zwey geharrniſchte Arme, ein Schwerdt und einen 
Scepter Creutz⸗weiſe haltend, mit der Überſchrifft: 
OPTIME CONVENIVNT. 
Unten zwey verkehrt ſtehende Borner des Uberfluffes, mit der Uber 


ſchrifft: 
FELICITAS PVBLICA. 


In Sr. Excelleng des Herrn Generals-Lieutenants Grafen von Sincken⸗ 
ſtein Haufe find alle Fenſter, ſamt dem Thür: Geruͤſt des Hauſes, mit vielen 
groſſen glaͤſernen Lampen illuminirt geweſen. Über der Haus Thüre hat man 
die Buchſtaben F. A. R. und F. W. R. Darüber aber eine groſſe Crone, mit dem 
Keichs⸗Apffel, unter dem Namen derer beyden Koͤnige das Wort VIVANT! 
geſehen; und zwar, ſo iſt dieſes alles von lauter glaͤſernen kleinen Lampen, Dea 
ren hierzu allein uͤber 400. Stuͤcke gebrauchet worden, vorgeſtellet geweſen. An 
jeder Seite des Hauſes neben der Thüre ſtund eine grüne Pyramide 17. Fuß 
hoch, voller gläferner Lampen, auf deren einem Piedeftal der Boͤnigliche Pohl⸗ 
niſche Ordens: Stern, und auf dem andern Piedettal der Boͤnigl. Preußi⸗ 
fee Ordens» Stern an beyden Seiten gemahlet war. ۱ 

Vor Sr. Excelleng des Herrn Staats⸗Miniſters Baron von Ilgen Hau⸗ 
fe fahe man ein mit Tannen⸗Reiß beſchlagenes, und mit vielen Lampen erleuch⸗ 
tetes Gerke Das mittelſte Haupt⸗ Bild zeigte einen Altar, worauf zwey 
roth⸗ſammete Kuͤſſen auf denen, zur Rechten, die zwey Chur⸗ Saͤchſiſchen 
Schwerdter zur Linden der Chur⸗Brandenburg. Scepter und Schwerdt, 
mit der Beyſchrifft: 

MAJESTATE. SVFFVLTA. ET ARMIS. 


Oben über dieſes zwey Cornua Copie , welche deren Fuͤlle ſchienen herun⸗ 
ter fallen zu laſſen, mit der Überſchrifft: 

FELIX. CONCORDIA. REGVM. 
Noch hoͤher ein Regens Bogen, mit der Uberſchrifft: 
EVTVRI NVNCIA. SVDl. 

Zur rechten Seite zwey Helden in Romaniſchen Kleidern, mit Koͤniglichen 
Eronen, zu Pferde und Standarten in denen Händen, worinnen der Pohlni⸗ 
fhe und der Preußiſche Adler zu ſehen. Vor denenſelben præſentirte ſich eine 
Fortereſſe, aus deren Thor ein verhuͤlletes Frauenzimmer fam, in tieffſter 
Submiſſion eine Fahne zu derer Helden Fuͤſſen legende, mit der Beyſchrifft: 

PEPERIT 


— 


(9er) & 
PEPERIT ALIQVANDO VICTORIAM FOED VS, 
CVR NON ET PORRO QVOQVE DARET. 

Oben über dieſes einen Bienen-Borb, in welchem Bienen aus und ein⸗ 

zogen, auch Blumen ſich dabey prefentirten, mit der Überſchrifft: 
AMARA IN DVLCIA VERSA. 

Zur lincken Seite ein Piedeftal, auf welchem eine Waſe mit einem Orange- 

Baum, woran Blache, halb ⸗ reiffe und gantz⸗ reiffe Sruͤchte, mit der Über⸗ 


ſchrifft: 
FLORENTE VNO MATVRESCIT ALTER. 

Oben über dieſes, zwey gecrönte Adler, nach einem Ziel fliegende, der 
meife zur Rechten, der ſchwartze zur Lincken, mit der Beyſchrifft: 

NON IMPEDIT DIVERSVS COLOR AMOREM. 

Bey Ihro Exceileng dem Herrn Ober⸗Stallmeiſter von Syburg ſahe 
man einen Tempel, worinnen auf einem Altar ein Hertz brannte, welches zwo 
Tugenden nemlich zur Rechten die Gottesfurcht und zur Lincken die Gluͤck⸗ 
ſeligkeit hielten. Am Fuſſe des Tempels ſtunde dieſe Schrifft: 


HOLOCAVSTVM FIDELITATIS VEL POST CINERES 


PERENNATVRA AVGVSTIS. SACRVM. 
Über dem Tempel ſchwebete die Fama in denen Wolcken, die mit der 


— موسر 


—— 


rechten Hand eine Poſaune am Munde, mit der linden aber eine Auriflam- 


me hielte, auf welcher das Bewillkommungs⸗Chronogramma zu leſen war: 
saLVETEI VALETE. ET. ea VDETE. sERENISsIMI. ET. GRATE 
VI. HIC. ESTIS. HoSITES. 

Unter dem Tempel etwas Seitwaͤrts, zur Rechten war der Saͤchſiſche 
Rauten: Crang mit einem von Palmen: und Lorbeer⸗Iweigen gewunde⸗ 
nen Crantze umgeben, mit der Überſchrifft: 

NVNQVAM MARCESCAT. 
Zur Linden der Brandenburgifehe Scepter in eben dergleichen ۶ 
mit Dem Leinmate: 
INCONCVSSVM PERENNET 
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Am Fuſſe des Gemähldes war in einem Schilde folgender Chronogram- 


matiſcher Wunſch vor beyde hoͤchſte Königliche Haͤuſer zu leſen: 
VIVANT. FLOREANT. AVGESÜANT. ET LATENT Vr. 
BINE, REGAL. DoMVs, 

Neben der Machine waren zwey Fenſter, das zur Rechten mit Des Koͤnigs 
von Pohlen Majeſtaͤt das zur Lincken aber mit des Königs von Preuſſen 
Majeſtaͤt Namen im Zuge und Cronen darüber; die ubrigen alle mit vielen 
Lampen auf verſchiedene Arten illuminiret, auch der Fuß und die Seiten der 
Machine mit grunem Tanger bekleidet. 

An der Gertrauder⸗Bruͤcke bey dem Tantzmeiſter Monk Helms ſahe 
man: 

No. I. Mars auf einem Poſtament. Hinter demſelben zwey Adler, die 
mit ihren Fluͤgeln verſchiedene Waffen bedeckten, mit der Uberſchrifft: 

Was zweyer Adler Fluͤgel decken, 
Kan Nord, Sud, OE und Weft erſchrecken. 

No. 2. Zu Ehren Ihro Mafeſtaͤt der Königin. Ein Orange Baum mit 
fo viel Srůͤchten als Boͤnigliche Printzen und Printzeßinnen am Leben find. 
Bey demſelben die Pallas auf deren Schild das Luͤneburgiſche Pferd zu fehen 
war, in der lincken Hand eine Gieß Banne haltend, und mit der rechten nach 
denen Fruͤchten des Baums weiſende, mit der Uberſchrifft: 

Glaͤntze guͤldne Preuſſen⸗Crone, wachſe theure Königin! 

Siehe deine Fruͤchte prangen, und nimm tauſend See 
gen hin. 

No. 3. Zu Ehren Ihro Hoheiten des Cron⸗Printzen von Preuſſen und 

Koͤniglichen Printzen von Pohlen: Ein Tiſch mit einer Hermelin Decke, auf 

demſelben ein rothes Kuͤſſen, worauf zwey Lorbeer ⸗Cronen, und zwey durch 


einander geſchlungene Palin - Sweige lagen; über dieſen zwey zuſammen gee 
ſchlagene Hande, mit der Uberſchriſſt: 


Goldnes Band zwey junger Helden, 
Fama ſoll das Lob vermelden. 
No. 4. Ein Arm, eine Crone aus denen Wolcken haltend, mit der Liber, 


ſchrifft: 
Oui VIVAT 


0 
10 


KR E EE Go | 
RRI- N IT با‎ | 
VIVAT REX POLONLE. ۱ 

No. 5. Ein Arm mit der Preußiſchen Crone und der Uberſchrifft: | 


VIVAT REX A BORYS SSIA 0 ۰ 


ſigs In der Bruͤder⸗Skraſſe vor Sr. Excelleptz des Herrn Geheim ۱ 

ffen und Kriegs⸗Naths bon Happe en Haufe ſahe man ein mit“ Sou Rel ۳ \ 
len genes, und mit vielen Lampen geziertes groſſes Geri ite anit ۳ 10 
der Der Gott C onſus, welcher bey denen Alten als ein 9 Dorf ny | 


men ۹ lage angebetet, ihm zu Ehren auch ein Altar un 
bauet, und gewi fe Feſte, Confuales genannt angeoron t wor 


zn) an welchen 


4 | 
ye Romulus und feine Geſellen das Sabiniſche Frauenzimmer geraubet haben. | 
die Dieſer fabe hier in dem Gemaͤhlde als ein ۲ alter f ann aus auf | 


| verfebloffenes Buch legend, neben ſich habend einen Spbynze, ۱ 
| ſcharffe Nachdencker v0 orftell: f, Dunckle und zwe iffel he aff Sachen zu eroͤr⸗ 
| tern; wie auch ein Wind, fo den Singer auf den Mund legte, die Verſchwie⸗ 


wel 


genheit in gebei men Sachen anzudeuten. Über dem (onto yete eine 
| Fama, welche den Namen b beyder Majeftäten mit einem Lorbeer 
| cronet, empor hielte. Unter ihrer Poſaune ſchwebete ein Zet í | 
1 zu leſen: ae 1 
a VIRTYTI PRÆMIVM PONIT. ea 
Der Confus befohle gleichſam der unter ihm figenden Lintes B fie 
inl die Saͤchſiſchen Schwer öter mit dem Preußiſe chen Sce] 
Re feften Bnoten mit einander verknuͤpffen folte, mit der Überſch 
pp, VF ya 7-۲۰ LES | 
We SOLVERE QVIS IH ET: ı 
RN PERE QVIS AVDE/ ۳۳ 
ind Unter dem gantzen Gemaͤhlde waren folg j نب‎ zu leſen: ۱۳۳ 
au i 5 3 Wi | 
10 So will Bertra lichkeit den feſten Knoten bind | 
OH 4 4 9 HI 
7 Wer trennet dieſes ſtarcke Band? ۱" 
Wi موم ی‎ ۱ 
Wo iſt des Sa ۲۵۲, wo ] die Hand? | 
Kein Alexander darff ſich deſſen unte rwinde 
Die Roͤnigli iche Societe r derer Wiſſen ſchafften ſtellete 
ſchen Hauſe vor: Im Haupt⸗Stuͤcke die fi itzende 91 رش‎ f 
tar, auf f welchem eine / denen Bildgiſſen des Klculapii und de 


H 
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nen Römern beygefügte Schlange hervor krlechet. Im Peripediv ein Cems 
pel, über welchem ein in der Lufft ſchwebender Adler mit denen Buchſtaben 
S. S. R. B. oberwäͤrts gezeichnet, nachfolgende Worte auf einem Zettel in denen 


Krallen haͤlt: 
SALVTI AVGVSTORVM. 
In dem erſten Fenſter eine Erd, Kugel, auf deren Thiers Creyfe die beys 
den Himmels ⸗Geſtiene Phoebus und Jupiter in denen Zwillingen zuſammen 
kommen, welche Conttellation fih gleich um dieſe Zeit ereignet, mit der Uber 


ſchrifft: 
CON UNCTIO FAUSTA. 
In dem andern Fenſter zwey Adler, fo in die Sonne ſehen, mit der Ubers 


ſchrifft: 
QUAM BENE CONVENIUNT. 


In dem dritten Fenſter in der Entfernung ein Zeug Haus, vor welcher die 
Pallas ſtehet, mit der Überſchrifft: 


IN PACE DE BELLO. 
In dem vierdten Fenſter eine Sonnen ⸗Blume, welche ſich mit verſchiedenen 
SproGlingen nach der Seitwaͤrts ſtehenden Sonne richtet, mit der Uberſchrifft: 
JUVAT ASPECTUS. 


Auf der breiten Straffe, bey des Herrn Ober⸗Stallmeiſters von Schwe⸗ 
ein Excell. vor dem Königlichen Stall, ſahe man ein hohes mit Buſchwerck ge⸗ 
ziertes Geruͤſte. Das Haupt⸗Stuͤck an demſelben waren die beyden Böni⸗ 
ge auf einem mit vier Pferden beſpanneten, und von einem Koͤniglichen Pavil- 
lon bedeckten Triumph⸗Wagen, der Konig von Pohlen auf Romaniſche, 
der Boͤnig von Preuſſen auf die neuere Art geharniſcht. Auf beyden Sete 
ten derer Pferde ſtunde ein geharrniſchter Mann, mit der Überſchrifft: 

GLORIA PANDIT. ITER. 

Die Neben⸗Stuͤcke auf jedweder Seite beſtunden aus Antiquen oder Roͤ⸗ 
miſchen Trophæen. 

Hier gleich an, bey dem Herrn Gbriſten von Kroͤcher, ſahe man ein groſ⸗ 
fes mit Laubwerck und dieſen Vorſtellungen, in und auswärts mit vielen Sams 
pen ausgeziertes Geruͤſte: 

No. 1. Als auf dem groͤſten und Haupt⸗Stuͤcke, welches in der Mitte Runs 
de, 


s — ra Rð 
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de, war zu ſehen die Victoria auf einer Wolcke ſitzend, mit mancherley Tro- 
phæen und Kriegs⸗Geraͤthe umgeben, als Sahnen, Standarten, Espontons, 
Geſchütze, Paucken rc. An dem einem Arm hatte ſie einen Lorbeer: Ceant, 
In der einen Hand führte fie eine Lange, und mit der andern hielte fic eine 
ſehr weit herab hangende Rolle Papier, auf welcher zu leſen geweſen: 
SALVETE CÆSARES! 

Den Monarchen⸗ und Helden- Stand. bepder Majeſtaͤten dadurch 
anzuzeigen und zu verehren; und dann in Teutſcher Sprache: 

Seyd gegruͤſſet ihr Helden, und Großmaͤchtigſten 
Freunde der Tapfferkeit. 

Auf der einen Seite dieſer Rolle Papier ſtunde Mars, und auf der andern 
Hercules. Gantz unten an derſelben aber lag ein groſſer Löwe; wodurch 
man die Tapfferkeit und Staͤrcke bemercken wollen. 

No. 2. Zur Rechten des Haupt» Stückes, zeigte einen Granat⸗Apffel⸗ 
Baum mit feinen Fruͤchten, und unten an ſolchem lag ein gedoppeltes Cornu 
هنومن‎ oder Horn des Uberfluffes, weil man fih deſſen, und derer Granaten, 
bey Vorbildung der Einigkeit gemeiniglich zu bedienen pfleget. Um den Gra⸗ 
nat⸗Apffel⸗Baum herum laſe man die Worte: 

Gruͤnet, bluͤhet und wachſet allezeit. 

An einer jedweden Ecke des Gemaͤhldes Munde ein F. auf die Namen Des 
rer beyden Koͤnige und beyden Koͤniglichen Printzen zielende. Unter dem 
Laubwerck des Baums, auf der einen Seit des Stammes fahe man ۰ 
und auf der andern Seite ein D. den hohen Namen Ihrer Majeſtaͤt der Koͤni⸗ 
gin andeutende. Oben aus denen Wolcken giengen zwey Haͤnde heraus, 
welche mit einander eine Crone hielten. 

No. 3. Ebenfalls zur Rechten des Haupt» Stückes, führte oben in der 
Lufft eine hellſtrahlende Sonne, unter der Sonne ſahe man zwey Famen, 
die einen mit Laub⸗Werck gezierten ovalen Schild hielten. Auf demſelben 
laſe man die Worte: 

VIVANI die hohen Haͤupter, welche anjetzo ſo ver⸗ 
gnuͤgt allhier beyſammen ſind? 

Aus der Poſaune einer jedweden Fama gieng das Wort VIVANT! eben⸗ 


falls heraus. Das von denen beyden Famen gehaltane Schild ruhete, zu glei⸗ 
Eilffte Entrevuë, 39 و و و‎ cher 


A IO‏ سسسسسح 
cher Zeit, auf einemCameel, Dieſes Cameri wurde von einem Mohren ge⸗‏ 
führen, und von einem andern Mohren begleitet.‏ 

No. g. Zur Lincken des Haupt⸗Stuͤckes, kam der Jupiter auf einem Ad⸗ 
ler, der ſeine natuͤrliche Farbe hatte, aus den Wolcken herfür. Jupiter hatte 
auf ſeinem Haupt eine Crone, und in der lincken Hand einen Scepter; in 


der rechten aber einen dreyfachen Donner Keil. Aus denen Wolcken fuh⸗ 


zen ebenfalls noch etliche Donner⸗Keile herab. Der Adler fuͤhrte einen Zet⸗ 
tel in feinen Klauen, auf welchem zu leſen geweſen: 


Es bleibe die Einigkeit unzertrennt! 
Unter dieſen Worten: 
TRIVMPH rufft jetzt die halbe Welt, 
Dieweil der blaſſe Neid gefällt. 
Gantz unten ſahe man den Weid zu Boden geſchlagen liegen. 

No. 5. Ebenfalls zur Linden des Haupt⸗Stuͤckes, ſahe man eine Eh⸗ 
ren⸗Saͤule der Beſtaͤndigkeit. Solche Saule dekam oben die Geſtalt eines 
Menſchen, mit einem Bruſt⸗Harniſch angelhan, und einen Lorbeer⸗Crantz auf 
dem Haupt habende. Mit denen Händen hielte ſie ſich an Ringe, die aus dem 


Himmel hervor giengen. Auf dem Poftament der Saule, oder deren unterſten 
Theil laſe man die Worte: 


Beſtaͤndig und unveraͤnderlich. 

„Gantz unten war ein Drache auf der Erde, welcher Feuer gegen dieſe Eh⸗ 
ren⸗Saͤule ausſpie, die von denen vier Haupt⸗ Winden gleichfalls angeſtuͤrmet 
wurde. ö i 

An der Röniglihen Ritters Academie, welche in allen Fenſtern, for 
wohl oben als unten, hell illuminirt gervefen, prefencirten ſich oben bey dem 
Herrn Stallmeiſter von Bar folgende vier Sinis Bilder, als: 

1) Ein Garten, mit vielerley Blumen, welche der Monat Junius her⸗ 
Sor zu bringen pfleget, worinnen, in groſſen Figuren, die Gerechtigkeit und der 
Friede fich umarmend kuͤſſeten, mit der Unterſchrifft: 

Schoͤne Zeit. 

2) Der Königliche Pohlniſche weiſſe, und der Königliche Preußiſche 
ſchwartze Adler beyde gecroͤnt, und jedweder auf der Bruſt den Namen ſei⸗ 
nes Koͤnigs führende, mit denen Worten: 


e Majeftas 


| 
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Majeftas proxima Cœlo. 1 
FRIDERICI, Veftra perpes in ſtirpe perennet ! 
3) wey Harniſche mit vielerley Waffen umgeben, auf welche ein gole 
dener Regen vom Himmel herab fiele, mit dieſer Erklarung: ; 
QUID NON JUNCTA DONANT: 


MER) Die Einigkeit guf einem Poftament ſtehend, und in der rechten Hand e 
eine Lange, in der lincken aber eine Schlange, als einen Circul haltend, mit | 


ا —— 


der Beyſchrifft: 1 | I 
NOVI FOEDERIS ATERNITAS. Wi „ 


Bey dem Hrn. Seneral-Major von Schulemburg war ein gruͤnes mit Lam⸗ 
pon beſetztes hohes Geruͤſte, mit dieſem Gemaͤhlde: Mars und Hercules zwiſcheg 
ſich habende einen Altar des Friedens, auf welchem ein Feuer zum Gpffer 
brannte. Hinter dem Altar ſtunde die Eintracht, welche vermittelſt eines 
blauen Bandes, des Herculis Beule und des Martis Spieß an einander 
band. Über Dem Hercule und Marte auf einem in Wolcken ſchwebenden Zet⸗ 


tel ſtunde: 
NORMAM. PRASBVERE AVGVSTIS. 
Neben dieſem Zettel ſchwebete die Fama, auf einer Poſaune blaſende, und 


einen Sternen ⸗Crantz, als die Crone der Ewigkeſt, mit der rechten Hand in | | an 


Die Höhe haltend, über welcher geſchrieben: 
JVSTVM TRIBVIT PRY/EMIVM. 

Neben der Fama ein in Wolcken fliegendes Kind, fo einen Crantz bon 
palmen / und Lorbeer Sweigen der Crone der Ewigkeit beyfüget. In | 
dem untern Stockwerck waren vor vier Fenſtern die Anfangs⸗Buchſtaben Sr. ۱۳۳ 
Königlichen Majeftät von Pohlen, nemlich k. A. K. P. zu ſehen. ۱ 

Bey dem Herrn Geheimten Rath von Pulian ſahe man: ۳۱ 

No. 1. Das Pohlniſche und Preußiſche gecronte Wappen. Uber | 
demſelben zwey ein Hertz umfaſſende Haͤnde, mit einem Lorbeer ⸗Crantz ume pit! 
geben, mit der Beyſchrifft: un 

-- -- MVNDIQVE PER AVRAS i 


1BIMVS. a 


PAA 
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No. 2. Pallas mit der Überſchrifft: 
LITTERIS. 
No, 3. Mars mit der Uberſchrifft: 
; ARMIS. 


— ات — 


No. 4. Die Blugheit, in der Rechten einen, mit Schlangen umwun⸗ 


denen Spiegel haltend, mit der Überſchrifft: 
PRVDENTIA REGNANTE. 


No. 5. Die Tapfferkeit in der Rechten eine Lantze, in der Lincken ei⸗ 


nen Schild haltende, mit der UÜberſchrifft: 
FORTIS NON METVIT. 


Vor Sr. Fxcelleng des Herrn Geheimten Staats und Kriegs⸗Raths 
von Viereck Hauſe war: Ein mit Buſchwerck und Lampen geziertes hohes 


Gerüͤſte, in deffen. Mitte oben zwey mit Cronen und Sceptern gezierte, und ges 
gen einander fliegende Adler. Unter demjenigen, ſo den Pohlniſchen andeule⸗ 


te, ſtunden die Worte: 
CON COLORE ANIMO., 
Unter dem Preußiſchen aber: 
CANDORE INTERNO. 
Zwiſchen beyden Adlern ſtunde dag Wort; 
IJVNGVNTVR. 

In der Mitte ſtunde ein, mit Feſtons pon allerhand Blumen behaͤngeter, 
Romifher Altar, auf welchem ein, iu Ehren groſſer Helden, brennendes 
Seuer war; an dem Fuß des Altars aber dieſe Worte: 

VOTIS INCENDIMVS. 


Unten auf der einen Seite, die mit einem Helm geeränte und bewaffnete 
0 Hinter dem Schilde ſahen einige Staͤdte hervor, mit der Bey⸗ 


chrifft 
SECVRI. 
Auf der andern Seite die Göttin des Svtedens, welche in der einen Hand 
ein Puͤſchel Korn ehren, in der andern aber einen Ocl-Tweig a Su 
8 0 l ٩ ihren 
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ihren Füſſen lag ein Cornu Copiæ. Hinter ۷ ſahen einige Städte Ders 
vor, mit der Überſchrifft: 

TRANQVILLI 


Vor des wircklichen Staats⸗Miniſtri und Ober⸗Schenckens von Schlip⸗ 
penbachs Excellentz Haufe, ſahe man in einem, mit Tanger umwundenen 
Geruͤſte, vorgeſtellet, beyder Koͤnige Majeſtaͤten Bildniſſe, in mehr als Lev 
bens⸗Groͤſſe, mit Harniſchen und Chur⸗Maͤnteln angethan, und die Or⸗ 
dense Bander umhabende, welche die Haͤnde auf einem Altar liegen hatten. 
Hinter dem Altar ſtunde die Concordia, die in der rechten Hand einen Lorbeer⸗ 
und Granaten ⸗Zweig, mit drey Granat⸗Aepffeln, mit dev lincken aber ein, 
auf dem Altar ruhendes Cornu Copiz, und die zwey Bander, nemlich ein blau⸗ 
es und ein Orange Band, womit die am Altar befindliche weiſſe und ſchwar⸗ 
tze Adler, und die beyden Schilder mit beyderſeitigen Chur: Wappen an de⸗ 
nen Ecken deſſelben verknuͤpffet waren, hielte. Am Fuſſe des Altars lafe man 


die Worte: 
VNITI LITANT. 


Uber bender Könige Majeſtaͤten ſchwebete der Mercurius aus Denen Wol⸗ 
cken kommende, welcher in der rechten Hand feine Caducée mit der Lincken aber 


eine Auriflamme hielte. Auf dieſer war die Confirmation ihrer Delieins in ۶ 
nem Chronogrammate zu leſen: 

DIL AN NVENTES. CONFIRMAN T. COoEPTAQG YB. 

VESTRA, FORT VNABVNT. 

Uber dem Mercurio war die Sonne, nebſt einem Theil von dem Zodia- 
eo, darinnen das Zeichen derer Swillinge, als das Zeichen des May» Mor 
nats, in welchem Ihro Koͤnigl. Majeftat von Pohlen das Licht der Welt erbli⸗ 
cket, und die erfreulichſte gluͤckſeligſte Zuſammenkunfft geſchehen, zu ſehen, mit 


der Überſchrifft! 
FAVSTISSIMIS OMINIBVS. 


Das Geruͤſte gieng biß an das Dach, und war mit gläfernen Lampen, fo 
unten mit allerhand farbigen Waſſern angefuͤllet geweſen, in ſchoͤnſter Ord⸗ 
nung behangen. 

Die Fenſter waren alle mit Lampen illuminirt, unter welchen in denen von 
der zweyten Etage die ſechs Buchſtaben F. A. R. P. E. S. pon kleinen Lampen 
Yyyyy 3 brannten, 


brannten und unten her mit groſſen glaͤſernen, vorgedachter maffen gubereiteten, 
Lampen umgeben geweſen. 

Bey Sr. Excellentz dem Herrn Feldmarſchall von NMatzmer ſahe man 
eine eine Kriegs⸗Armatur auf einem Foſtament vorgeſtellet, und über die ſelbe 
zwey aus denen Wolcken ragende Arme fo einander die Sande gaben / welche ein 
grüner Lorbeer, Crang umſchloſſe. Noch etwas erhobener preefencirte ſich ele 
ne groffe Bönigliche Crone, mit der Uberſchrifft: 

JIVNGANTVR IN ZVUM. 

In dem Vor⸗Hauſe / fo mit gruͤnem Reiß beſchlagen, auch mit ſchoͤnen 
Arm⸗Leuchtern behangen war, ſtunde das Corps Trompeter und Paucken von 
denen Gens d' Armes, welche Ihro Excellentz als Chef commandiren, und ließ 
fich, wie die hohen Herrſchafften vorbey fuhren, auf das trefflichſte hören: 

Bey dem Herrn Secretaire Renard, und Herrn Rath Rouppert prefen. 
tirten ſich: ; | \ 

No. . Swey Cronen mit zuſammen gefhlagenen Haͤnden, und die Na⸗ 
men derer zwey Koͤnige en Chiffre, mit der Uberſchrifft: 


L'Union fait fleurir les Etats, 
No. 2. Ein Engel, welcher Vidoria bleh, nebſt dem ſchwartzen Adler, 
mit Scepter und Cron, mit der Beyſchrifft: 
Vive, Vive Frederic Wilhelm nötre trés gracieux Souverain 
cheri & redouté de toute la terre! 


Unten war eine Kriege-Armatur. 

No, 3. ſtellete die Handlung und Bauffmannſchafft in fahrenden 
Sracht Wagen, und Einpackung derer Waaren vor, mit der Uber 
chrifft; 5 ee 
۳ Le Commerce fait vivre le public & enrichit ’Etat. 

No. 4. Verſchiedene Haͤuſer, und buͤrgerliche Wohnungen, zielende 
auf die allergnadigite Konigliche Aufnehmung derer Frantzoſiſchen Fluͤchtlinge, 
mit der Beyſchrifft: 


Ezech. 28. v. 26. 
HABITABVNT IN EA SECVRI ET ZEDIFICABVNT 
DOMOS, 
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Schwerdt darreichete. Eine andere Hand ſchuͤttete das Horn des Uberfluſſes 
Me | aus mit der Überſchrifft: 
Empfahet und genieſſet die Früchte der Tapferkeit! 
Die beyden Götter reichten einander Cronen, die aus deren Eintracht 
| flieffende Wohlthaten dadurch anzuzeigen, und vereinigten fich, indem ſie ihre 
ig | Eronen verbunden, mit der Beyſchrifft: 
۱ Der naͤhrende Friede bluͤhe beſtaͤndig bey uns! 
8 In dem andern Fenſter lincker Hand prefentirte ſich eine ۵ 
t Ehren ⸗Saͤule, dem fremden hohen Gaſt zu Ehren auf welcher Cron, Scepter 
.und Schwerdt, auf einem roth⸗ſammeten Rifet lagen. Unten bey der 
Ehren⸗Saͤule ſtunde auf der rechten Seite der Friede, und auf der lincken die 
Eintracht. Der Sriede hatte in feiner rechten Hand einen Palin: Zweig, und 
D in der lincken einen mit allerhand Koſtbarkeiten angefületen Becher. Die ك‎ 
u Eintracht hatte einen Rofen:Iweig in der rechten, und zwey vereinigte il | 
Zergen in der lincken Hand. Oben über der Ehren⸗Saͤule auf einem, in iN 
der Lufft ſchwebenden Zettel, ſtunden die Worte: e 
۲ | 
Bey dem frohen Glantz der Cronen, u ul 
Unten aber unter dem Frieden und der Eintracht annod dieſe Worte: Mn 
Werden Fried und Eintracht wohnen. oi 
Auſſer dieſem ift ſowohl das uͤbrige Theil dieſes fehr breiten Hauſes, von ۱ 
unten biß oben, mit febr vielen gläfernen Lampen illuminiret, als auch die Tiefs M 
de |. R deſſelben fo ſich auf vierhundert Fuß beläufft, mit vielen grünen, perfpe- ee 
| Aiviſch geſetzten und mit einer groſſen Anzahl gläfernen Lampen garnirten Py- ۳۳ 
| | samiden und Bogens, auch in dem Haufe mit Orangerie und Taxis gezieret Bl 
geweſen, dergeſtalt, daß wegen fo aufferordentlicher Tiefe, und Vielheit derer NEN N) 
TLampen nicht nur der Profped ſehr angenehm in die Augen fallen müſſen, fon- n 
dern auch die Länge faſt nicht abgeſehen werden können. In Summa die t- ۳ 
| lamination, welche der Herr Geheimte Kath Schindler gemachet, iſt eine ۳ 
von denen ſchoͤnſten angenehmſten und praͤchtigſten in gantz Berlin geweſen. ۳۱ 
Der 


eh 
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Der Frantzos. 

Und hiermit habe ich auch genug von denen Berliniſchen Illuminationen, 
welche man bey der hohen Anweſenheit des Koͤnigs von Pohlen gemachet, ge⸗ 
hoͤret; bekenne auch, daß nur eintzig und allein das, was ihr mir jetzo davon 
erzehlet, capable iſt zu machen, daß fie jederman admirire; geſchweige dann, 
wann man alles wiſſen, oder gar mit Augen geſehen haben ſolte. Geruhet 
nunmehro mon cher Amy! zu erzehlen, was noch weiter, waͤhrenden Aufent⸗ 


0۲۳۵6۵ Königs von Pohlen an dem Königlichen Preußiſchen Hofe vor⸗ 
gefallen iſt? 
Der Schweitzer. 


Sonnabends, den sten Junii frühe Morgens ward in Gegenwart beyder 
Könige, und beyder Cron⸗Printzen, des Herrn Graf Doͤhnhofens Regi⸗ 
ment Infanterie exercixet, und paflirte hierauf die Muſterung. Des Mittags 
ſpeiſeten beyde Königliche, Majeſtaͤten bey nure gedachten Herrn Grafen in 
dem Krautiſchen Garten, vor dem Stralauer Thor. Abends war ein ſehr 
groſſer Ball bey Hofe, in der groſſen Gallerie, welchen Ihro Soheit, der Kos 
nigliche Printz von Pohlen mit Ihro Majeſtaͤt der Bönigin von Preuſ⸗ 
fen eröffnete. Alle Staats⸗Zimmer waren dabey eroͤffnet, und auf das praͤch⸗ 
tigſte illuminiret. Beyde Rönige, nebſt der Königin, beyde Cron⸗Prin⸗ 
tzen, die Printzeßinnen, alle anweſende Printzen und andere vornehme Per⸗ 
ſonen, ſechs und neuntzig nach dem Looſe geſetzte Paar, ſpeiſeten an einer grofe 
fen Tafel, welche die Anfangs⸗Buchſtaben bro Boͤniglichen Majeſtaͤt in 
Pohlen hohen Namens F. A. vorſtellete. Die uͤbrige Geſellſchafft von Dames 
und Cavalliers, auch hohe Bediente beyderHHoͤfe, wurden an etlichen Neben⸗ 
Tafeln, in beſondern Zimmern, ebenfalls auf das koſtbarſte bewirthet, und 
dauerte dieſes Vergnuͤgen biß in die ſpaͤte Nacht. 

Sonntags, den 6. Junii fpeifeten beyde Könige bey des Staats s Mi- 
niſters Herrn von Creutz Excellentz, und 0 Hoheit der Koͤnigliche Printz 
von Pohlen bey Sr. Excellentz dem Kaͤyſerlichen Herrn General Feld- Zeugs 
meiſter Grafen von Seckendorff. Hoch ⸗ beſagter Printz nahm nach der 
Tafel den Stall / und die Raritæten-Cammer in Augenſchein. Nachmittags 
war ein Waſſer⸗Stechen und Springen derer ſogenannten Hallorum, oder 
Bruͤder aus dem Thal zu Halle, die ſich um 1. Uhr in dem Thier - Garten 
verſammleten, und. ſobald fie Befehl erhielten, in folgender Ordnung uͤber den 
Parade- Platz und die Brücke, allwo por die Springer ein hohes mit Tanger 

beſchlagenes 
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beſchlagenes Geruͤſte aufgebauet worden, herein gezogen, und alsdann ihre Kún- 
fe undilbungen in der Spree, an dem Schloſſe haben ſehen laſſen. Es kam: 
1) ein Keſſel⸗Paucker. 2) vier Schall meyer! 3) ein Fagotiſt. 4) ein Jung 
fo die Paucken trug. zwey Platz⸗Knechte. 6) Sechs Vorſteher. 7) vier 
Jungfern. 8) vier Weiber. 9) ein Hauptmann. 10) ein Tambour, 119 
vier Schwerdt⸗Traͤger. 2) ein Schild Traͤger. 13) ein Waffen ⸗Traͤ⸗ 
ger, 14) ein Faͤhndrich. 15) vier Schwerdt „Trägers 16) neun kleine 
Jungen. 17) ein Lieutenant, fo die Bade⸗Gaͤſte fubrete. 18) ein Tambour 
lo) acht Waſſer⸗Stecher. 20) ein Mohr 21) vier Trager vor den Moh⸗ 
ren. 22) zwey gantz beſonders gekleidete Jungfern. 23) wiederum acht 
Waſſer Stecher. 24 acht Kahn Suͤhrer. 25) ein Lader ⸗Officier. 26) 
acht Laͤderer. 27) ein Lieutenant. 28) der Bruͤderſchaffts⸗Bothe, ſo da 
hloſſe. 
“ ie ſaͤmtlichen hohen Herrſchafften ſahen das Springen dieſer Leute von 
der Hoͤhe des ſchon erwehnten Geruͤſtes in die Spree, wie auch, wie fie von denen 
Kaͤhnen einander in das Waſſer geſtoſſen, welches vermittelſt langer Stangen 
geſchiehet, und daher das Waſſer⸗Stechen genannt wird und was ſie ſonſt vor 
Exercitia gemachet, mit dem groften Vergnuͤgen an. Von der Hoͤhe des Ge⸗ 
ruͤſtes iſt auch der mehr⸗erwehnte Cammer⸗Taſchen⸗Spieler, Joſeph Sch 
lich, mit herab in das Waſſer geſprungen, fo gut wie die Hallorum. ſelber. 
Abends ſpeiſeten Ihro Bönigliche Majeſtaͤt von Pohlen, nebſt Denn 
Pohlniſchen Dames, bey des Herrn Generals Graf von Lottums Excellentz. 
“bro Rönigl. Hoheit der Pohlniſche Printz aber, wohnten Der groffen 
Geſellſchafft und Tafel Ihro Hoheiten der verwittibten Srau Marggraͤfin 
bey, welche, die hohen Gafte deſto mehr zu divertixen, ihren Garten uͤberaus 
fhón illuminiren laſſen und nach aufachobener Tafel einen Bal gaben. 
Montags, den 7. Junii ſpeiſeten Ihro Königliche Majeſtaͤt von Preuſ⸗ 
ſen, in Geſellſchafft vieler, ſowohl Pohlniſcher als Preußiſcher Miniſter bey dem 
Holändiſchen Geſandten, Herrn General- Major von Keppel. Ihro Königl. 
Majeſtaͤt von Pohlen waren zwar auch dahin eingeladen. Weil Sie ſich 
aber Tages vorhero etwas zu ſehr bemuͤhet hatten, und desfalls ausruhen mole 
ten, ſpeiſeten Dieſelben allein in ihrem Zimmer. Ihro Hoheit der Koͤnigl. 
Pring nahmen bey Sr. Excelleng dem Stagats⸗Miniſtre von Kniphauſen, 
das Mittags⸗Mahl ein. Abends war auf dem neuen Saal wiederum grofe 
ſer Bal, auf eben die Art, wie er am Sonnabend geweſen, auſſer daß nur 64. 
Paar nach dem Looße an der groſſen Tafel geſeſſen. 
Dienſtags, den sten ſpeſſeten beyde Majeſtuͤten, zuſamt Ihro Sohei⸗ 
Eilſſte Eutreuul. REFET ten 
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ten dem Königlichen Printzen von Dobler, und verfchiedenen Miniſtern, bey | 


des Geheimen Staats, Minifters, Herrnſpon Ilgens Excelleng, welcher die 
gantze Geſellſchafft auf das koͤſtlichſte und koſtbarſte bewirthete. Nach der 
Tafel erhoben fich beyderſeits Roͤnigliche Majeſtaͤten, und Königliche Ho⸗ 
Heiter, und zwar des Königs von Pohlen Majeſtaͤt unter Begleitung eines 
Wetachements von Gens d' Armes, nach dem, eine kleine Meile von Berlin ge⸗ 
legenen Koͤnigl. Preußiſchen Luſt⸗Schloß Charlottenbourg, wohin fih Ihro 
Majeſtaͤt die Königin, nebſt denen Königlichen Printzeßinnen ebenfalls, 
bald nach Mittag begaben. Auch fanden ſich alle Cavaliers und Dames, nebſt 
Dielen tauſend andern Menſchen, alda ein. Abends um 8. Uhr wurde in dem 

aſigen Schloß ein Bal angefangen, und die Tafel wiederum nach dem Looße 
beſetzet. Um ro. Uhr begaben fich die ſaͤmtlichen hohen Herrſchafften in den 
Garten, ein koſtbares Seuerwerck, in denen vor Dieſelben an dem Waſſer 
aufgebaucten Logen anzuſehen: 

Mit dreyßig Canonen-Schüffen wurde der Anfang gemachet, und alsdann, 
unter einer unzehligen Menge von Racketen und Luft» Kugeln, die erſte Bors 
ftellung zu Ehren Ihro Konigh. majeſtaͤt von Pohlen, in weiſſem Feuer 
angezuͤndet. Das Gerüſte zu derfelben war 125. Fuß hoch, und 332, Fuß 
breit. Oben war die kama in einer Riefen s mäßigen Geſtalt, mit ihrer Pofgu⸗ 
ne und dieſer Schrifft zu ſehen: 

HIC GRATVS NOSTRIS SVCCESSIT SEDIBVS 


= HOSPES. 

Hier iſt ein ſehr angenehmer Gaſt in unſere Reſidentzien 
oder Wohnungen eingezogen. 

Unter derſelben fahe man, zwiſchen aufgerichteten Sieges Zeichen und 


Königlichen Namen, einen mit einer Crone gegierten Pavillon, mit dem Pohl⸗ 
viſchen Adler und Litthauiſchen Reuter, mit dieſer Unterſchrifft; 


FRIDERICVS AVGVST VS, 
REX POLONIA, 
VIVAT, FLOREAT, PERENNET! 
Sriderich Auguft, der König von Pohlen, lebe, blühe,und 
feye allezeit geſegnet! 


Allernechſt 


ind 
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Allernechſt hierbey, auf der Seite zur Rechten, war die Klugheit, und an 
ſhrem Poſtement das Wort: 

IMPERAT. 


Sie vegieret, gebietet und befielet. 
ginder Seits, diefe gegen über, die Tapfferkeit/ mit dem Wort: 
PERFICIT. 
Sie richtet es ins Merck, oder fuͤhret es aus. 
Unter der Staater Klugheit die Eintracht, mit der Unterſchrifft: 


VIGET. 
Sie bluͤhet. 
۹ 1 ae aber, unter der Tapferkeit, die Glückſeliskeit mit der Unter 
ſchrifft: 
PERENNABIT. 


Sie wird von einer immerwaͤhrenden Dauer ſeyn. 
Unter der Eintracht Mars, war müßig zwiſchen ſeinen Waffen ſitzende; 
jedoch mit der Unterſchrifft: 


VIGILAT. 
Er iſt auf ſteter Huth. 
Gegen über Hercules, wie er einen Drachen zu Boden tritt, mit der Uns 
۱ 
DOMVIT. 


Er hat ihn gebaͤndiget, oder bezwungen. 

Machdem dieſes unter ſtetem Canoniren, Luſt⸗Kugeln⸗Werffen, und Rackel⸗ 
ten⸗Steigen ausgebrannt geweſen, hat man das Zeichen, wiederum aus dreyßig 
Canonen, zur andern Vorſtellung des Koͤniglichen Pohlniſchen Printzens 
Soheit zu Ehren gegeben. Das Geruͤſte darzu war 100. Fuß hoch, 140. Fuß 
aber breit, und beſtunde in einem Triumph⸗Bogen. In der Mitte ſahe man, 
im blauen Sener, zwiſchen groepen Pyramiden, unter einer Crone, den Namen 
von Ihro Hoheit en Chiffre, oder im Zuge, und einen, auf einem Altar ſtehen⸗ 
den, und ſich empor ſchwingenden jungen Adler, darzwiſchen zu leſen geweſen: 


83333 2 PATRE 


PATRIIS VIRTVTIBVS ARDET 


Er brennet vor Begierde denen vaͤterlichen Tugenden 
nachzuahmen. 


In der Mitte der rechten Seite waren die zwey Saͤchſiſ Chur ⸗Schwerd⸗ 


ter, mit dem Chur⸗Gut in einem Wappen ⸗ Schilde, nebſt der Unterſchrifft: 
HOST IB VS. 


Wider die Feinde, ihnen damit zu ſteuern 
und zu wehren. 
In der zur linen der Saͤchſiſche Rauten Zweig, gecroͤnt, mit der Une 


terſchrifft: 
CIVIBVS. 
Zur Wohlfarth derer Buͤrger. 


Zu beyden Seiten vorwaͤrts brannten vier Saulen, im weiſſen Sever, 
mit dem Pohlniſchen Ordens⸗Stern auf denen Spitzen. 

Als nochmalen dreyßig Canonen zum Signal der dritten Vorſtellung abge⸗ 
feuert worden, præſentirte ſich an einem ſechtzig Fuß hohen, 196, Fuß aber brei⸗ 
ten Geruͤſte, im blauen Sever, unter einem ſteten Luft. Feuer, ſowohl in der 
Lufft, als auf dem Waſſer, der nach Colchis, des Goldenen Dlieffes halber, 
ſchiffende Jafon, Ihro Boͤnigliche Majeſtaͤt von Pohlen vorſtellende, auf 
einer von zweyen Meer ⸗ Pferden gezogenen Gondel. [ber feinem Haupt ſa⸗ 
he man dieſe Schrifft: 


VBI. AMICVS IBI..COLCHIS, 


Wo mich die Freundſchafft hinziehet, daſelbſt iſt auch vor 
mich Colchis, oder der Ort, wo ich einen unſchaͤtz⸗ 
baren Schatz finde. 


Dieſer Gondel kam eine gleiche Vorſtellung entgegen, Ihro Roͤnigliche 
Majeſtaͤt von Preuſſen bedeutende, welche Dero hohen Gaſt mit ſo groſſem 
Vergnuͤgen empfangen haben. 

Einige tauſend ſechs und mehr- pfündige Racketen, wie auch funfftzig⸗ 
und fuͤnff und ſiebtzig / pfuͤndige Luſt⸗Kugeln, nebſt dreyßig Canonen- Schüffen, 


machten 


Ins 
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machten den sangen Beſchluß; worauf ſich die ſaͤmtlichen hohen Herrſchafften 
aus dem Garten wiederum in das Schloß begaben, allwo biß ſehr ſpaͤt in die 
Macht getantzet worden. 

Im übrigen hat fih die gange Anzahl derer Roeten, welche bey dieſem 
groſſen und vortrefflichen Feuerwerck in die Lufft geſtiegen, auf dreyßig taufend, 
die funffsig biß fuͤnff und ſiebtzig⸗pfuͤndigen Lufft Kugeln auf fuͤnff hundert, 
die Waſſer⸗Kugeln aber auf vier hundert belauffen. 

Mittwochs, den oten ſpeiſeten die hohen Herrſchafften zu Mittage beyſam⸗ 
men an der ordinairen Oval- Tafel. Nachmittags lieſſen eine Bande 
Schwerdt⸗Taͤntzer ihre Kunſt Stücke ſehen, worüber die geſamte hohe Gee 
ſellſchafft ein beſonderes Vergnügen beieigte. Abends wurde in der groſſen 
Orangerie zu Charlottenbourg, welche mit vielen hundert Lichtern erleuchtet 
war, an ſechs Tafeln, woran man ſich nach dem Looſe geſetzet, auf das herrlich⸗ 
fie tractiret, auch ein Bal, und unter demſelben zu gleicher Zeit das lacht» 
Schieſſen gehalten. Bey jedem Zweck⸗Schuß dieſes Schieſſens ſahe man tie 
ne Luſt⸗Kugel in Die Lufft ſteigen. Die Gewinnſte, weiche von denen Herren 
fudicirern, unter Begleitung eines Chors Hautboiften uͤberbracht worden, be⸗ 
Runden aus guldenen Schau ⸗Stüuͤcken ſi btzig Ducaten ſchwer, und in Silber⸗ 
Geſchirr. Den erſten Gewinnſt erhielte der Graf Moritz von Sachſen, 
nemlich eine verguldete Seuer- Sorge und Thée- Keffel. Den andern in 
einigen groſſen Medaillen beſtehende, Ihro Königl. Majeſtaͤt von Pohlen. 
Den dritten eine groffe güldene Medaille der Königlihe Pohlniſche und Chur⸗ 
fürſtliche Saͤchſiſche General Herr von Boſe, Gouverneur ju Wittemberg; 
den Crantz aber Ihro Soheit der Rönigl. Pring von Pohlen, nebſt einer 
verguldeten Schaale, und einer Medaille. 

Donnerſtags den ro, Junii fpeifeten Fhro Maſeſtaͤt der Konig von Pohs 
len beſonders in Dero Zimmern. Abends wurde wiederum groſſer Bal gehal⸗ 
ten, und in der groſſen Orangerie, welche abermals mit vielen hundert Wax⸗ 
Lichtern illuminirt geweſen, zwey hundert Dames und Cavaliers geſpeiſet. Ihre 
Majeſtaͤt der König von Pohlen, und Ihre Majeſtaͤt die Königin von Preuß 
ſen, ſaſſen etwas erhoͤhet, dergeſtalt, daß Sie die gantze Tafel uͤberſehen kun⸗ 
= auch die am Ende derſelben ſtarck illuminirte Fontaine im Geſichte 

hatten. 
Freytags, den tr. Junii wurde ein groſſes Jagen, oder Ausſchieſſen, auf 
der ſogenannten Jungfern⸗Heide, unweit Charlottenbourg gehalten, nachdem 
vorhero von Sr. Excelleng, dem Herrn Ober⸗Jaͤgermeſſter Baron bon Herten⸗ 
feld ade behoͤrige Anſtalten Dargu verfuͤget worden. Die hohe Herrſchafft 
iin wurde 
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wurde von twoͤlff, inhel-grüner und mit Gold geſtickter Kleidung, zu Pferde fir 
senden Forſt⸗Bedienten in den zu dem Ende aufgeſchlagenen grünen Jagd⸗ 
Schirm gefuͤhret. Bey dem Eintritt wurde von dem Secretario des Herrn 
Ober⸗Jaͤgermeiſters ein Carmen uͤbergeben. Als nun das Jagen mit dem ges 
woͤhnlichen Jagd⸗Geſchrey eroͤffnet geweſen, ſind binnen einer Zeit von etlichen 
Stunden vierhundert Stuͤcke Tannen: Wildpret, wie auch acht und dreyßig 
Stucke wilde Schweine und zwey Fuͤchſe gefallet worden. Nach geendigter 
Jagd wurde die famtliche hohe Geſellſchafft, welcher lauter Forſt⸗Bedienten 
aufwarteten, von dem Herrn Ober⸗Jägermeiſter, in einer mit grünen Tanger 
in und auswendig beſchlagenen groſſen Lauber-Hütte, auf das herrlichſte und 
koſtbarſte trackiret. In derſelben waren auf jeder Seite ſechs Hirſch⸗Koͤpffe, 
mit ſtarcken Stangen, von zwoͤlff big etlich und zwantzig Enden, an jedem En⸗ 
de der Lauber⸗Huͤtte aber ſieben Elends⸗Koͤpffe mit ungemein groſſen Schauf⸗ 
feln feſte gemachet. Die Koͤnigliche, etwas erhoͤhete, Tafel ſtellete die Figur 
eines halben Monden vor, woran vier und zwantzig Perſonen dergeſtalt rangirt 
ſaſſen, daß die hohen Herrſchafften das Schloß zu Charlottenbourg im Geſich⸗ 
te hatten. An der Decke über dieſer Tafel war die Göttin der Jagd, Diana, 
mit Köcher und Bogen in ihrer ordentlichen Kleidung gemahlt, welche mit 
5 anda einen, mit einem Pfeile verwundeten, Hirſch hetzete, mit der U⸗ 
herſchrifft; 


Diana jaget hier in vollem Schmuck und Zierde, 
Zwey groſſer Helden Gunſt verehrend mit Begierde, 
Und ruffet ihnen zu, daß big zu Neſtors Tagen, 

Sie, wie das Wildpret, auch die Feinde moͤgen jagen. 

Zu beyden Seiten, etwas niedriger, find noch zwey lange Tafeln geweſen, 
und es ſaſſen an jedweder viergig Perſonen. Die Aufſaͤtze derer Confedu- 
ren, und andere Zierrathen derer Schuͤſſeln, welche von lauter Forſt⸗Bedienten 
aufgetragen wurden, waren mit Hirſch⸗Koͤpffen und Jaͤger⸗Geraͤthe ausgepu⸗ 


get, Bey denen Geſundheiten welche theils aus einem guldenen, wie ein Hirſch 
gebildeten Gefaͤſſe, theils aus denen koſtbarſten gefchnittenen Glaͤſern getrun⸗ 


cken worden, lieſſen fid die um die Tafel geſtelleten Par force- und andere Fae 


ger aus ihren Hornern und Hifften hoͤren. Nach dem Aufſatz derer letzten 
Speiſen wurden einige hundert Exemplaria, von dem im Kupffer geſtochenen ra⸗ 
pen Hirſch von 66, Enden, welchen des hoͤchſt⸗ſeligſten Konig von Preuſſen Dar 
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ſeſtät, noch als Churfuͤrſt den 18. Septembr. 1696, im Amte Suͤrſtenwalde, mit 
eigener hoher Hand geſchoſſen, ausgetheilet. 

Nach aufgehobener Tafel ſahe man uber hundert Bauer ⸗Knechte und 
maͤgde, welche gelbe, blaue, rothe und gruͤne Band⸗Schleiffen auf ihren Huͤ⸗ 
ten und Muͤtzen hatten, und nach ihrer Art auf das beſte angekleidet waren, nach 
Bock Pfeiffer und Bier⸗Fiedler Mufic durch Tantzen und Springen ſich luſtig 
machen. Uber folde auſſerordentliche und vortreffliche Anſtalten des, bey je⸗ 
derman, in dem groffen Eftim ſtehenden Herrn Ober⸗Jaͤgermeiſters hat die 
allergnaͤdigſte Herrſchafft ein gantz beſonderes Vergniigen bezeiget, und fidh 
endlich, unter Begleitung und Bedeckung derer Jagd⸗Bedienten, wie auch von 
einem Detachement Gens d' Armes wiederum nach Charlottenbourg erhoben, 
allwo Ihro Boͤnigliche majeſtaͤt von Pohlen, mit dem Herrn Grafen 
Moritz von Sachſen, ingleichen mit denen Herren Generalen, von Grumbe 
kow, und Graffen Lottum des Abends alleine ſpeiſeten. 

Bey dieſer groſſen Jagd iſt noch dieſes zu gedencken, daß alle Anweſende 
fib nicht entbrechen ۸ die ſonderbare Staͤrcke und Geſchickligkeit Ihrer 
Hoheit des Boͤniglichen Pohlniſchen Printzen zu admiriren, wie auch Ihro 
Excellentz des Herrn Grafen von Sachſen ſeine; allermaſſen der Printz und 
der Graf einigen wilden Schweinen und andern Wildpret die Koͤpffe auf ei⸗ 
nen Streich herunter gehauen. 

Sonnabends, den 11. Junii, des Morgens frühe um 2. Uhr brachen Ih⸗ 
ro Hoheit der Koͤnigl. Dring von Pohlen, nebſt Ihro Durchl. dem Printz 
Johann Adolph von Weiſſenfels, nachdem Sie fich Abends vorhero bey 
gro Majeſtaͤten dem Bonig und der Königin von Preuſſen auf das zaͤrt⸗ 
ſichſte beurlaubet, unter Dreymaliger Adfenrung von dreyßig gepflantzten Cano- 
nen, wiederum nach Sachſen auf. Um 7. Uhr gieng die Graͤfin, Fraulein Or- 
zelska , ſamt denen übrigen Pohlniſchen Dames nach Frauenſtadt voraus. Ih⸗ 
to Köônigl Majeſtaͤt von Pohlen aber ſpeiſeten zu Mittage mit dem König 
von Preuſſen, und allen anweſenden hohen Officiers, unter einer Soldaten⸗ 
Mufic an einer groffen Tafel. Nachmittags um 5. Uhr gaben Dieſelben Ih⸗ 
ro Majeſtaͤt der Roͤnigin, Ihro zoheit dem Cron ⸗Printzen, und dem 
gantzen Königlichen Hauſe die Abſchieds⸗Viſite. 
der Bönige Majeſtaͤten gantz alleine mit einander; worauf fic) des Noͤnigs 
von Pohlen Majeſtaͤt ein wenig zur Ruhe begaben, biß des Nachts um eilff 
Uhr. Nachdem Sie wieder aufgeſtanden waren, beurlaubten ſich Dieſelben 
von 0 Majeſtaͤt dem Bonig von Preuſſen auf das allerzaͤrtlichſte, und 
geifeten in Begleitung Ihro Lxcelleng des Herrn Generals 3 und 

errn 


Des Abends fpeifeten bey⸗ 


KA 989 )) He 

Herrn Obriſten von Derſchau unter neuntzig Canonen-Schuͤſſen nach Frau⸗ 
enſtadt ab. Vorhero hatten Ihro Königliche Majeftät bon Preuſſen an dle 
vornehmſten Pohlniſchen und Saͤchſiſchen Minifter Dero reich mit Diaman⸗ 
ten beſetztes Portrait verchret, auch die gange Hofßadt mit guldenen Medaillen 
und andern Koſtbarkeiten auf das reichlichſte beſchencket. Des Königs von 
Pohlen Majeftär aber haben Zeit Dero Anweſenheit an dem Königlichen 
Preußiſchen Hofe, und bey der Abreiſe, ebenfalls gegen viele hohe und niedere Róa 
nigliche Preußiſch: Bediente, als auch gegen Gelehrte, Kuͤnſtler und andere, 
nach Dero Welt⸗ beruffenen Großmuth und Freygebigkeit, Gnaden⸗Bezei⸗ 
gungen verſpüren, Verehrungen und Geſchencke austheilen lafen. 

Montags den 44. Junii find Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt von Pohlen, nach⸗ 
dem Sie unter Weges das, unter dem Commando des Herrn Generals von 
Schulemburg ſtehende Königliche Preußſſche Grenadier-Megiment zu Pferde 
in hohen Augenſchein genommen, zu Mittage in Sranckfurth an der Oder, uns 
ter Loͤſung derer Canonen angekommen, und bey dem Gouverneur daſelbſt, 
Herrn General von Schwerin abgetreten, von welchem Dieſelben, nebſt De⸗ 
ro hohen Gefolge, auf das koſtbarſte tractiret worden. Vor der Tafel hat der 
Rector Magnificus, Herr Geheimte Math Hofmann, nebſt denen übrigen Ab⸗ 
geordneten der daſigen Univerſitæt, die Gnade erhalten, Ihro Boͤnigl. Mer 
jeſtaͤt in einer kurtzen doch wohl⸗geſetzten Rede zu complimentiren, auch Dee 
nenſelben ein auf Atlaß gedrucktes, und in Drap d'Argent mit Pointes d'Espa- 
gne gebundenes Gedichte, fo. von dem Herrn Dock. Bergen auf einem Kiffen 
von Drap d'Or gehalten worden, allerunterthaͤnigſt zu uͤberreichen. Bey der 
Tafel, nachdem das Confed aufgeſetzt geweſen, haben einige Abgeordnete Des 
rer Herren Studioforum, nemlich Herr von Grothauſen aus Curland, Herr 
von Borck aus Pommern, und Herr von Schweinitz aus Schlefien, die al⸗ 
lergnaͤdigſte Erlaubniß erhalten, Ihro Böniglichen Majeſtaͤt auf einem Rie 
fen von Drap d'Or ein auf Atlaß mit guldenen Buchſtaben gedrucktes Carmen 
zu uͤberreichen. Bald darauf ſind ihnen zwey Litthauiſche von Adel gefolget, 
welche ihrem allergnaͤdigſten Koͤnig gleichfals mit einem auf Atlaß gedruckten, 
und auf einem eroffenen Kú fen praſentirten Carmine ihre allerunterthaͤnigſte 
Ehrerbietung bezeiget. Alles dieſes haben Ihro Mafeſtaͤt ſelber angenommen 
und ein beſonderes Vergnuͤgen darob verſpuͤren laſſen. 

Zu einer Abend⸗Muße find zwar alle Anſtalten gemacht geweſen; allein 
es hat dieſelbe, wegen zeitiger Abreiſe Ihrer Majeftär, ausgeſetzet bleiben muͤſ⸗ 
fen. Denn als Ihro Königliche Majeſtaͤt nach der Tafel Ihrd Excellentz 
den Herrn General-Lientenant bon Grumbkow, und Herrn Gbriſten von 

Derſchau, 
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Derſchau fo Diefelben, wie bereits gefagt, von wegen Ihrer Preuß iſchen 
Majeſtaͤt begleitet, allergnaͤdigſt beurlaubet, und ein wenig ausgeruhet, haben 
Sie endlich, unter abermaliger Abfeurung derer Canonen, um 4. Uhr gedach⸗ 
te Stadt, und bald darauf die famtlichen Preußiſchen Lande verlafen, 


Der Frantzos. 

Ich verſichert euch, mon cher Amy! daß ich die Erzehlung von dieſer denck⸗ 
würdigen Gegen Vifte, welche des Königs von Pohlen Majeſtaͤt bey des 
Königs von Preuſſen Majeſt. abgeſtattet, mit febr groſſen Vergnügen ange⸗ 
hoͤret. Aber ſolte man nicht mifen, wie hoch fich die Geſchencke und Verehrun⸗ 
gen eigentlich belauffen ۰۸ welche von beyden Hoͤfen, bey der Gelegenheit, 
gethan und gegeben worden ſind? 

Der Schweitzer. 

Wer wird ſich unterſtehen die verſchenckten Juwelen zu taxiren. Indeſ⸗ 
fen koͤnnet ihr verſichert ſeyn, daß die Geſchencke dem Stande denen hohen Per⸗ 
ſonen, von denen ſie gekommen, gemaͤß und in der That Königlich geweſen. Ges 
rubet ihr eures Orts mir vorſetzo nur etwas weniges von denen Neuigkeiten des 
Frantzoͤſiſchen Hofes zu ſagen. ; 

Der Frantzos. 

Eine von denen ſonderbareſten Neuigkeiten des Königlichen Frantzoͤſiſchen 
Hofes iſt diefe, daß ſich der Due de Bourbon mit der Printzeßin Carolina, einer 
Tochter des Landgrafen von Heſſen⸗ Rheinfels, Erneſti Leopoldi, eheſter 


Tage vermaͤhlen wird. i 
| Der Schweißer. 

Mann es die Printzeßin Carolina iſt, doͤrffte man ſich über dieſe Mariage 
faſt wundern. Denn ſie iſt den 18. Auguſti Anno 17 14. gebohren, folglich 
noch nicht vierzehen Jahre alt. Der heutige Hertzog von Bourbon Ludovicus 
Henricus aber ift den ۱8068 Augufti Anno 1692. gebohren, und wird alſo ehe⸗ 
ſter Tage voͤllig ſechs und dreyßig Jahre alt werden, iſt auch ſchon laͤnger als 
acht Fahre Wittwer; allermaſſen er fih, den 9. Julii Anno 1713. mit Marta 
Anna, einer Tochter Francifci Ludovici Printzens von Conty vermaͤhlet, welche 
den zr ffe Martii 1720, ohne Kinder geſtorben iſt. 

Der Frantzos. 

Ein ſechs und dreyßig⸗jaͤhriger Wittwer, und eine friſche vierzehen⸗jaͤh⸗ 

Eilffte Entrevue. Aga aaa rige 
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rige Gemahlin, ſchicken ſich endlich noch gar wohl in das Bette zufammen. I | 


deffen ift es artig zu hören, daß beyde Verlobte, eines ſowohl wie das andere, 
den 18. Auguſti um Geburths⸗ Tage haben, und es ſolle im übrigen diefe Prins 
tzeßin von einer gantz auſſerordentlichen Schönheit ſeyn, wie ſolches auch von 
ihrer Schweſter Polyxena, die feit dem 2. Julii 1724. an den Cron⸗Printzen 
von Sardinien, Printzen von Piemont vermaͤhlet ift, geruͤhmet wird. Fe- 
doch mon cher Amy! es verflieſſet die Zeit unvermerckt, und ich habe euch den 
Reſt der Hiſtorie von Franckreich vollends zu erzehlen; möchte aber vorhero 
gerne noch etwas von euren Anmerckungen über die Frantzoͤſiſche Ration hören 


und vernehmen. 
Der Schweitzer. 

Wohlan! ſo ſage ich dann, daß unter allen Singulariteten derer Fran⸗ 
tzoſen, ihre Neigung zu der Mode die grofte ift: Dadurch diftinguiren fie fich 
von dem Reſt der Welt am allermeiſten. Die Mode iſt in Franckreich eine 
recht tobende und wuͤtende Gewohnheit; wie es dann ſcheinet, als ob ſie da⸗ 
ſelbſt ihren beſten Zeit⸗Vertreib fuche, und Parade mit ihrer Allmacht uͤber die 
Hertzen und Gemuͤther derer Menſchen mache. Es ſind zwar in der Wahr⸗ 
heit alle Voͤlcker der Gewohnheit unterworffen; und ſolches ift fonder Zweif⸗ 
fel ein Ungluͤck zu nennen. Denn vermittelſt dieſer Dependentz, und da es ge⸗ 
nug iſt nur ſo zu thun, wie die andern, diſpenſiret man ſich zu examiniren, was 
man thut, und laffen fich fogar die kluͤgeſten, beſten und rechtſchaffenſten Leute, 
welche capable wären die übrigen auf richtige Wege zu bringen, oͤffters von der 
Gewohnheit einnehmen, indem fle befuͤrchten vor eigenfinnige Koͤpffe angeſehen 
zu werden, wann ſie es anders machten wie die andern. Allein es hat gleich⸗ 
wohl die Gewohnheit bey denen meiſten Voͤlckern etwas ordentliches und Re⸗ 
gel⸗maͤß iges in fith; dergeſtalt, daß ein jedweder weiß, was ſie von ihm erfor⸗ 
dert. In Franckreich hingegen iſt dieſes keinesweges. Die Gewohnheit füh- 
ret nichts gewiſſes und ordentliches in ſich, ſondern ift ein Strom zu nennen, 
der feinen Lauff fo offt verändert als er uͤberlaͤufft oder austritt, und welcher, 
indem er ſich ergieſſet, das gantze Land uͤberſchwemmet. Von einer Gewohn⸗ 
heit, wann ſie in eine Schlaffſucht berfaͤllet, i. e. waͤnn man ihrer müde und 
uͤberdruͤßig ift ſchreitet man zu einer andern, und es muß immer eine neue und 
friſche Gewohnheit ſeyn, der man ſich unterwirffet, bey welchen vielfaͤltigen 
Veranderungen die Menſchen unaufhoͤrlich beſchaͤfftiget find, fich immer bon 
neuem zu unterwerffen. Indeſſen iſt es ein Exercitium, worinnen ſie ein grof 
ſes Vergnuͤgen finden, ſehen es auch an als eine ſonderbare Freyheit; ob fie 
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ſchon in diefem Stucke denen Gefangenen gleich find, die fich frey gu ſeyn DÚN» 
cken, wann man ihnen nur alle Tage die Ketten veraͤndert. 

Man ziehe nur die Kleider in Erwegung, fo ift ein Fremder, welcher ſich in 
Franckreich aufhält, über die unaufhoͤrlichen Veranderungen erſtaunt, fo die 
Mode damit treibet. Man ſolte ſich einbilden, ob ſaͤhe man lauter Leute, wel⸗ 
che allerley Arten von Kleidern unaufhoͤrlich anprobirten, oder verfuchten, ohne 
eine Art finden zu koͤnnen, welche ihnen bequem und anſtaͤndig waͤre; oder 
auch, ob es ſchon widerſinnig Elinget, keine Art zu finden, ſo ihnen nicht anſtaͤn⸗ 
dig ſeyn ſolte. Denn allemal; wann fie zu einer neuen Mode ſchreiten, verſi⸗ 
chern fie ſehr ernſthafftig, und behaupten es durch gute Raifons, daß fie beſſer 
ſtehe, und commoder ſeye, als diejenige, welche fie von ſich legen, und man 
ſolte meynen, es muͤſte faſt etwas an der Sache ſeyn. Gleichwohl ſiehet man 
fie, nach hunderterley Veranderungen, deren eine immer beffer feyn ſolle als 
die andere, ſtets wieder zu denen alten Moden kommen, dergeſtalt, daß ſie 
fic) gemeiniglich wieder an dem Orte befinden, von wannen fie abgereiſet find. 


Der Frantzos. 

Es ift alles wahr, was ihr faget, mon cher Amy! Mittlerweile ſcheinen 
die Frantzoſen vor die Kleider gemachet zu ſeyn, und zwar ins beſondere vor 
die letztern, welche ſie anlegen. Andere Nationes hingegen, fo denen Frantzoſen 
hierinnen imitiren, machen ſich gleichſam laͤcherlich, fo offt fie die Mode des Kleis 


der⸗Trachtes verändern, 
Der Schweitzer. 


Hierzu will ich gar nicht nein ſagen. Indeſſen giebet es in Franckreich 
viele Leute, welche ſich faſt ruiniren / indem fie auch ihre Meublen fo offt veraͤn⸗ 
dern. Denn obgleich Die Meublen, deren man fich entſchlaͤget, noch vollkom⸗ 
men fhón und gut; find fie doch nicht mehr nach der Mode. Dergleichen 
Schwachheiten begehet man abſonderlich mit dem Silber ⸗Geſchirre, welches 


umgearbeitet werden muß, fo offt die Phantaſey eine neue Invention aus bruͤ⸗ 


tet, ob es wohl gut, und ſehr wohl gemachet it. Mancher bekommet einen 
Eckel vor ſein Haus, ehe es noch einmal recht ausgebauet iſt. Warum? Man 
hat unterdeſſen eine andere Manier zu bauen erfunden. Dieſer dancket ſeine 
Bedienten ab, von denen er ſehr wohl bedienet wird. Warum? Weil ſie 
nicht mehr nach der Mode find. Denn auch die Domeſtiquen dependiren von 
der Mode, abſonderlich bey dem Frauenzimmer, ob es ſchon ſcheinet, daß ۶۰ 
innen ſo leichtlich keine Veraͤnderung von ihnen vorgenommen werden ſolte. So 
AAA aaa 2 aber 
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aber erlaubet Die Mode dem Frauenzimmer, fich durch Manns⸗Perſonen bedies 
nen zu laffen, und diefe Freyheit machet, daß fie in der Veraͤnderung ein Vers 
gnuͤgen finden. Bald muͤſſen es kleine, bald groffe, bald mittelmaͤßige Laquay- 
en, und bald agen ſeyn. Nicht wenig vornehme Weiber in Franckreich haben 
wollen von lauter Mohren, wieder andere von lauter Stummen, und noch an⸗ 
Deve von lauter Caftraren bedienet ſeyn. Der Vor wand dieſer letztern ift ges 
weſen, daß man auf diefe Weiſe, ihrer Keuſchheit halber, den allerwenigſten Arg⸗ 
wohn auf ſie werffen koͤnte. 

Die Sprache, nebſt denen Redens⸗Arten, find in Franckreich ebenfalls 
Selaven von der Mode. Man hat Zeiten geſehen, da man ſich lauter Spitz⸗ 
Reden bedienen muͤſſen; hernach lauter zweydeutiger Redens⸗Arten. Als⸗ 
Dann ſind die Sprichwoͤrter Mode worden, und ſchon mehr als einmal hat man 
angefangen in Raͤtzeln zu reden. Eine Frau, wann ſie von ihrem Mann re⸗ 
det, ſpricht nicht ſchlecht weg mehr: Mein Herr; ſondern: Monſieur der und 
der. Desgleichen thut der Mann, wann er von ſeiner Frau ſpricht, und ſa⸗ 
get: Madame die und die. Ja es kommet vielleicht noch die Zeit, daß man 
anfaͤnget fich ſelber einen Herrn und eine Dame zu nennen, an ſtatt fich des Woͤrt⸗ 
gens Ich zu bedienen. 


Die Mode verbietet es nun ſchon von vielen Jahren her in Franckreich, 
daß ein Mann entweder bey einem Spatzier⸗Gang, oder bey vielen andern Ge⸗ 
legenheiten, ſich an fein eigen Weib halte, i. e. daß er fie bey der Hand führe, 
und neben ihr ſitze. Ach nein, bey Leibe nicht. Denn dieſes waͤre eine Sache, 
Die allzuſehr nach dem Weſen des gemeineſten Volckes ſchmeckete, und nach 
der alten Welt. Alſo muß heutiges Tages ein verheyratheter Mann, wann 
er zu dem Hauffen gerechnet werden will, den man Beaumonde nennet, einem 
andern die Sorgfalt überlaffen, feine Frau zu führen, bey ihr zu figen, fie zu bee 
dienen, fie in Diſcurſen zu erhalten, auch ihr von ihrer Schönheit und Annehm⸗ 
lichkeiten tauſenderley Dinge vorzuſchwatzen. 

Die Annehmlichkeiten betreffende, ſo dependiren ſie nicht weniger von der 
Mode. Bald ſtecken fie in denen ſchwartzen, bald in braunen, und bald in 
blauen Augen. Bald in blonden, bald in ſchwartzen, bald in gepuderten, 
bald in ungepuderten Haaren und Aug Braunen, weshalb man auch oͤff⸗ 
ters Zuflucht zur Farbe nehmen, und das Haupt⸗Haar, nebſt denen Aug⸗Brau⸗ 
nen, fo anfaͤrben muͤſſen, wie es Die Mode erfordert hat. Die geſchminckten 
Angeſichter find ebenfalls, nun ſchon von fehr langen Fahren her, in Franck⸗ 
reich bey dem Brauen immer zur aͤffentlichen Mode worden. Ig guch Die Na⸗ 
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de gedrechſelt ſeyn, und man weiß Zeiten, daß man 
bald die ſogenannten Habichts⸗Nlaſen, bald aber die Stumpff und aufge⸗ 
ſtuͤlpten NMaſen, nach der Mode zu ſeyn befunden, und gerühmet hat. Auf 
einem ſo ſchoͤnen und ſiegreichen Weg nun ift die Mode nicht ſtehen geblie⸗ 
ben, ſondern hat noch mehrere Annehmlichkeiten des Frauenzimmers entdecket. 
Sie iſt es, welche den Buſem des Frauenzimmers aus der Finſterniß heraus gee 
zogen, womit er ehemals umgeben geweſen, und ihn an den vollen Tag geleget, 
dergeſtalt, daß man ſchon manches Frauenzimmer faſt biß auf den Wabel ent⸗ 
bloͤſſet, und Ringe an ihren Bruͤſten ſtecken ſehen. Hierbey ſcheinet es zwar 
fein Bewenden zu haben Aber wer weiß, ob die Mode, indem ſie ruhet nicht 
etwa noch auf einen groͤſſern Triumph über das Frauenzimmer medicivet, und 
es zu noch mehrern Exceffen verleitet? 

Die Mode herrſchet nicht minder in denen Condenancen, Poſituren, und 
Stellungen. Nach ber Mode ift es erlaubt, auffer dem Hauſe in denen Ca- 
roffen, und daheim in denen Lehn⸗Stüuͤhlen ſich anzulehnen oder aufrecht zu ſi⸗ 
tzen. Ehemals hatte man in Franckreich, auf denen Gaſſen, den Hut auf dem 
Kopff, und jetzo traͤget man ihn unter denen Armen. Bey vornehmen Gaſte⸗ 
repen hingegen, an der Tafel, hat heutiges Tages ein jedweder von denen Gaͤſten 
den Hut auf dem Kopffe ſitzen; der Wirth gantz allein aber iſt es, welcher ohne 
Huth bey der Geſellchafft + 

In Summa die Mode regieret und beweget alles in gantz Franckreich, und 
die Frantzoſen und Frantzoͤſinnen unterwerffen ſich derſelbe 


1 

ſelben mit einem vollkom⸗ 
menen Gehorſam; ob ſie gleich, wie bereits geſaget, febr viele Leute incommodis 
ret und ruiniret, allen Unterſchied des Standes verhaſt machet, und diejenigen 
mit dem groͤſten Hauffen vermiſchet, welche gerne davon abgefondert ſeyn wol⸗ 
ten, und es auch ſeyn ſolten. O wie curiös wurde nicht eine Moden-Hiſtorie 


ſeyn, daferne wir deren eine hätten, und recht genau wuͤſten, was die Mode, 


pon einer Zeit zur andern, vor Veraͤnderungen in Franckreich gemachet hat. 
Dieſe Gottheit meritirte demnach in der That gar wohl einen Tempel in einem 
Lande zu haben, wo ſie ſo ſehr verehret wird; wann nicht etwa {hon Paris ein 
wircklicher Tempel der Mode zu nennen ift, weil fie daſelbſt ihre Geſetze giebet, 
auch ſich in dieſer Stadt alles verſammlet, um ſich vor der Mode niederzuwerf⸗ 
fen, und ihr Opffer zu bringen. Denn die Frantzoſen und Frantzoͤſinnen bege⸗ 
ben Sich nach Paris, um fih alda zu formiren, und diejenigen, welche niemals 
zu Paris geweſen ſeynd werden vor ungeſtalte Menſchen gehalten, vor Land⸗ 
Leute, und gar nicht atiwiret, Hiermit, wertheſter Freund! habt ihr meine 
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Anmerckungen gehüret, die ich über eure Nation, währenden meinen Aufenthalt 
in Franckreich gemachet habe. 


Der Frantzos. 

Sie ſind insgeſamt gantz ſonderbar zu hoͤren, und es wird auch kein ver⸗ 
nünfftiger Frangos jemals fagen, daß fie nicht wahr ſeyn ſolten. Allein, wie 
bereits ſchon etlichemal von mir erwehnet worden, es ift ein groſſer Theil Eu- 
rope dermaſſen verliebt in die Frantzoͤſiſchen Schwach ⸗ und Thorheiten, daß 
ſie ſich eine Ehre daraus machen, ihnen nachzuahmen, und zwar abſonder⸗ 
lich in dem letztern Artickel eurer Anmerckungen. Denn die Auslaͤnder kom⸗ 
men ja, von allen Seiten, und vielen hundert Meilen nach Paris, ſich alba 
zu faconniten, oder polirt und ausgeſchliffen zu werden, Manieren und Moden 

- zu erlernen, dergeſtalt, daß fag niemand vor einen recht vollkommenen Cava- 
lier oder ſonſt bor einen galant- homme pafiret, wann er nicht ſagen kan, daß 


er Paris geſehen habe. 
Der Schweitzer. 


Es iſt leider! mehr als zu gewiß, was ihr ſaget, wertheſter Freund! und 
es find in Betrachtung derer Manieren und Moden, in Kleidern und andern 
Dingen, die Frantzoſen gar nicht weit von der Univerfal- Monarchie entfer⸗ 
net geweſen. Geruhet nunmehro wertheſter Freund! mir den Ret der Fran⸗ 
tzoſiſchen Siſtorie vollends zu erzehlen, die ich mit febr groſſer Attention an- 


hoͤren werde. 
Der Frantzos. 
Unter der Regierung Clotarii IV. war Carolus Martellus Major - Domus, 


und verwaltete Die Affairen mit einer ſolchen Autoritet , daß ihm nichts zur 
Böniglichen Hoheit fehlete, als der blofe Name. Er zerfiele mit Eutone 
dem Grafen von Aquitanien, und dieſer ruffete die Saracenen aus Spanien 
zu Huͤlffe, welche Anno 726, viermal hundert tauſend Mann ſtarck in Franck⸗ 
reich ankamen. In ſolcher Noth zog Martellus den Grafen Eutonem wieder 
auf ſeine Seite, und als er ſeiner verſichert war, griffe er die Saracenen, bey 
der Stadt Tours, mit ſo vieler Bravour und Klugheit an, daß er drey hundert 
und ſiebtzig tauſend Barbaren erlegte, von ſeinen Leuten aber mehr nicht als 1500. 
Mann einbuͤſſete. r 

Unter dem König Theodorico IV. vertriebe Carolus Martellus die Welk 
Gothen vollends aus Franckreich. Unter Childerico III. ſtarb Carolus Mar- 


tellus, 
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‘tellus, welcher öfters zu fagen pflegte, er wolle lieber ein Herr des Bonigs, 
als ſelber Roͤnig ſeyn. Sein Sohn und Nachfolger im Majorar aber, Pipis 
nus, war dieſer Meynung nicht, ſondern verſicherte ſich vor allen Dingen der 
Affection des Volcks, weil er den König Childericum il. von einem fehr ſchlech⸗ 
ten Verſtande befande. Hernach trug Pipinus dem Pabſt den Calum vor, 
ob es nicht zulaͤßig waͤre, einen faulen Koͤnig abzuſetzen, wann ein an⸗ 
derer da wäre, der dem Regiment beſſer vorſtehen koͤnte? 
Weil nun Pabſt Zacharias von denen Longobarden in Italien gee 
plaget ward, fo bejahete er die Frage des Pipini; worgegen er fich zur Danck⸗ 
barkeit bedunge, daß ihn Pipinus von dem Joch derer Longobarden befreyen 
olte. 
1 Bey ſogeſtalten Sachen muſte ſich Childericus ITI. eine Platte ſcheren 
laſſen, eine Months Nutte anlegen, und in ein Cloſter kriechen; worgegen 
fic) Pipinus auf den Thron ſetzete, und aus einem Majore Domus ein König 
ward. Man gab hiernechſt vor, als wann Pipinus aus Koͤniglichem Gebluͤte 
wäre, damit fich das gemeine Volck deſtowenfger an feinem Beginnen ärgern 
moͤchte, weſſen man damals die Leute leichtlich uͤberreden kunte, da ſich nie⸗ 
mand ſonderlich um die Genealogie bekuͤmmerte. Solchergeſtalt brachte 
das Majorat endlich die Merovingifchen Könige um Cron und Scepter, 
nachdem ſie, von Pharamundo anzurechnen, 334. Jahre den Thron beſeſſen 

atten. i 
۱ Pipinus ward Anno 741. Major-Domus, Anno 751. König, ftarb Anno 
768. im Faſten Jahre ſeines Alters, und regierte 17. Jahre. Er halff, ſeinem 
gethanen Verſprechen gemäß) Anno 774. und F. dem Pabſt die Longobar- 
den in Italien wircklich zu paaren treiben. In Franckreich aber brachte er 
Aquitanien zur Crone, nachdem die Unterthanen ihren letzten Grafen Gaifrum 
todt geſchlagen hatten. 

Pipinus hinterlieſſe zwey Söhne, Carolomannum und Carolum, und. ders 
ordnete im Teſtamente, daß fie das Reich unter fic theilen ſolten. Cole 
cher Verordnung zu Folge ward auch Carolomannus zu Soiſſons, und Caro- 
lus zu Worms geeroͤnet. Wiewohl Carolomannus lebte nur vier Jahre; 
und ob er gleich Kinder hatte; ſo wandte doch Carolus vor, es ſeye das vaͤ⸗ 
terliche Teſtament nur auf die Perſon Carolimanni, nicht aber auf, fiz 
ne Kinder zu extendiren, hat auch, aus dieſem Fundament, Anno 771. 
ale Lande bekommen, welche damals unter dem Namen Franeckreich begrif⸗ 
fen worden, 
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Es warff ihm aber das Gluͤcke, in feinem Leben, das er auf 72. Jahre gee 
bracht und Anno 814. geendiget, noch weit mehr zu, dergeſtalt, daß er mit gue 
ten Fug und Recht Magnus geheiſſen. Durch Austilgung des Longobardi- 
ſchen Koͤnigreichs bekam er Anno 773. das Königreich Italien; durch die Bes 
kehrung derer Sachſen Anno 735. das Koͤnigreich Teutſchland; durch Erweh⸗ 
lung und Ausruffung des Noͤmiſchen Volcks aber, Anno goo. in der Chrif 
Nacht, da er ſich zu Rom befande, das Occidentaliſche Kayſerthum; weshalb 
auch ſeine Thaten eigentlich nicht hieher, ſondern vielmehr zu der Hiſtorie de⸗ 
rer Kayſer gehoͤren. 

Ihm fuccedirte fein Sohn Ludovicus, der ebenfalls wie fein Vater, zu 
gleicher Zeit, Kayſer, Koͤnig in Franckreich, Italien und Teutſchland geweſen. 
Er regierte von Anno 8 10. biß 840, zuſammen 26. Jahre; iſt aber mittler⸗ 
weile ein Jahr, als Kayſer, abgeſetzt geweſen. Einen Bruder, welcher Berns 
hardus geheiffen, hatte er aus dem Wege geräumet, damit er alleine herve 
ſchen moͤchte. Gleichwohl ward nach ſeinem Todt endlich das groſſe Reich 
pard: zertheilet, iff auch biß auf den heutigen Tag nicht wieder vereiniget 
worden. 

Der aͤlteſte Sohn Lotharius bekam den Bayſerlichen Titel, das Bos 
nigreich Italien, auch, zwiſchen Teutſchland und Franckreich, die ſchoͤnen zwey 
Landſchafften Burgundien und Auſtraſien. 

Der mittelſte Sohn Ludovicus bekam gantz Teutſchland diſſeits des 
Rheinſtroms, und über dieſes nod), wegen des Wein⸗Wachſes, jenſeits des 
Rheins, Mayntz, Worms und Speyer. Der juͤngſte Sohn, Carolus Cal- 
vus, bekam Sranckreich an und vor ſich ſelber. Denn ob er gleich feinem vierd⸗ 
ten Bruder Aquitanien laſſen muſte; ſo fiele das Land doch gar bald wieder zur 
Crone. Er regierte als König von Franckreich 3 8. Jahre, biß 878. ift auch bine 
nen folcher Zeit drey Jahre Kayſer geweſen. Zu feiner Zeit liefen fih die Nors 
manner ſtarck auf denen Kien von Franckreich ſehen, und hauſſeten dermaſ⸗ 
fen übel, daß man damals in die Litaney ſetzte: A furore Normannorum libera 
nos Domine, von dem Grimm oder der Wuth derer Normaͤnner befreye 
uns lieber HErre GOtt! 

Ihm fuccedirte Ludovicus II. war zu gleicher Zeit Kayſer, regierte aber 
nur ein Jahr biß 879. Er hatte zwey unaͤchte Sohne, Ludovicus und Caro- 
lomannus genannt, welche zum Kayſerthum vor untuͤchtig gehalten worden, 
und alſo fiele ſolches auf die Teutſche Linie zuruͤcke. Sein rechtmaͤßiger Sohn 

Carolus Simplex ward erſt nach feinem Tod gebohren. Er regierte 44. 
Jahre, biß 923. da er abgeſetzet worden, und fuͤnff Jahre hernach im ie 
i 1 
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Anno 884. auf der 
Jagd, von einem wilden Schwein dermaſſen verwundet, daß er davon 
ſtarb. 

! Der Kayfer Carolus Craſſus, von der Teutſchen Linie, drunge ſich hierauf 
zur Vormundſchafft, weil Carolus Simplex nur fuͤnff Jahr alt geweſen. Al⸗ 
lein die Adminiſtration war gar ungluͤcklich. Denn als Die Normaͤnner aber⸗ 
mals einen ſtarcken Einfall auf denen Frantzoͤſiſchen Ufern thaten, ſo war Ca- 
rolus Craſſus nicht im Stande dieſe Gaͤſte abzuweiſen, ſondern muſte ihnen 
Anno 887. die Provintz Neuſtria abtreten, welche nachgehends die Normandie 
iff genennet worden. Deswegen, und anderer Ungluͤck⸗Faͤlle halber, ward 
Carolus Craſſus dermaſſen verhaßt, daß ihn die Teutſchen, Frantzoſen und Ita⸗ 
liaͤner zugleich verſtieſſen. Eudo, oder Otto, ein Graf von Paris maſſete ſich, 
bey ſogeſtalten Sachen, in Franckreich der Vormundſchafft an. Weil er nun 
aus dem alten Koͤniglichen Merovingiſchen Gebluͤte abſtammete, machte er ſich 
kein Bedenden, den Königlichen Titel zu führen, ließ ſich auch Anne 888. 10- 
lenniter croͤnen, und hat den Thron bif 898. da er geſtorben, beſeſſen. 

Alsdann regierte Carolus Simplex eine geraume Zeit ſelber. Zwar Anno 
322. ließ fic) Robertus des Eudonis Bruder zum König croͤnen; allein er ward 
das folgende Jahr erſchlagen. Dem ungeachtet kunte Carolus Simplex die 
Crone nicht behaupten, ſondern wurde zu St. Quintin von Herberto, Grafen von 
Vermandois gefangen genommen, und mufte, wie g ſagt, fein Leben im Gefaͤng⸗ 
niß beſchlieſſen. Seine Gemahlin Ogina, und der Koͤnigl. Pring Ludovicus 
retirirten ſich nach Engeland. 

Mitlerweile ſetzte ſich der Hertzog von Burgund, Rudolphus, ein Ey⸗ 
dam des erſchlagenen Roberti auf den Thron, und behauptete das Reich drey⸗ 
zehen Jahre. 

Da er aber Anno 936. ſtarb, ward Königs Caroli Simplicis im Exilio le- 
bender Sohn Ludovicus IV. aus Engeland wieder nach Franckreich auf den 
Thron beruffen, und bekam den Beynamen Ultramarinus, gum Andencken feis 
nes Exilii in Engeland Er regierte 18. Jahre biß 954. und iſt mitlerweile 
einſtmals, im Kriege mit denen Normaͤnnern von difen gefangen worden; da 
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er ihnen Dann, nebft der Normandie auch die Proving Armoricam fur Ranzi- 
on uͤberlaſſen müffen, welche man nachgehends Bretagne genennet. Den Grae 
fen von Vermandois, welcher feinen Vater gefangen genommen, ließ er fans 
façon an den Galgen hangen. Hingegen machte ihm Hugo Magnus, Graf zu 
Paris, des vorgedachten Roberti Sohn, viele Haͤndel. Ja dieſer Graf nahm 
den Konig Anno 945. gar gefangen, und ließ ihn nicht eher lof, big der Kayſer 
Otto I. Anno 950. desfalls mit einer Armée nach Franckreich gieng. Der Graf 
nannte zwar Anfangs die Teutſchen nur Stroh ⸗Maͤnner; mufte aber gar 
bald um gut Wetter bitten. 

Bald hernach iſt Konig Ludovicus auf der Jagd um das Leben gekom⸗ 
men. Sein Sohn 

Lotharius regierte 3 1. Jahre, biß 986. Sein Bruder Carolus ward von 
dem Teutſchen Kayſer Orcone I. mit Lothringen belehnet, und von Ottone IL, 
dabey geſchuͤtzet. Lotharii Sohn, 

Ludovicus V. regierte nur zwey Jahre, biß 987. Er hieß Fainéant, oder 
Ignavus, das bedeutet jo viel als in Muͤßiggaͤnger und Taugenichts. Sei⸗ 
ne eig ne G mahlin fol ihm mit Gifft vergeben haben. Er hatte zwar keine 
Leibes⸗Erben; allein ſeines Vaters Bruder, Carolus, Hertzog in Lothringen 
lebete noch. Nichts deſtoweniger wolte man in Franckreich nichts von die⸗ 
fern Carolo hören / und es ift Ludovicus V. der letzte von denen Cgrolingiſchen 
Koͤnigen geweſen. 

Dienn die Staͤnde des Königreichs ſetzten den Grafen von Paris Hugo- 
nem Anno 987. auf den Thron. Er ſtammete aus dem Koͤniglichen Merovin⸗ 
giſchen Geſchlechte her. Sein Vater, der ebenfalls Hugo geheiſſen, ſtrebete 
nach dem Thron, und hatte, wie bereits gedacht, König Ludovicum IV. gefan⸗ 
gen genommen. Dem Sohn hingegen gelunge es beſſer, und ſeine Nachkom⸗ 
men, ſo die Capetingiſchen Koͤnige heiſſen nebſt ihm vierzehen an der Zahl, ha⸗ 
ben den Frantzoͤſiſchen Thron zuſammen 34 r. Jahre, biß 1328, beſeſſen. Den 
Beynamen Capetus hat Hugo daher bekommen, weil er entweder einen ſehr 
groſſen oder ſehr geſchickten, Kopff gehabt. Andere fagen, er habe feinen 
Spi (Camme raden gemeiniglich die Mugen von denen Koͤpffen geworfen, 
und ſich dadurch dieſen Beynamen zugezogen. Jedoch dem ſeye wie ihm wol⸗ 
le; fo behauptete Hugo den Thron bekam feinen Widerſacher Carolum in einer 
Schlacht gefangen, der auch im Gefaͤngniß geſtorben ift. Hugo regierte zwar 
langer nicht als 9. Jahre biß 996. es haben fih aber merckwuͤrdige Dinge un⸗ 
ter ſeiner Regierung zugetragen. Denn x) hat er feine vaterliche Erb Gha 
ther, die in Paris und Orleans beſtanden, mit der Crone verbunden. 4 Iſt 
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ie beftandige Reſidentz derer Könige worden, welche fi) biß⸗ 
uLaon, bald zu Compiegne aufgehalten hatten. 3) 
Sind zu ſeiner Zeit die Pairs von Franckreich entſtanden, welche daher den Na⸗ 
men haben, weil fig Pari Collatione manuum, das ift, mit geſamter Band, dem 
neuen Koͤnig die Crone aufzuſetzen pflegen. Vor Diefem waren nur XII. Paria- 
tus nemlich: Drey Hertzogthuͤmer, Burgund, Normandie und Aquitanien; 
drey Grafſchafften, Toulouſe, Champagne und Slandern; drey Ertz⸗Biß⸗ 
thuͤmer / Reims, Laon und Langres; drey Bißthuͤmer, Beauvais, Noyon 
und Chartres. Die Prerogativen beſtunden darinnen, daß fie erſtlich den Kő- 
nig bey der Croͤnung bedienten. Zum andern nur das Parlement zu Paris 
vor ihren Richter erkannten. Drittens, mit Degen und Sporen im Parle- 
ment erſchienen; und vierdtens vom Pabſt nicht kunten excommuniciret wer⸗ 
den. Gleichwie aber nach der Zeit die kariatus oder Pairien in Franckreich ſehr 
vermehret worden; alfo haben ſich dargegen ihre Privilegia, in Betrachtung 
derer nur erwehnten Prerogativen ziemlich gemindert; ob ſie gleich viele andere 
herrliche Freyheiten und Vorzüge genieſſen. Sein Sohn 

Robertus regierte 37. Jahre, biß 1033. Er war von einem ſehr ſtillen 
Weſen. Pabſt Gregorius V. 9 ihn durch den Bann, daß er ſich von ſei⸗ 
ner Gemahlin Bertha muſte ſcheiden laſſen, unterm Vorwand er feve ihr all⸗ 
zunahe verwandt. Denn der Paͤbſtliche Bann wirckte damals fa viel, daß 
man die Speiſe denen Hunden vorwarff, davon der König nur das geringſte 
genoſſen hatte. In der Regierung folgte ihm ſein Sohn 

Henricus I. und regierte 27. Jahre, biß 1060. Zu ſeiner Zeit gieng ei⸗ 
ne ſtarcke Colonie, von denen Normännern, aus der Normandie wad) Itali⸗ 
en, und ſetzte ſich im Neapolitaniſchen feftes das Koͤnigreich Arelat aber, all⸗ 
wo beſondere Koͤnige regierten, kam damals an die Teutſchen Kayſer. Sein 


Paris ſeit dem d 
hero bald zu Soilſons, bald; 


Sohn 
Philippus I. war noch minorennis. als er zur Regierung gelangte, beſaß 
aber den Thron 49. Jahre, biß 1108. Der Hertzog Wilhelmus aus der Nor- 
mandie befwunge damals Engeland, worüber. bey Philippe I. eine ſolche Jaloufie 
entſtunde, welche ſehr viele blutige Kriege in denen folgenden Zeiten nach ſich 
gezogen. Unter ihm gieng auch der ſogenannte erſte heilige Krieg an, wel⸗ 
cher in Franckreich, auf einem General-Concilio zu Clermont Anno 1095. wel⸗ 
ches Pabſt Urbanus II. veranlaſſet, und ſelbſt gegenwärtig geweſen, refolviret 
worden. Ferner iſt unter feiner Regierung der Cartheuſer Orden entſtan⸗ 
den. Denn als man einen Profeflorem zu Paris begraben wolte, richtete ſich 
derſelbe im Sarge auf, und fagte, zu Dreyen unterſchiedenen malen: Accufa- 
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tus fum.. judicatus fum, Damnatus fum; das ift; Ich bin angeklaget, 
gerichtet und verdammet worden. Darauf gieng ein anderer Profeflos, 
Bruno genannt, in einen Wald, und ſtifftete dieſen Orden. 

Koͤnig Ludovicus VI. Craſſus zugenannt, war ein Sohn des vorigen, und 
regierte 29. Jahre, biß 1137. deſſen erſter Sohn Philippus ſtuürtzte mit dem 
Pferd, und brach den Hals. Der andere Ludovicus ſuccedirte auf dem Thron. 
Der dritte, Robertus, Graf von Dreux iſt ein Stamm» Vater derer Hertzoge 
von Bretagne worden. Der vierdte, Petrus, bekam mit ſeiner Gemahlin die 
Herrſchafft Courtenay, und fein Sohn ebenfalls Petrus genannt, iſt Kayſer zu 
Conſtantinopel worden. In Franckreich ift noch jetzo eine Familie von Courte- 
nay, welche von dieſem Petro ihr Geſchlechte deduciret, und deswegen einen 
Platz unter denen Printzen vom Gebluͤte prætendiret. 

Ludovicus VII. regierte 43. Jahre, biß 1180. Er zog, auf Betrieb des 
Heil. Bernhardi Anno 1147. in Geſellſchafft Kayſers Conradi ID, ſelber nach 
dem Gelobten Lande; woruͤber er in groſſen Schaden gerathen. Er hatte ſei⸗ 
ne Gemahlin Eleonoram eine Erbin von Aquitanien und Poictou bey fic), und 
verſtieſſe fie nach der Zuruͤckkunfft, weil fie fich; in Sieilien und Egypten, etwa zu 
frey mochte aufgeführet haben. Darauf vermaͤhlte fie fic) mit Henrico einem 
Hertzog von Anjou, und brachte ihm ihre reiche Erbſchafft zu. Weil nun Dies 


fer Henricus König in Engeland worden, fo beſaſſen damals die Engelaͤnder 


fuͤnff ſchoͤne Provintzien in Franckreich, nemlich: Normandie, Bretagne, Anjou, 
PoiGou und Aquitanien. 

Philippus H. Auguftus regierte 43. Jahre biß 223. Er that in Sell 
ſchafft des Königs von Engeland Richardi I. Anno 119 ro einen Zug in das Ge⸗ 
lobte Land, eilte aber noch in eben dem Jahr zuruͤcke nach Haute, well er mit 
Richardo zerfiele. Hernach griffe er die Engelaͤndiſchen Provintzien in Franck⸗ 


reich an, des Eydes ungeachtet, den er Richardo im Gelobten Lande geſchwoh⸗ 


ren, ſolches in ſeiner Abweſenheit nicht zu thun. Anfangs lieff der Krieg un⸗ 


glücklich vor Philippum II. endigte fich. aber dennoch mit feinem ziemlichen 
Vortheil. Mit 9 Gemahlin Habella, einer Tochter Balduini VIII. Grae 
fens zu Hennegau, bekam er die Grafſchafft Artois. 

Ludovicus VIII. des vorigen Sohn regierte 3. Jahr, und nahm denen En⸗ 
geländern die Stadt Rochelle ab. Er nahm vom Pabſt die Execution des 
Bannes wider Raymundum den Grafen zu Touloufe auf ſich, der die Wal⸗ 
denſer beſchuͤtzete; worauf diefe in der Proving Languedoc hefftig verfolget, 


und in finitire Shaler verjaget worden. Sein minderjähriger Sohn, 


Ludovicus IX, ſuecedirte und beſaß den Thron 44. Jahre, biß 1270. Er 
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ließ zum Andencken, und zu Ehren der Heil Dreyfaltigkeit, allemal drey are 
me Leute mit zur Tafel ſitzen, hielt lange Bet Stunden, und fein Symbo- 
lum war: Nihil eft utile Principi quod nocet Populo, anzuzeigen, daß dem 
Sürften das nichts nuͤtze was feinem Vole ſchaͤdlich feye.. Im übrigen 
hatte er eine gang brennende Begierde, das Gelobte Land denen Unglaubigen 
aus denen Händen veiffen zu helffen, und verbande ſich durch ein Geluͤbde, einen 
Zug dahin zu thun. Anno 1248. geſchahe der Aufbruch mit dreyßig ۵ 
Mann, und inno 1254. kam er erſt mit ſechs tauſend Mann wieder zurücke. 
Ob er nun wohl ſelber, von denen Egyptiern, gefangen, auch ſeine Armée von 
einer grauſamen Peſt geplaget worden war; entſchloſſe er ſich dennoch Anno 
1276. einen neuen Zug dahin zu thun. Es kam aber die Pelt nochmals unter 
ſeine Armée, und der Konig ſelber ward unter Wegens dadurch hingeriſſen. Um 
ſeiner hohen Tugenden willen hat ihn der Pabſt unter die Heiligen gezehlet. 
Von feinen Drey Brüdern bekam Robertus die Grafſchafft Artois; Carolus 
das denen Engelaͤndern entriſſene Hetzogthum Anjou, auch Anno 1245. mit 
der Gemahin Beatrix die provence; und endlich durch Hülfe des Pabſts 
Neapolis und Sicilien; Alphonſus aber heyrathete die letzte Grafin von Tou- 
joule Johanna genannt. Weil er nun keine Kinder hinterließ, fiel diefe Graf⸗ 
ſchafft an die Crone. 

Philippus Hi: Audax zugenamſet, ein Sohn des vorigen regierte 15. Jah⸗ 
re, 282. Zu feiner Zeit ereignete fid die Sicilianiſche Veſper. Denn weil 
der jetzt «gedachte Carolus Sicilien eingenommen hatte, ſo verbanden ſich die 
Einwohner, auf Anſtifften Perri des Königs von Arragonien mit einander, und 
ſchlugen Anno 1282. am andern Oſter⸗ Tag um die Veſper⸗Zeit alle Frantzo⸗ 
fen in gantz Sicilien todt. Philippi LLI: Bruder Robertus genannt, iſt der 
Stamm- Vater des Bourbonniſchen Hauſes, welches heutiges Tages den ۶ 
niglichen Thron gluͤckſeligſt beſitzet. 

Philippus IV. Pulcher regierte 29. Jahre, bif 1314. In Flar dern nahm 
er den Grafen Guido zweymal gefangen, und geriethe daruͤber mit denen Enge⸗ 
ländern, welche ſich des Grafen annahmen, in einen blutigen Krieg. Pabſt 
Bonifacius VIII. that zwey Cardinæle, Petrum und Jacobum von Colonna in den 
Bann und der Koͤnig nahm ſie in ſeinen Schutz, dieſes verdroſſe den Pabſt 
dergeſtalt daß er pretendirte, Philippus IV. folte fein Königreich vom Paͤbſt⸗ 
lichen Stuhl zu Lehen nehmen nannte fich auch, in der desfalls heraus gege⸗ 
benen Bulle, einen Herrn der Welt ſowohl im Geiſtlichen als Weltli⸗ 
chen. Allein Philippus IV. ließ die Bulle verbrennen, und ſchriebe unter andern 
an den Pabſt: Deine böchfte Narrheit wiffe, daß wir in weltlichen Din⸗ 
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gen niemanden unterworffen find. Die Streitigkeiten mit dem Paͤbſtlſ⸗ 
chen Stuhl endigten fic) erft unter Clemente V. der ein gebohrner Frangos gee 
weſen, und ſeinen Sitz nach Avignon verlegte. Im uͤbrigen hat Philippus IV. 
fehe viel zur Ausrottung derer Tempel⸗Herren concribuiret, da öffters 60. bif 
70. Ritter auf einmal zum Feuer gefuͤhret, und ihres in dem hoͤchſten Grad gott⸗ 
loſen Lebens wegen verbrannt worden. Die Guͤther, welche dieſe Ritter in 
Franckreich gehabt, fielen an die Crone. Um feiner Gemahlin Johanne willen 
ſtehet Philippus IV. mit unter denen Navarreſiſchen Koͤnigen. Sein Bruder 
Carolus von Valois hat das Valeſiſche Haus geſtifftet. . 

Ludovicus X. regierte sven Jahre, biß 13 16. Er verſtieſſe feine Gemah⸗ 
lin Margaretha um Ehebruchs willen, und ſie iſt im Gefaͤngniß geſtorben; 
der Thaͤter aber lebendig geſchunden worden. Gleichwohl erzeugte er von ſol⸗ 
cher Gemahlin eine Tochter, Johanna genannt, die eine Erbin des Koͤnigreichs 
Navarra geweſen. 

Philippus Longus, ein Bruder des vorigen, regierte 6. Jahre, bif 1322. 
Seine Gemahlin Johanna war eine Erbin derer beyden Grafſchafften Burgund 
und Artois. Sie blieben auch bey ihrer Tochter Johanna, und kamen durch dies 
ſelbe an die Hertzoge von Burgund 

Carolus IV. Pulcher, wiederum ein Bruder des vorigen, regierte 5. Jah⸗ 


re, biß 1327. Seine Gemahlin Blanca aus Burgundien ward, ebenfalls Chee 


bruchs wegen, verſtoſſen, und es erfolgte kein maͤnnlicher Erbe aus ihrer Ehe, 
dergeſtalt, daß mit dieſem König die eigentliche Capetingiſchen Koͤnige ausſtur⸗ 
ben, die Crone aber an das Valefifche Haus gefallen. Hätte es nach der Ver⸗ 
wandſchafft gehen folen, würde die Schweſter Caroli IV. Iſabella genannt, die 
an den Koͤnig von Engeland, Eduardum II. vermaͤhlt geweſen, zur Succeffion 
gelanget ſeyn. Allein man beruffte fich in Franckreich auf die fons gedah- 
ten Leges Salicas, vermoͤge welcher die Weibs⸗Perſonen in Franckreich von der 

Crone ausgeſchloſſen ſind, und es gelangete alſo 
Philippus VI. aus dem Haufe Valois zur Crone, der mit dem verſtorbenen 
König Geſchwiſter Kind war. Er regierte 23. Jahre, biß 350. Die Enge⸗ 
länder waren übel damit zufrieden, verwarffen die Leges Salicas, und beſchul⸗ 
Digten fo gar Philippum Valefium, als wann fie erſt damals waren erdichtet 
worden, Hierüber kam es zu einem blutigen Krieg, der zwar erft 13. Jahre 
hernach ſeinen Anfang genommen. Denn der Koͤnig Eduardus III. aus Enge⸗ 
land, der vorerwehnten Printzeßin Tabelle Sohn, kam in Perſon nach Frands 
reich, feine, in dieſem Koͤnigreich gelegene, Provintzien von Philippo Vaſeſio zu 
Lehne zu nehmen. Bey dieſer Belehnung waren noch dren andere Könige zus 
gegen, 
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gegen, nemlich Carolus II. aus Navarra, Jacobus aus Majorca, und Johannes 


aus Böhmen, Da muthete man dem König von Engeland zu daß er bey 
der Ceremonie Crone und Scepter, Degen und Sporen ablegen mufte, wore 


aus zwiſchen beyden Koͤnigen eine neue, gantz unverſohnliche, Verbitterung ers 


folgte. Der gantze Krieg lieff vor Philippum Valeſium hoͤchſt⸗ ungluͤcklich, und 
es ward unter andern von denen Engelaͤndern der Hafen Calais in der Piccar- 
die erobert, den fie 212. Jahre beſeſſen haben. Dargegen ward Philippo, von 
dem letztern Beſitzer der Proving Dauphiné, der Humbertus geheiſſen, ſolches 
Land im Teſtament vermachet; und von ſelbiger Zeit an hat der Cron Pring 
von Franckreich allemal der Dauphin geheiſſen. 

Johannes, ein Sohn Philippi VI. regierte 16. Jahre, biß 1364. Der Krieg 
mit Engeland continuirte ungluͤcklich vor Franckreich zu lauffen, und An. 1356 
ward Koͤnig Johannes. gar von denen Engelaͤndern gefangen. Hieruͤber gerie⸗ 
the Franckreich in einen Eläglichen Zuſtand, wovon auch der Koͤnig von Navarra 
zu profitiren ſuchte, und verſchiedenes an ſich riſſe. Anno 1360. erfolgte ein 
Friede mit Engeland, und der gefangene Johannes ward, Krafft deſſen, auf 
freyen Fuß geſtellet. Die Conditiones Dargegen waren, daß Aquitanien, Poi- 


tou, Rochelle und Calais mit aller Souveraineté auf ewig an die Engelander 


abgetreten ſeyn; Vor des Koͤnigs Perſon aber drey Millionen zur Ranzion bee 
zahlet werden ſolten; und im uͤbrigen renuncirte der Koͤnig von Engeland Edu- 
ardus III. auf alle Pretenfion, die er an Franckreich hatte. Drey Jahre her⸗ 
nach gieng Johannes, einige Maitreſſen zu beſuchen, wieder nach Engeland, und 
ſtarb zu Londen an einem hitzigen Fieber. Er hinterließ vier Soͤhne. Der 
aͤlteſte Carolus fuccedirte dem Vater auf dem Thron. Der andere Ludovi- 
cus ſtifftete die zweyte Linie derer Hertzoge von Anjou. Der dritte Johan- 
nes bekam das Sertzogthum Berry; aber feine Poſteritæt dauerte nicht lange. 
Der vierdte Philipppus Audax bekam das Sertzogthum Burgund, und ſtiff⸗ 

tete die zweyte Linie dieſes Hauſes, nachdem die erſte abgegangen war. 
Carolus V. Sapiens zugenannt, regierte 16. Jahre, biß ۰ Unter ihm 
nahm der Krieg mit Engeland, Anno 373. aufs neue ſeinen Anfang, und lieff 
erſtlich ungluckſelig hernach gluͤckſelig vor Franckreich, dergeſtalt, daß die En⸗ 
geländer unter ihrem König Richardo die meiſten Conqueten in Franckreich 
roe sae Dieſer König Carolus ward vom Kayſer Carolo IV. zu Paris be⸗ 
ſuchet. 
Sein Sohn Carolus VI. regierte 42. Jahre, biß 1422. Er geriethe in 
mancherley Weitlaͤufftigkeiten mit feinen Nachbarn und andere Puiſſancen, 
ließ aber, zu allem Unglück, von 1392. an, eine groffe Unſinnigkeit oun Dee 
rohalben 
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rohalben zanckten ſich fein Beuder der Hertzog von Orleans, und feines Vaters 
Bruder Philippus Audax von Burgundien, um die Regentſchafft, und Franc 
reich theilte fich in zwey Partheyen, welcher Streit waͤhrete, biß Johannes Intre- 
pidus, Philippi Audacis Sohn, demſelben ein Ende machte indem er den Her⸗ 
tzog von Orleans Anno 1407. zu Paris auf der Straſſe ermorden ließ. Mit⸗ 
lerweile thaten die Engelander Anno 1415. einen Einfall in Franckreich, ſiege⸗ 
ten allenthalben, und machten groffe Progreffen. Mit dieſen ſchloſſe der junge 
Hertzog von Burgund, Philippus Bonus, ein Buͤndniß, weil der Dauphin Ca- 
rolus, feinen Vater Johannem Intrepidum Anno 1419. hatte ermorden laſſen, 
eben fo wie Diefer dem Hertzog von Orleans 12. Jahre zuvor gethan. Im übri⸗ 
gen hatte fich der ermordete Hertzog von Orleans mit der Maylaͤndiſchen Printzeſ⸗ 
fin Valentina verhryrathet, aus welcher Heyrath die nachherige brætenſion derer 
Koͤnige von Franckreich auf Mayland hergekommen. 

Carolus VII. regierte 30. Jahre biß 1461. Weil, wie geſagt, der Her⸗ 
bog von Burgund mit denen Engelaͤndern in Alliantz ſtunde, geriethe Carolus 
in die groͤſte Noth, und die Engelaͤnder liefen Anno 1431. ihren zwoͤlff⸗jaͤhri⸗ 
gen König Henricum VI. öffentlich in Paris zum König eroͤnen. Es möchte 
auch wohl Corolus VII. gäntzlich um die Crone gekommen ſeyn wann nicht ein 
achtzehen jaͤhriges Maͤgdgen aus Lothringen, johanna Arc genannt, ge⸗ 
kommen waͤre, welche vorgab, ſie feye von Gott geſandt die damals bes 
lagerte Stadt Orleans zu entſetzen. Sie that es auch, ſchlug die Eng elaͤn⸗ 
der, und ließ König Carolum zu Rheims crönen. Nachgehends wurde fie 
zwar von denen Burgundiern gefangen, und an die Engeländer verkaufft, die 
fir als eine Hexe verbrannten; all in die Engeländer haben gleichwohl, ſeit dem, 
wenig Gluck mehr in Franckreich gehabt, abſonderlich da Carolus VII. Anno 
1435. mit dem Hertzog von Burgund Philippo Bono, einen Particulair-Frie⸗ 
den ſchloſſe. Das Concilium zu Baſel, welches Kayſer Sigismundus An. 1431. 
veranlaffet, ſetzete Dem Pabſt hart zu, und wolte nicht aus einander gehen. De⸗ 
rohalben ließ es Carolus VII, dem Pabſt zu Gefallen, durch eine Armée von 
viertzig tauſend Mann Anno 1444. zerſtoͤren, und die Schweitzer, welche es be⸗ 
ſchuͤtzen wolten, wurden geſchlagen. Mitlerweile machte man ſich gleichwohl 
einen von denen Schlüffen diefesConcilii in Franckreich zu nutze. Denn weil 
es beſchloſſen hatte, daß der Pabſt nicht Macht haben ſolte die geiſtlichen 
Stellen bloß nach feinem Gefallen zu erſetzen, noch in waͤhrenden Va- 
cantzen die Einkuͤnffte in ſeine Cammer zu ziehen, ergriffe man in Franck⸗ 
reich die Gelegenheit, deswegen ein allgemeines Geſetze zu machen, Saudia 
Pragmatica genannt, auf welches die وج‎ it der Frantzöſiſchen Kirche gegrün⸗ 

det iſt. 
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Det ift, Carolus VII. ſtarb letzlich an einer ſchweren Melancholie, welche da⸗ 
her rührte, weil ihm fein Sohn 
Ludovicus Xl. welcher 22. Jahre, biß 1483, regierte, fo viele Verdrieß⸗ 
lichkeiten verurſachte. Denn es erwieſe fh derfelbe in vielen Dingen unge⸗ 
horſam, ſuchte Aufruhr anzurichten, iſt etlichemal vom Hofe ſeines Vaters 
flüchtig worden, und hat fich verſchiedene Jahre an dem Burgundiſch n Hofe 
aufgehalten. Er war uber alle maffen graufam, liſtig / geitzig und folſch hiel⸗ 
te nichts, was er verſprochen hatte. Die geringſten Leute hat er oͤffters zu Des 
nen hoͤchſten Chargen erhoben, und ſich in Kleidern ſehr elend aufgefuͤhret. Mit 
dem Hertzog von Burgund, Carl dem Kuͤhnen, hat er blutige und ungluͤckliche 
Kriege geführet, und es hat eine rechte Antipathie zwiſchen dieſen Herren ge⸗ 
herrſchet, die nicht eher als mit ihrem Tode aufgehoͤret. Das Hertzogthum 
Anjou, auch alle damit verknuͤpffte Lande und Pretenfiones, fiel unter ſeiner 
Regierung an die Cron Franckreich zuruͤcke. Er hat auch den Grund zu der heu⸗ 
tigen Sonveraineté in Franckreich geleget, indem er denen Pairs, und dem Par- 
lement, die Flügel ziemlich beſchnitten; ob er gleich groſſe innerliche Unruhen des⸗ 
wegen zu daͤmpffen und zu überwinden gehabt. Sein Leben beſchloſſe er eben⸗ 
falls wie fein Bater in der gröften Melancholie. Noch dieſes muß ich geden⸗ 
cken, daß er, nachdem der Hertzog von Burgund in Lothringen, bey einer 
Schlacht umgekommen, nicht nur das Hertzogthum Burgund, fonder 
noch andere Burgundiſche Landereyen mehr, in denen Niederlanden, au 
ſich gezogen, auch Anno 1469. den Ritter Orden St. Michael geſtifftet hat. 
Deſſen Sohn, 

Carolus VIII. regierte 15. Jahre, big 1498. Er war einübel- gersachfener 
Herr, auch von ſeinem mißtrauiſchen Vater ſchlecht erzogen. Dem ungeachtet 
that er einen Zug nach Italien, feine Prætenſion auf Neapolis auszuführen, hat 
es auch erobert; aber nicht lange behauptet. Seine Gemahlin war Anna von 
Bretagne, und das Hertzogthum Bretagne iſt durch dieſe Heyrath an die Cron 
Franckreich gekommen. Die Printzeßin war zwar bereits an den Ertz ⸗Hertzo⸗ 
gen Maximilianum, nachherigen erken Kayſer dieſes Namens vermaͤhlet, wur⸗ 
de aber, als fie auf der Reife begriffen geweſen, das Beylager zu vollziehen im 
Hennegau aufgefangen, und mit Gewalt nach Paris geführet, und Carolo begs 
geleget. Er ard im Ball⸗Hauſe an einem Schlag⸗Fluß, ohne Leibes Erbes 
zu hinterlaſſen. ۱ 

Ihm fuccedirte ſein nechſter Vetter, bißheriger Hertzog von Orleans, Ludos 
vicus XII. und regierte 17. Jahre, biß 15 15. Dieſer ward bey Lebzeiten Koͤnigs 
Ludovici XI. gezwungen, Defen ungeſtalte bucklichte Printzeßin iu و‎ 
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und beyLebgeiten Caroli VIII. durffte er ſich nicht unterſtehen, dieſelbe von ſich zu 


ſtoſſen. Sobald aber Ludovicus XII. den Thron beſtiegen hatte, ſchwur er dem 
Pabſt, daß er fie nicht beruͤhret hätte, und alfo gieng die Eheſcheſdung vor ſich; 
worauf er an ihrer Selle die Wittwe des verſtorbenen Koͤnigs heyrathete. Er 
hatte viele ungemeine Qualitzten an fich, und man ruͤhmet abſonderlich ſeine 
groſſe Guͤtigkeit; wie er dann auch eine febr loͤbliche Regierung gefuͤhret hat. 
Er ſuchte die von feiner Groß⸗Mutter herruͤhrende Pretention auf Mayland 
aussuführen, weshalb er Anno 1499. einen Zug nach Italien that, und in we⸗ 
nig Wochen das gantze Hertzogthum eroberte. Er verlohr es zwar noch in ſel⸗ 
bigem Jahre gröften Theils wieder, machte fich aber Anno r 500, zum andern» 
mal Meiſter davon; bekam auch den Hertzog Ludovicum Morum gefangen, der 
bif an feinen Tod acht Jahre lang, im Gefaͤngniß figen muſte. Er ſuchte auch 
die Prætenſion auf Neapolis wieder hervor, und machte zu dem Ende ein Binda 
niß mit dem Koͤnig von Spanien Ferdinando Catholico, Krafft deſſen ſie das 
Koͤnigreich Neapolis mit einander theilen wolten, wann ſie es erobern wuͤrden. 
Allein da es geſchahe, kunten ſie ſich nicht daruͤber vertragen, ſondern geriethen 
mit einander in einen Krieg, und die Frantzoſen wurden Anno 1504, aus dem 
gantzen Koͤnigreich gejaget. Weil die Venetianer ſich ſehr partheyiſch wider 
Franckreich aufg fuͤhret hatten, ſchloſſe er mit dem Pabſt Julie II. mit Ferdinan- 
do Catholico, und mit dem Kayſer Maximiliano ein Bündniß wider ſie, und fie 
wurden gar ſehr ins Enge getrieben. Bald hernach aber vereinigte ſich, auf An⸗ 
ſtifften nur⸗beſagten Pabſts, der die Frantzoſen abſolument aus Italien haben 
wolte, der Kayſer Spanien, Engeland und Venedig mit einander wider Lus 
dovicum XIR und der Pabſt ſelber trat öffentlich mit in das Buͤndniß. Nun 
war zwar Ludovicus XII. gutes Muthes, und ließ, dem Pabſt zum Verdruß, ei 
ne Minge ſchlagen, auf welcher ſtunde: Per dam Babylonis Nomen. Es bes 
kamen auch erſtlich die Venetianer, und hernach die Paͤbſtlichen Tronpen ziem- 
liche Stoͤſſe von denen Frantzoſen. Weil aber derer Feinde zu viel waren, gieng 
dennoch das Sertzogthum Mayland verlohren, morju die Schweitzer viel 
contribuirten, die doch vorhero König Ludovico XII. beygeſtanden hatten, von 
ihm aber Berg Bauern mochten ſeyn geſcholten worden. Die eintzige Frucht 
von dieſem blutigen und koſtbaren Krieg war die Stadt Genua, welche Anno 
2500. mit dem Hertzogthum Mayland zugleich erobert worden, und bif 1527. 
unter Franckreich geblieben ift. Auf der andern Seite ward Ludo vicus K Il. pom 
Kayſer Maximitiano J. vom Konig in Engeland Henrico VIII. und von denen 
Schweitzern ebenfalls hart artaquiret. Mit dem Kayſer zwar hatte es nicht viel 
zu bedeuten; aber Die Engelaͤnder und Schweitzer machten Progreſſen, und es 
) ۱ war 
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War gut, daß Ludovicus XII. An. 15 14. durch den Frieden, noch fo mit Reputa- 
tion aug dem Handel kam. Weil er zum Wittwer worden war, heyrathete er, 
nach dem Frieden die Engeländiſche Pring: zin Mariam. Jedoch die muntere 
Printzeßin halff ihm eher ins Grab, als er ihr in das Wochen ⸗Hette und er 
farb ohne männliche Erben z allermaſſen er mit feiner zweyten Gemahlin nur 
eine eingige Printzeßin erzeuget hatte, Namens Claudia. 

Ihm luccedirte fein nechſter Vetter Francifcus I. und regierte 3 2. Jahre, 
big 1547. Er führte vorhero den Titel als Graf von Engolesme, und verheyra⸗ 
thete ſich mit der nur⸗beſagten hinterlaſſenen Koͤniglichen Printzeßin Claudia, da⸗ 
mit das Hertzogthum Bretagne nicht in fremde Hande kommen moͤchte. Er fing 
einen neuen Krieg in Italien an, und bemeifterte fib des Hertzogthums May⸗ 
land. Die Schweitzer wolten ihn daran verhindern, wurden aber in einer drey⸗ 
tägigen Schlacht überwunden, und dergeſtalt geſchlagen, daß ihrer mehr als 
zehen tauſend auf dem Platze liegen blieben. Hernach kamen Pabſt Leo X. und 
Francifcus I. Anno 15 16. in Bononien zuſammen, und Francifcus I. ward vom 
Pabſt zum Orientaliſchen Kayſer gecrönet; allein die Tuͤrcken beſaſſen das 
Land. Gleichwohl raͤumete Francifcus ۲۰ dem Pabſt, um feiner Wilfährigkeit 
wegen, weit mehr Gewalt uͤber die Kirchen und die Geiſtlichkeit in Franckreich 
ein, als die Paͤbſte von zwey hundert Jahren her nicht gehabt; das Parlement 
aber hat es, niemals, weder approbiret noch regiſtriret. Als der Kayſer Maxi- 
milianus I. ſtarb, wäre Francifcus I. gerne Kaͤyſer geweſen; allein Carolus V. 
ward ihm vorgezogen. Hieraus entſtunde ein unverſshnlicher Haß zwiſchen 
dieſen beyden Potentaten, welcher gantzer 28. Jahre biß an den Tod Francifci, 
gewaͤhret, und auch auf ſeine Kinder geerbet. Unter der Zeit wurde viermal Frie⸗ 
de geſchloſſen; aber auch allemal wieder gebrochen. Den Anfang mit dem 
Kriege machte Francifeust: Anno 1520. da er fic) des verſagten Königs Johan- 
nis Albretani bon Navarra annahm. Wiewohl Franciſeus I. hat von allen mit 
Carolo V. geführten Kriegen keinen Profit gehabt, ſondern gemeiniglich einge⸗ 
buͤſſet. Anno 152 f. eroberte der Kayſer das gange Hertzogthum Mayland, 
und bey der Gelegenheit ſetzte ſich auch Genua wieder in Freyheit. Anno ۰ 
ſchickte Francifcus eine neue Armée von funfftzig tauſend Mann nach Mayland, 
die der General Bonnivet, ſein Favorit commandirte; und dieſe Armée ward 
ebenfalls ruiniret. Anno 1525. gieng Francifcus T. ſelber in das Maylaͤndiſche 
zu Felde, ward aber bey Pavia nicht nur geſchlagen, ſondern fiel auch ſeinen Fein⸗ 
den, welche der übergelauffene mißvergnügte Connetable von Franckreich, Duc 
de Bourbon commandirte, als ein Gefangener in die Hände. Man führte ihn 
nach Madrit, allwo er ein gantzes Jahr im Befängniß paufiren mufte, bif er 
Cecccc 2 verſprach 
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berſprach und unterſchriebe: 1) Das Hertzogthuu Burgund abzutreten. 2) 
Auf Mayland ewig zu renuneiren. 3) Das, was er in Flandern und in dem 
Artois beſaß, von Spanien zu Lehen zu tragen. 4) Des Bayſers Schwe⸗ 
ſter Eleonoram zu heyrathen, weil er ein Wittwer war. 5) Dem übers 
gangenen Duc de Bourbon zu pardonniren. 6) Seine zwey Söhne, oder 
die vornehmſten zwoͤlff Bedienten, biß zur Erfuͤllung ſolcher Conditio- 
nen zu Geiſſeln zu geben. 7) In Ermangelung oefen fic ſelber wieder in 
das Gefaͤngniß zu ſtellen. 

Nan ſagte man zwar dem Kayſer, daß er betrogen ſeyn wuͤrde, daferne er 
Francifcum I. in Freyheit ſetzete, ehe er dieſes alles erfuͤlte. Allein der Kayſer 
trauete dennoch Francifei Worten, und nahm nur feine biyden Söhne als Geiſ⸗ 
fel an. Sobald aber Francifcus I. lof war, sprach derſelbe, er koͤnne ohne 
Vor wiſſen des Parlements zu Paris dem Reiche nichts vergeben, klagte uͤber 
Gewalt, die ihm waͤre angethan worden, ließ die beyden Soͤhne als Geiſſel im 
Stiche und nicht weit von Paris ein Schloß bauen, das er Madrit nannte, auch 
Dabey ſchertzte und ſagte, er wolle alles halten, was er zu Madrit, nemlich 
in Franckreich, verſprochen haͤtte. 

Alſo kam es aufs neue zu denen Waffen. Carolus V. ſchalt Franciſeum J. 
vor einen Lügner; und dieſer ließ es dem Kayſer an Ehren ⸗Titeln auch nicht 
fehlen. Ja er forderts ihn gar zu einem Duell heraus, worzu ſich aber Carolus 


V. um febr vieler Urſachen willen, gar nicht wohl verſtehenkunte. Ob nun moh 


auch Pabſt Clemens VII. und der Koͤnig von Engeland Henricus VIII. mit 
Franeiſeo I. eine Alliantz ſchloſſen, und diefer eine neue Armee nach Italien ſchick⸗ 


de, wolte ihm dennoch das Gluͤcke auf dieſer Seite gar nicht hold ſeyn, wannen⸗ 


hero er Anno 1529, zu Cambray einen anderweiten Frieden mit Carolo V. ſchloſ⸗ 
fe. Die Haupt⸗Artickel waren, 1) daß kranciſeus L auf Artois, Flandern, Ne, 
apolis und Mayland renuncixen; 2) Die beyden gefangenen Geiſſel mit 
zwey Millionen Thaler auslöfen; 3) Des Bayſers Schweſter Eleonoram 
heyrathen; und 4) denen Bindern, welche aus diefer Ehe kommen wits 
den, das Hertzogthum Burgund abtreten ſolte. 

Indeſſen gieng ſechs Jahre hernach, nemlich Anno 153 F. der Krieg (hon 
wieder an, weil Francifcus J. den Hertzog von Savoyen, Carolum von Landen 
und Leuten verſagte, auch Mine machte feine alten Pratenfones auf Italien aus 
zuführen. Solches zu verhindern drunge der Kayſer, mit einer Armee von ſech⸗ 
sig tauſend Mann, in DiePcovence ein, und es agirte, auch eine andere Kayſer 


liche Armée pon dreyßig tauſend Mann in denen Niederlanden, In ſolcher 
Noth ſchloſſe Francifcus J. eig Buͤndniß mit denen Tuͤrcken, daß fle mit einer 
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Flotte, in dem Mittefandiſchen Meer, die Italſaͤniſchen und Spaniſchen Ufer in⸗ 
commodiren ſolten; welches auch geſchahe. Jedoch man ſchritte, auf Bers 
mittelung des Pabſts zu neuen Friedens⸗ractaten, welche zu Nizza 1538. in 
Gegenwart des Kayſers, Pabſts, und Koͤnigs von Franckreich zu Stande gee 
bracht, und ein Stillſtand auf zehen Jahre geſchloſſen worden. 

Hierauf wurden Carolus V. und Francifeus I. der maſſen gute Freunde mit 
einander, daß fie nicht allein Anno 1538. zu Aigues- ۵ eine nochmalige 
freundliche Zuſammenkunfft hielten, ſondern es reiſeten auch Carolus V. Anuo 
1539. gantz und gar mitten durch Franckreich, ſprach beym Francifco T. zu Pas 
ris ein, und divertirte fich mit ihm. Man faat, der Kayſer habe damals dem 
König das Hertzogthum Mapland versprochen, indem er, als der Koͤnig dar⸗ 
um angehalten, geſaget: Was der Boͤnig in Sranckreich will, das will ich 
auch; nachgehends aber, da er auf denen Graͤntzen von Flandern angelanget, 
a e nicht erfuͤlet, ſondern feinen Worten eine andere Auslegung 

egeben. a 
= Hierüber ift es auch zu einer neuen Rupear gekommen und die Kayſerlichen 
haben Anno 1542. in Italien einigen Einbuß erlitten. Am gefaͤhrlichſten aber 
ſahe es in denen Niederlanden aus, weil Henricus VIII. Koͤnig von Engeland 


mit dem Kayſer in ein Bündniß getreten war, und beyde mit einer aus hundert 


tauſend Mann beſtehenden Armee agirten. Es würde auch vielleicht ſehr ſchlim̃ 
por Franeifeum I. abgelaufen ſeyn, daferne es der Koͤnig von Engeland eben ſo 


ernſtlich wie der Kayſer gemeynet hatte. Weil aber der Kayſer ſahe, daß er 
ſich auf Henricum VIII. nicht recht verlaſſen durffte, und er hiernechſt von der 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Geiſtlichkeit geplaget wurde, die Proteſtirenden in Teutſch⸗ 
land zu unterdrucken, ward Anno 1544. Friede gemachet, der guh Anno 1546. 
mit Engeland erfolgte. ۱ 
Merckwürdig ift daß unter der Regierung Francifci J. die Reformation in 
Franckreich Progreffen gemachet, und fidh ſehr ausgebreitet. Im ubrigen war 
dieſer Konig ein groſſer Patron derer Gelehrten, und ein ungemeiner Liebha⸗ 
ber des Srauensimmers, womit er grofe Excefle begangen. Ihm fuccedirte 
ſein Sohn, ۱ 
Henricus II. welcher 13. Jahre, biß 15 59. regierte. Er ließ ſich von dem 
Cardinal von Guiſe, ingleichen von dem Hertzog dieſes Namens gouverniren, 
vor welche Maͤnner ihn doch ſein Vater gewarnet hatte. Die Stadt Boulogne 
in der Piccardie, welche Henricus VIII. erobert gehabt, kauffte er von denen En⸗ 
geländern Anno iss 1. wieder an ſich; und Ann. 1559. riſſe aud) der Hertzog von 
Guile denen Engelaͤndern Calais vollends aus denen Haͤnden, dergeſtalt, daß fie 
64666 3 nicht 
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nicht eine Hand breit Land mehr in Franckreich behielten. Seinen ۶۸ 
ger, Francifcum, verheyrathete er mit der Schottlaͤndiſchen Maria welche nach 
der Zeit in Engeland enthauptet worden, und verhinderte dadurch, daß damals 
Engeland und Schottland nicht vereiniget ward. 

Mit Carolo V. bekam er einen neuen Krieg, welchen deſto befer auszufuͤh⸗ 
ven, der Wonig mit dem Churfuͤrſten zu Sachſen ein Buͤndniß ſchloſſe, auch ſo 
gluͤcklich war, daß er Anno 1552. die drep Lothringiſchen Bißthuͤmer Metz, 
Tull, und Verdun eroberte. Nun ruckte zwar der Kayſer noch in selbigem 
Jahr mit hundert tauſend Mann vor Metz, es wieder einzunehmen; richtete 
aber nichts aus, und die Bißthuͤmer find, biß auf dieſe Stunde, mit der Crone 
Franckreich vereiniget blieben. Noch vor der weltbekannten Abdanckung Kay⸗ 
ferg Caroli V. ward Anno 15 56. ein Stillſtand geſchloſſen; aber gleich unter 
der Regierung Philippi II. wieder aufgehoben. Philippus II. agirte mit funff⸗ 
tzig tauſend Mann in denen Niederlanden, nahm st. Quintin ein, und hatte 
auch ſonſt ziemliches Gluͤcke in dieſem Krieg; aber der Hafen Calais kam dar⸗ 
über, wie geſagt, wieder an Franckreich, weil fich Maria die Koͤnigin von Cus 
geland, als Gemahlin des Koͤnigs Philippi II. in die Haͤndel gemiſchet hatte. 
Endlich kam es bey dergleichen Abwechſelungen des Kriegs⸗Gluͤckes An. 1559. 
unweit Cambray abermals zu einem, jedoch vor Franckreich ſchlechten Frieden; 
allermaſſen denen Spaniern, vor die eroberten Drey Städte St. Quintin, Han 
und Chaſtelet in unterſchiedenen Gegenden, 198. Oerter abgetreten, auch das 
Fürſtenthum Piemont feinem Herrn retticuiret werden muͤſſen, welches feit 153 5. 
in Frantzoͤſiſchen Haͤnden geweſen. 

In eben dem Frieden war dem Hertzog von Savoyen Philibert Emanuel 
des Koͤnias Henrici Schweſter Margaretha verſprochen, und des Königs 
Tochter Iſabella vermählete fich mit Philippo ۱۲۰ von Spanien. Derowegen 
ſtellete Henricus II. im Sommer des 15 soften Jahres, grofe Freuden-Bereur 
gungen zu Paris an, und unter andern ein Turnier; in welchem aber Henricus 
II. fein Leben einbüſſete. Denn als er den Grafen von Montgomery noͤthigte, 
daß er noch einen Ritt mit ihm thun muſte, ſo zerbrach des Grafens Lantze, und 
ein Splitter davon fuhr dem König durchs Casquer in das Auge, woran er ger 
hen Tage hernach mit groſſen Schmertzen ſterben muſte. 

Sein Sohn Francifcus II. regierte nur anderthalb Jahr, WE rç 60. Er 
war nur 17. Jahre alt, und ein kraͤncklicher mit vielen Leibes, Gebrechen behaff⸗ 
teter Herr. Derohalben drang ſich ſeine Mutter Catharina von Medicis, 
ein herrſchſuͤchtiges Weib, zur Vormund ⸗ und Regentſchafft. Weil fie nun 
alles vor ſich thate, geriethe fie mit denen Printzen aus dem Hauſe Bourbon, 

welche 
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Welche dem Konig und feinen Brüdern am nechſten verwandt geweſen, in groſſe 
Werdrießlichkeiten. Es machten auch andere vornehme Haͤuſer zu der Gewalt, 
deren fic) die Königin anmaſſete, ſcheele Geſichter, und es gab abſonderlich das 
Haus Coligny auf alles fleißig Acht, was man wider die Reformirten ſchmiede⸗ 
te; da es dann gar bald entdeckete, daß man Tag und Nacht bedacht waͤre, wie 
man ſie mit Stumpff und Stiel ausrotten moͤchte. Mittlerweile war das Gui- 
ſiſche Haus das Fac cotum bey Hofe, und es giengen alle geheime Anſchlaͤge durch 
deffen Hände, Weil die Reformirten die Gefahr ſahen, worinnen ſie ſich be⸗ 
fanden, hielten fie ſich da und dorten ſtarck zuſammen, dergeſtalt, daß man im⸗ 
merfort Tumulte zu ſtillen gehabt; wobey es ohne Treffen, Scharmuͤtzel und 
Blutvergieſſen nicht abgegangen. Beylaͤuffig will ich allhier gleich noch dieſes 
fagen, daß die Verfolgung derer fogenanten Hugenotten von 1560. an, biß 1598. 
da das weltberuffene Edict von Nantes heraus gekommen, damals zuſammen 38. 
Jahre gewaͤhret. 

Carolus IX. ſuccedirte feinem Bruder Francifeo II. und regierte 14. Jah⸗ 
re, big 1574. Als er den Thron beſtieg, war er nur ein Pring von zehen Jah⸗ 
ren, wannenhero die Mutter, Catharina von Medicis die Vormundſchafft 
abermals fortfuͤhrte. Carolus iſt erſtlich Maximilianus getaufft geweſen; hat 
aber nachhero den Namen geaͤndert. Mit denen Hugenotten, wie man da⸗ 
mals die Reformirten in Franckreich nannte, find unter der Regierung Caroli 
IX. fünff unterſchiedene Kriege geführet, auch eben fo offt Friede mit ihnen ge⸗ 
machet worden. Die Hugenotten wurden nicht nur von denen Engelaͤndern, 
ſondern auch von dem Koͤniglichen Hauſe Navarra unterſtuͤtzet; wie dann die 
Roͤnige und Printzen dieſes Hauſes ſonſt Bourbon genannt, ſich gemeiniglich 
a la tete derer Hugenotten finden laſſen, und nebſt dem Haufe Coligny ihre gan⸗ 
| gen Affairen dirigiret. Zwiſchen dem dritten und vierdten Kriege mit denen 
Hugenotten ereignete ſich die ſogenannte Pariſiſche Blut⸗ Hochzeit, deren ſich 
auch alle redliche Roͤmiſch⸗Catholiſche ſelber ſchaͤmen, fo offt fie daran geden⸗ 
cken. Denn weil man ſahe, daß die Hugenotten mit Gewalt nicht bezwungen 
werden kunten, fiel man auf den grauſamen Anſchlag, ſich freundlich gegen ſie 
zu ſtellen, eine groffe Anzahl von ihnen, nebſt ihren Haͤuptern, nach Paris zu lo⸗ 
cken, und hernach auf einmal ſo viele von ihnen todt zu ſchlagen, als immer moͤg⸗ 
lich ſeyn wurde. Zur Ausführung dieſes entſetzlichen Anſchlages erwehlete 
man die Nacht vor dem 24 ſten Augufti 1572. welches der Feſt⸗Tag des Heil. 
Bartholomei iſt. Die Hugenotten hatten fich in ziemlicher Anzahl zu Paris 
eingefunden, weil man die Sache fo gekünſtelt, daß fich ſechs Tage zuvor ihr 
Haupt, der junge Boͤnig von Navarra, des Unterſchieds in — un⸗ 

geachtet, 
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geachtet, mit des Königs Caroli Schweſter Margaretha zu Paris vermaͤh⸗ 
let hatte; wodurch die Hugenotten deſto ſicherer gemachet worden. Es gieng 
demnach der blutige Anſchlag von ſtatten, und der Anfang mit der Maffacre 
wurde gemachet, als die Moͤnche nach Mitternacht zur Metten läuteten. Der 
Admiral Graf von Coligny, der ſchon ſehr alt geweſen, und in der groͤſten Au- 
toritæt bey denen Hugenotten geſtanden, war das erſte Schlacht⸗Opffer, und 
es mögen, zu Paris ſo wohl als in verſchiedenen andern Orten des Königreichs, 
in ſelbiger Nacht vielleicht mehr als dreyßig tauſend Hugenotten hingerichtet 
worden ſeyn. Denn es war vom Koͤnig! arolo, und finer grauſamen Mutter, 
denen Gouverneurs und Commendanten befohlen, in ſelbiger Nacht die Huge⸗ 
notten in denen ihnen anvertrauten Städten und Platzen, ebenfalls anzufallen, 
und ihrer fo viele zu toͤdten als anzutreffen ſeyn würden. Vielleicht waͤre auch 
die Maſſagre noch weit groͤſſer geweſen, wann nicht viele Gouverneurs einen Abs 
ſcheu gehabt haͤtten, eine ſolche grauſame Ordre ins Werck zu richten. Auch ſo 
gar in dem Louvre hat man, mit Morden und Metzeln, auf das entſetzlichſte ge⸗ 
wuͤtet und getobet, und man wuͤrde weder des Koͤnigs von Navarra, noch des 
Printzen von Conde verſchonet haben, daferne ſie nicht verſprochen haͤtten, die 
Roͤmiſch⸗Cathollſche Religion anzunehmen. Indeſſen hat Koͤnig Carolus 
laͤnger nicht als noch zwey Fahre gelebet, iſt auch binnen der Zeit immerfort ſehr 
melancholiſch und traurig geweſen. Ihm ſuccedirte fein Bruder 

Henricus III. und regierte 14, Jahre, biß 1589. Als Carolus IX. ſtavb, 
war dieſer Bruder in Bohlen, alwo man ihn Anno! 573. jum Koͤnig erwehlet 
gehabt; ließ aber in Bohlen alles im Stich, und eilte zuruͤcke nach Franckreich, 
Poſſeſſion von dem erledigten Thron zu nehmen. Er führte drey unterſchiede⸗ 
ne Kriege mit denen Hugenotten; ſahe ſich aber letztlich genoͤthiget, ſich ihrer 
Huͤlffe zu bedienen. Denn die Hertzoge aus dem Haufe Guile veranlaſſeten 
eine ſogenannte heilige Ligue, wodurch ſich die Roͤmiſch⸗Catholiſchen in Franck⸗ 
reich mit einander verbunden: 1) Die Römifch- Catholiſche Religion zu bee 
ſchuͤtzen. 2) Den Boͤnig Henricum III. auf dem Thron zu befeſtigen; 
auch 3) die Freyheiten des Königreichs zu behaupten. Dieſe Ligue wur⸗ 
de von dem Pabſt und dem König von Spanien unterſtuͤtzet. Aber Henricus 
III. kunte leichtlich errathen, daß man auf dieſe Weiſe das Haus Bourbon um 
die ducceſſion bringen, und ſolche dem Haufe Guife zuſchantzen wolte, daferne 
er ohne maͤnnliche Leibes⸗Erben abgienge. Denn der erſte Pring des Hauſes 
Bourbon war der ſchon⸗erwehnte Henricus, König von Navarra, und hatte 
die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion, zu der er ich, feinem bey dem Pariſiſchen 
Blut / Bad gethanem Verſprechen gemäß, gewandt, wieder ae unterm 
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Formand, es fepe Gewalt und Zwang dabey vorgegangen. , eil nun‏ 
Henrico III. die Anſchlaͤge derer Guiſen gar nicht anſtunden, ließ er den Hertzog‏ 
Henricum von Guile den 13. Decembr. 1588. erſtechen, auch ſeinem Bruder,‏ 
dem Cardinal Ludovico von Guile; den andern Tag ein gleiches thun. Hier⸗‏ 
mit hatte er den Pabſt, die Geiſtlichkeit und geſamte Ligue guf dem Halſe, wan⸗‏ 
nenhero er fic) nach der Freundſchafft derer Hugenotten umſehen muſte. Wie‏ 
er nun, nebſt dem König von Navarra, vor Paris ruckte, dieſe Stadt nach Ver⸗‏ 
dienſt zu beſtraffen, kam ein Mönch, Jacob Clement genannt, aus der Stadt,‏ 
præſentirte dem König eine Supplique, ſtach ihm aber, zu gleicher Zeit, da der‏ 
König die Supplique lafe; ein vergifftetes Meſſer in den Bauch, daß er des fol⸗‏ 
genden Tages daran ſterben muſte. Der Koͤnig zog das Meſſer ſelbſt aus der‏ 
Wunde, und ſtieß es dem Morder ins Geſicht, der auf der Stelle von denen‏ 
Bedienten vollends niedergemachet, der Coͤrper hernach mit vier Pferden zer⸗‏ 
eiffen, und die Aſche auf das Feuer geſtreuet worden. Fmt übrigen hat Henri-‏ 
cus III. Anno 1579. den Ritter: Orden des Heiligen Geiſtes geſtifftet, und iſt‏ 
der letzte unter denen Valeſiſchen Koͤnigen geweſen. l‏ 

Der König von Navarra, Henricus, war nunmehro der rechtmaͤßige 
Erbe des Frantzsſiſchen Throns, und ift alfo der ۰ dieſes Namens unter de⸗ 
nen Frantzoͤſiſchen Koͤnigen der erſte aber aus dem Hauſe Bourbon. Nieder⸗ 
Navarra, Bears, und Albrer, erbete er wegen ſeiner Mutter Johanna, 
und hatte alfo ohne DIE, dieſer Navarreſiſchen Lande halber, an Spanien einen 
unverſoͤhnlichen Feind. Weil er nun, wie geſagt, zu der Reformirten Religion 
gurüche getreten war, wolte ihn die Ligue nicht vor ihren Koͤnig erkennen, und 
Spanien goß immer mehr Oel in das Feuer. Ja die Ligue ruffete den alten 
Cardinal von Bourbon, des Koͤnigs Henrici IV. Vaters Bruder, wider ihn zum 
Koͤnig aus, und nannten ihn Carolum X. Allein Henricus IV. nahm dieſen 
ſchaͤdlichen Vetter gefangen. Weil nun Henricus IV. auch von der Armée, 
und denen, ſo die Parthey des ermordeten Henrici III. gehalten, gleich im La⸗ 
ger vor Paris, als Koͤnig von Franckreich proclamiret worden war, und im 
übrigen von dem gantzen Hauffen derer Hugenotten fuccediret wurde / hat er 
den Thron glücklich behauptet. Wiewohl es wuͤrde noch ſchwer genug gehal⸗ 
ten haben, daferne Henricus IV. nicht, Ann. 1593. aufs neue zu der Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Religion getreten waͤre. Sobald aber dieſes geſchehen war, enta 
ſtunde eine allgemeine Freude bey allen Roͤmiſch⸗Catholiſchen durch gantz 
Franckreich. Die erſten Städte, welche ſich an den Koͤnig ergaben, wurden 
wohl privilegirt, und das lockte die andern an. Endlich ſubmittirte fih Das 
eis ſelbſt, nahm den Konig mit dem groͤſten Jauchtzen an, und eine Spaniſche 
ilffte Entrevuë Dod 08 Garniſon, 


beſchworen worden. 

Mit dem Hertzog von Savoyen, Carl Emanuel, geriethe Henricus IV. in 
einen Krieg, und trieb ihn ziemlich in die Enge; wie dann auch der Hertzog, als 
Anno ۱6۵۲۰ zu Lion der Friede geſchloſſen worden, das Laͤndgen La Brefle im 
Stich? laſſen muͤſſen. Waͤhrenden dieſen Krieg conſpirirte der Marſchall von 
Biron wider den König, in Deffen Dienſten er 32. Wunden bekommen, und vers 
lohr über ſolcher Confpiration feinen Kopff, 

Von feiner Gemahlin Margaretha lleß fich Henricus IV. ſcheiden, und 
vermaͤhlte ſich dargegen mit der Florentiniſchen Printzeßin Maria von Medic 
cis, mit der er zwey Printzen erzeuget; anbey aber gleichwohl, mit Maitreſſen, 
Deren eine die ſchoͤne Gabriele gebohrne von Eſtrées, vermaͤhlte von Liancourt, 
und creirte Hertzogin von Beaufort geweſen, groſſe Exceſſe begangen hat. 

Letzlich ward dieſer groffe König, dennoch, den 14. May Anno 16 10. zu 
Paris auf der Straffe, als (eine Carofle wegen der Menge derer Wagen und des 
Volcks abermal halten mufte, ungluͤckſeliger Weiſe erſtochen, ee 

hie 
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hieß Francifeus Ravaillac, und war von Engoulesme gebürtig, ebenfalls ein ches 


waliger Schüler derer Jeſuiten. Er gab dem König drey Stiche, dergeſtalt, 


daß er gleich auf der Stelle todt blieb. Der verfluchte Boͤßwicht begehrte 
nicht zu weichen, ſondern blieb mit ſeinem Meſſer ſtehen, ward aufs ſchaͤrffſte 
gefoltert, bekannte nichts, iſt mit glüͤenden Zangen geriſſen, und von vier Pferden 
vollends terriſſen worden. Man hat dieſen Koͤnigs⸗Maͤrder vor einen ſtarcken 
Melancholicum gehalten. (9 

Im übrigen iſt von Henrico IV. welcher den By Namen des Groff 
fuͤhret, zu mercken, daß er funfftzig Confpirationes gluͤcklich uͤberſtanden mehr 
als hundert blutige Schlachten gewonnen, mehr als 300, Stadte HOR belar 
gert und erobert, auch neun Printzen überleber, Die alle ein naͤheres Recht zur 
Crone gehabt als er. Der vornehmſte unter feinen natürlichen Kindern war 
Cefar Hertzog von Vendome, den er mit der ſchoͤnen Gabriele erzeuget. Sein 
alteſter hinterlaſſener rechtmaͤßiger Sohn ; 

Ludovicus XIII. regierte 33. Jahre, biß 1643. Er war bey des Herrn Bar 
ters Tod nur zehen Jahre alt, und alſo führte feine Frau Mutter Maria von 
Medicis die Vormundſchafft, wobey es ſehr verwirrt zugegangen, und abſon⸗ 
derlich Henrici IV. ziemlich angefüllte hinterlaſſene Schatz⸗Cammer, durch Die 
üble Wirthſchafft ausgeleeret worden. Auch nachgehendtz, da er Mayorennis 
worden, hat er ſich, vielleicht um feines kraͤncklichen Zuſtandes willen der Re⸗ 
gierung niemals recht angenommen, fondern feine Miniftres ſchalten und wal⸗ 
ten laffen Darunter iſt abſonderlich der Cardinal von Richelieu berühmt, 
welcher als Premier-Miniftre denen Affairen lange Jahre mit groſſer Klugheit 
und Gluͤckſeligkeit vorgeſtanden hat. Die Koͤnigliche Mutter verſagte der Cár- 
dinal, und fie iſt zu Colm am Rhein fat vor Hunger geſtorben. Die Huges 
notten griffe der Cardinal, dem Edict von Nantes entgegen au, und beraubte 
ſie aller ihrer feſten Wage, dergeſtalt, daß ſie eintzig und allein von der Gnade 
des Koͤnigs dependirten. Indeſſen hatten ſich doch die Hugenotten tapffer ge⸗ 
wehret, und ſie thaten ſonderlich in Rochelle einen hefftigen Widerſtand. Bey 
der Eroberung waren, von achtzehen tauſend Mann nur noch fünff tauſend am 
Leben, und man hatte in der Stadt in dreyzehen Wochen kein Brod geſehen; 
ſondern alle Pferde, Hunde, Katzen, Ratten und Maͤuſe aufgefreſſen, auch letz⸗ 
lich die Schuhe, Stieffel und Saͤttel angegriffen, ja das Pergament aus dem 
Archiv gekochet. Gleichwohl ward Anno 1629, zu Nimes das Edict von Nan- 
tes aufs neue confirmiret. 

Mit denen Schweden trat Ludovicus XIII. in ein Buͤndniß, und agirte, 
waͤhrenden Teutſchen Krieg, ſowohl wider das Haus Oeſterreich, und deffen 
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Parrifansin Teutſchland als auch wider die Spanier auf der Grange von par 
Hien, in denen Niederlanden und in Italen. Verſchiedene gewaltige innerliche 
Unruhen, welche theils von dem Hertzog von Orleans des Koͤnigs leiblichen Bru⸗ 
der angeſtifftet worden, hat man unter der Regierung Ludovici XIII. in Franck⸗ 
zeich ebenfalls zu daͤmpffen gehabt. Im übrigen HE Anno 1639. der Grund 
zu der ſogenannten Academie Royale, auf Angeben des Cardinals von Riche- 
lieu geleget worden; und es ift noch dieſes merckwuͤrdig, daß der Konig mit feia 
ner Gemahlin Anna von Oeſterreich, des Koͤnigs von Spanien Philippi III. 
Tochter, eine drey und zwantzig⸗jaͤhrige, unfruchtbare, und mißvergnuͤgte Ehe 
seführet biß fie endlich ſchwanger worden, und ihm zwey Soͤhne nacheinander 
gebohren. 

Ludovicus XIV. der aͤlteſte Sohn Ludovici XIII. erblickte das Licht der 
Welt Anno 163 8. den 5. Septembr. und hat den Thron beſeſſen biß Den ۷ ۷ 
Septembr. 1715. gufammen 72, volle Jahre, da er 77. Jahre alt geftorben. 
Weil er bey dem Tod des Herrn Vaters nur fuͤnff Jahre alt geweſen, fuͤhrte 
ſeine Frau Mutter die Vormundſchafft ſamt der Regierung, und bediente ſich 
dabey des Cardinals Mazarini, der von Geburt ein Italiaͤner, vom Richelieu 
aber am Frantzoͤſiſchen Hofe dermaſſen hoch empor gebracht worden war, daß 
er, bereits in dem letzten Jahre der Regierung Ludovic? XIII. dem Richelieu 
fuccediret hat, und Premier- Miniftre geweſen. Gleichwie nun die Printzen 
vom Geblite auf diefe Weiſe abermals keinen Theil an der Regierung gehabt; 
alfo geriethen fie in die groͤſte Jaloufie deswegen, und erregten einen Aufruhr 
hinter dem andern, dergeſtalt, daß die gantze Minderiährigkeit Ludovici XIV, 
voller Troublen geweſen. Es find zwar die unruhigen Bringen ton einem 
mal zum andern zu Chore getrieben worden, und der unruhigſte von 
ihnen, nemlich der Pring von Condé; fahe ſich fo gar gezwungen zu denen Spa⸗ 
niern uͤber zu gehen, bey denen er biß nach erfolgtem Pyrenaͤiſchen Frieden ges 
blieben iſt. Allein es hat ſich auch der Cardinal Mazarini gezwungen geſehen, 
ein paarmal aus dem Königreich zu fliehen. Ja der Koͤnig ſelber, nebſt ſei⸗ 
ner Frau Mutter haben ſich heimlich aus Paris reririren muͤſſen, weil dem auf⸗ 
gebrachten Poͤbel, abſonderlich einer Rotte, die ſich Schleuderer genannt, nicht 
zu trauen geweſen. Indeſſen iſt unter dem Miniſterio des Mazarini der Weſt⸗ 
phaͤliſche Svieden Anno 1648. und der Pyrenaͤiſche 1679. geſchloſſen worden. 
Nach dem Tod dieſes Cardinals, der ſich Anno 1662. ereignet, hat Ludovicus 
XIV. alleine regieret, ohne fich eines Premier -Miniſters zu bedienen. Dem 
Parlement was bereits durch den Cardinal yom Richelieu feine Autoritæt ziem- 
ch genommen worden, und unter Ludovico if fie vollends zu Grunde gegan⸗ 
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gen) dergeſtalt, daß er, faſt von der Zeit an, da er Majorennis worden, mit einer 


gantz unumſchraͤnckten Gewalt geherrſchet. 

Mit dem Pabſt Alexandro VII. wie auch mit Innocentio XII. hat Ludo- 
vicus XIV. in vielen ſchweren Verdrießlichkeiten gelebet, die theils von einigem 
Tort hergekommen, welcher denen Frantzoͤſiſchen Ambafladeurs zu Rom wieder⸗ 
fahren; theils aber wegen der Freyheit der Frantzoͤſiſchen Kirche und denen 
Rechten des Königs über die Geiſtlichen Stellen, Beneficia, und geiſtliche Gü⸗ 
ther, entſtanden ſind; und es haben ſich die Paͤbſte ziemlich nach des Königs 
Pillen accommodiren muͤſſen. 

Dem Vayſer ſchickte Ludovicus ۰ Anno 1664. einen Succurs von acht 
tauſend Mann wider Die Türden, welche den berühmten Sieg bey Se. Bott» 
hard in Ungarn erfechten, auch auf dem Rückmarſch, dem Churfuͤrſten von 
Mayntz die Stadt Erfurth bezwingen helffen. ۱ 

Anno 1668. that Ludovicus XIV. einen Einfall in die Spaniſchen ۸ 
derlande. Weil aber Bolland, Engeland und Schweden, eine Triple-Al- 
liang wider diefe Entrepriſe machten, (abe fih der Koͤnig gezwungen, den Aaacki⸗ 
fen Srieden gu ſchlieſſen. 


1 


Anno 1672. gieng Ludovicus mit einer gewaltigen Armee auf die Bole 
länder loß. Allein es zog lhes einen blutigen Krieg nach ſich und die Waf⸗ 
fen des Königs hatten in denen Niederlanden, an dem Ober: Rhein, in "Jo 
talien, und in Catalonien, wider den Kayſer und das Reich, wider die Bole 
länder, wider die Spanier und andere mehr, zu fechten, biß Anno 1678. der 
Nimwegiſche Friede erfolgte. Engeland betreffende fo half Carolus JJ. 

Anno 1673. und 1674. dem König Ludovico die Hollander bekriegen. 
Annd 168 r. kamen die vortrefflichen Feſtungen Straßburg in Teutſch⸗ 
tand, und Cafalin Italien, dieſes käufflich, und jenes mit Liſt, in des Koͤnigs 
ånde. Anno 1683. entſtunde ein neuer Krieg in denen Niederlanden, und 
die Frantzsſiſchen Waffen eroberten Cortrych nebſt Dixmunden, auch An. 1684. 
die importante Feſtung Luxembourg. In eben dem Jahr ließ der Koͤnig die 
Stadt Genua entſetzlich bombardiren, und die Benueſer muſten ihren Doge 
nach Franckreſch ſchicken, bey dem Koͤnig, vielerley Dinge wegen, um Pardon 

u bitten. 

N Anno 1685. wiederruffte der König das Edict von Nantes, und employre 
te unter andern dreyßig tauſend Dragoner, die Hugenotten zu bekehren. Da 
nun gieng es an ein Flüchten und es verlieſſen viele tauſend ihr Vaterland, 
worgegen fie bey dem damgligen Churfürſten zu Brandenburg, in Holland in 
Dod ddd و‎ Engeland, 
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E ngeland; in der Schweitz, und an andern Orten, gar gnadig aufgenommen 
worden. Die übrigen, welche in Franckreich blieben, muſten fic) zur Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Religion wenden; zum wenigſten mit dem Munde. Wie es mit 
dem Herben noch jebo ſtehen mag? das laſſe ich dahin geſtellet ſeyn. 

Anno 1688. nahm ein neuer grauſamer Krieg ſeinen Anfang, und ward 
zugleich am Rhein, Strom, in denen Niederlanden, in Catalonien, in Italien, 
in Breland und zur See fortgeführet, weil der König den verſagten König Ja- 
cobum II. in Engeland wieder einſetzen, und im uͤbrigen alle feine Pratenfiones 
in gantz Europa ausführen wolte. Dieſer Krieg waͤhrete neun Jahre, biß auf 
den zu KRyßwick in Holland Ann. 1697. geſchloſſenen Frieden. Nun hat zwar 
Ludovicus XIV. in feinen vorigen, und in den jetzigen Krieg dermaſſen groffe 
Conguéten gemachet gehabt, daß dadurch fein Reich zum wenigſten um den drite 
ten Theil vermehret worden. Nichts deſtoweniger if er gezwungen geweſen, 
bey dem Kyß wickiſchen Frieden, verſchiedene Conquécen zuruͤcke zu geben; 
und zwar ſolche, von denen man nicht fo leichtlich geglaubet hatte, daß es bey ſei⸗ 
nen Lebzeiten geſchehen wurde, 

Anno 170 r. nahm der Spanifche Succeflions-Krieg, zwiſchen dem Raye 
ſer und Ludovico XIV. in Italien ſeinen Anfang, an welchem bald hernach fe 
viele andere Europäiſche Puiffancen Theil genommen. In denen Niederlan⸗ 
den continuirte der Krieg big Ann. 212. zu dem Utrecht iſchen grieden, und 
am Rhein Strom Dig 1714. da der Kaſtaͤdtiſche oder Badniſche Sriede ge⸗ 
ſchloſſen worden. Der Krieg lieff meiſtentheils ſehr ungluͤcklich vor Franck⸗ 
reich, und es hat bey dem Utrechtiſchen Frieden verſchiedene von ſeinen alten 
Conquéten im Stiche laffen muͤſſen. Jedoch hat Ludovicus XIV, das Ver⸗ 
gnüͤgen gehabt, zu machen, daß fein Enckel, der heutige König von Spanien auf 
dem Thron geblieben iff. : 

Im übrigen hat Ludovicus XIV. verſchiedene Expeditiones in Africa 
n auch Anno 1684. die Stadt Algier entſetzlich bombardiren 
laffen. * 

Er war hiernechſt der praͤchtigſte und großmuͤthigſte König zu feiner Zeit, 
und fuͤhret den Beye amen der Groſſe. Unter denen loͤblichen Bingen 
welche er verfüget, iff Diefes nichts geringes, daß er das Mittellaͤndiſche und 
Aquitaniſche Meer, durch einen koſtharen Canal, in der Provintz Languedoc mit 
einander vereiniget, und im uͤbrigen zu Paris die Welt⸗ berühmte Academie de⸗ 
rer Wiſſenſchafften geſtifftet, auch vor die bleſſirten Soldaten ein Invaliden. 
Saus erbauet, das einem groſſen Königlichen Pgllaſt gleicher, FENET A 
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flandig mehr als ſechs taufend Mann unterhalten werden. Verſailles und 
Marly hat er gleichſam zu Wunderwercken der Welt gemachet. 


Er hat an verſchiedenen Maitreſſen fein Vergnuͤgen geſuchet, wovon ab⸗ 
ſonderlich la Valiere, die Montespan, la Fontange, und die Maintenon beruͤhmt 
find, Von der erſten lebet noch jebo die aͤlteſte verwittibte Hertzogin von 
Conty. Von der andern der Duc du Maine; die Mutter des jetzigen Her⸗ 
6098 von Bourbon; der Graf von Touloufe; und die Mutter des jetzigen 
1 n von Orleans, welche insgeſamt natürliche Kinder Ludovici XIV. 
ind. 

Der heutige König von Franckreich Ludovicus XV. ift den rs, Februarii 
17 10. gebohren, und beſitzet den Thron feit des vorigen Königs Tod, nunmeh⸗ 
ro bald 13. volle Jahre. Er iſt ein Ur⸗Enckel von Ludovico x IV. welcher mit 
ſeiner Gemahlin, Maria Thereſia, Koͤnigs Philippi IV. in Spanien Tochter, 
ſechs rechtmaͤßige Kinder erzeuget, die aber biß auf den erſtgebohrnen Sohn, 
als den Dauphin, insgeſamt in der zarten Kindheit wieder weggeſtorben. Der 
Dauphin erblickte das Licht der Welt den ıflen Novembr. Anno ۰ und 
ward deswegen Ludovicus Omnium Sanctorum genannt. Mit feiner Gemah⸗ 
lin, Maria Anna, einer Schweſter des letzt⸗ verſtorbenen Churfuͤrſten zu 
Bayern, erzeugte er drey Printzen, nemlich? x) Ludovicum, Hertzogen von 
Bourgogne. 2) Philippum, Hertzogen von Anjou, heutigen Aonig von Spas 
nien. 3) Carolum, Hertzogen von Berry, welcher den gter May 1714. ge⸗ 
ſtorben. 

Als nun dieſer Dauphin Anno 171 1. den 14. April. mit Tode abgieng, 
ward fein Sohn der Hertzog von Bourgogne Dauphin an feiner ſtatt. Die⸗ 
fem war bereits Anno 1705. ein Sohn geftorben, und den gten Martii 1712. 
ſtarb wiederum einer, welcher vor dem jegigen König gebohren, nachdem der 
Vater ſelber, den 18. Februarii dieſes nur- beſagten 0 die Ewigkeit 
voran gegangen. Die Providentz hat demnach gewolt, daß acht Augen ent⸗ 
ſchlaffen müffen, damit der jetzige Koͤnig feinem Ur⸗Groß⸗ Vater immediate auf 


dem Thron folgen koͤnnen. 


Der letzt⸗ verſtorbene Hertzog von Orleans verwaltete waͤhrender ſeiner 
Minderjaͤhrigkeit die Vormund, und Regentſchafft. Anno 1719. ward Spa⸗ 
nien durch die Frantzoͤſiſchen Waffen, Krafft der Alliang bekrieget, welche 


Iranckreich mit dem Bayſer und mit Engeland geſchloſſen damit die weit⸗ 
laͤufftigen 
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laäufftigen Spaniſchen Abſichten auf Italien unterbrochen werden möchten. 
Jetzo ift Franckreich bey der Hanno veriſchen Alliantz engagiret, aber auch 
zu gleicher Zeit Mediateur derer Streitigkeiten zwiſchen Engeland und Spa- 
nien, Gleichwie nun dieſer junge Potentat eine grofe Liebe zur Gerech⸗ 
tigkeit und zum Frieden blicken laͤſſet; alfo wollen wir unſeres Orts mihe 
iden, daß er in allen gerechten Anſchlaͤgen reuſſiren, lange und gluͤcklich 
regieren, auch eheſtens mit einem Dauphin erfreuet werden moͤge! Hier⸗ 

mit aber, mon cher Amy! embraſſire ich euch, und fage euch a Dieu! 


Der Schweitzer. 


Ich euch gleichfalls, wertheſter Freund! und ihr koͤnnet verſichert 
ſeyn, daß ich euch jederzeit lieben und eftimiren f 
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